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wieder 12 000 Tonnen verſenkt
Verlin, 5. Dez. (Amtlich.) Durch die Tätigkeite ar ne u Voote wurden auf dem nördlichen Kriegs-

worden i ſqauplatz wiederum
s-Klenz e 12090 Br. -Reg.- To.perſeukt. Unter den vernichteten Schiffen befanden ſich ein

heladener bewaffneter engliſcher Dampfer, ferner ein Seg-
ſer, der mit einem U-Boot zuſammen arbeitete.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Berlin, 5. Dez. Zu dem Bericht vom 24. November über
tie Verſenkung des engliſchen Dampfers „Zillah“ (3788 T.)

t erhöht wen nach der Meldung des inzwiſchen vom nördlichen Eismeer
zwinnbringef rücgekehrten UBootskommandanten noch nachzutragen, daß
Iwabhängigta fort beim Sichten des Sehrohrs der Dampfer das Feuer er-
Herren übet jffnete. Der bald darauf, trotz ringsum einſchlagender Granaten

zuveichen, d von dem UBoot abgefeuerte Torpedo riß die Schiffsſeite des
Kommandg Engländers auf und ſetzte die Holzladung in Brand. Trotzdem

erigkeiten wie ſhoh der Dampfer noch mehrere Male auf das Sehrohr, die Be
ſehung verließ aber dann mit dem Weiterumſichgreifen des Feuers

M größter Haſt das brennende Schiff, auf dem die bei dem Ge-teit ſchütze liegende Munition explodierte.
Ein anderes, im engliſchen Kanal arbeitendes UBoot hatte

in den letzten Tagen einen ſtark geſicherten Dampfer von 4000
Tonnen verſenkt, der nach wenigen Minuten in die Tiefe ſank.

hlungen ſtel Jurch ſofort einfetzende feindliche Gegenwehr der Bewacher wurde
Vri ha UBoot zum Tauchen gezwungen und bald darauf mit meh
7 reren Waſſerbomben belegt. Beim Wiederauftauchen wurde das
i hen über Waſſer herausragende Sehrohr von einem Zerſtörer
An gerammt und feſtgeklemmt. Wieder auf die Tiefe gegangen, ver
Na ſpürte das n-Voot weitere Exploſionen von zahlreichen, zum Teil
14 i nächſter Nähe des Bootes detonierenden Wafferbomben, die

ber alle keinen Schaden anrichteten.

205 e eW Die großen Wirtſcha'tsverbände
zur Wahlrechtsvorlage

Berlin, 5. Dez. Der Bund der Landwirte, der
geichs deutſche Mittelſtandsverband die
Lereinigung der deutſchen Bauernvereine
und der Zentralverband deutſcher Jn-ng der de duſtriel ler geben nachſtehende gemeinſame Ent

ſchen Reneh ſhließung zur Wahlrechtsvorlage bekannt:
Anleihen un „Die Vertretung des Volkes in den geſetzgebenden Körper-
be Nachtr aften bildet nicht nur für unſere Wirtſchaftspolitik im ganzen,

ſondern auch für die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in den einzelnent en verkeht
Gewerben und Berufen die Grundlage. Das gilt nicht nur füra fortgeſetzt

allgemenen de Reich, ſondern auch für die einzelſtaatlichen Parlamente. Jn
arpener un Keänzung der parlamentariſchen Verhältniſſe im Reich vermochte
d als höhe die bisherige Ordnung der Dinge in den Einzelſtaaten, vornehm-
bähnen. lih in unſerem größten Bundesſtagte, das Gleichgewicht in der
lwerte un wirtſchaftlichen Entwickelung der verſchiedenen Berufe und Er-
xktien an verbskreiſe zu ſichern. Soll nun das beſtehende preußiſche

r auf al Jreiklaſſenwahlrecht, das insbeſondere dem Mittels-r ſind h kende eine angemeſſene Vertretung geſichert hat,
aufgehoben werden, ſo darf es nicht durch ein Wahl
techt erſetzt werden, das einer ein zigen Bevölkerung s-
klafſe ein erdrückendes Uebergewicht über alle
anderen Teile des Volkes gibt. Es muß vielmehr verlangt

das Geſchäſ werden, daß bei der Neuordnung des Wahlrechts
äft bleil zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe nicht nur die
ladung allel Vertung und Freiheit des einzelnen Staatsbürgers, ſondern auch

Man hof die Wertung und Freiheit der einzelnen Erwerbs- und
der umfan Lernfsſchichten, entſprechend ihrer volkswirtſchaftlichen

keine Ver Sedeutung, gewahrt werden. Dieſe Vorausſetzung wird nicht
erfüllt, es tritt vielmehr eine Vergewaltigung der über-
wiegenden Mehrzahl der Erwerbs und Verufsgru en ein, wenn
auch für die Zuſammenſetzung des preußiſchen Abgeordneten-

ppenheimet hauſes in Zukunft lediglich die Kopfsahl entſcheidet.
rtzStorchen Hierbei iſt zu erwarten, daß die Verollgemeinerung des Kopfzahl-
rg 6 o ſyſtems für die Wahlen zu den Volksvertretungen der deutſchen

bundesſtaaten die Einführung der Kopfzahlmehr-
heit für die Gemeindewahl zur Folge haben wird.“

len weich
uns von M Die Ausgleichsproviſorien vom öſterreichiſchen
r r Abgeordnetenhaus angenommen

Aud t Wien, 5. Dezember. Das Abgeordnetenhaus hat die Vor
r. In de en betreffend die Ausgleichsproviforien angenvmnmen.

gegen einen

neutralet WVien, 6. Dez. Die Abgeordneten Schuerff,
man Langenhan und Genoſſen brachten in der heutigen

frenden Sitzung des Abgeordnetenhauſes eine von 90 deutſch
nationalen Abgeordneten unterzeichnete An
z frage an den Miniſterpräſidenten und den Miniſter für

es dann ndesverteidigung ein über das Verhalten der
Aner n hechen im Weltkriege. Die Anfrage, welche

für den Seiten Maſchinenſchrift ſtark iſt, enthält das geſamte
teil. O über die Frage geſammelte Material.

legenheiten was
itung“

ften nu

g.

Donnerstag, 6. Dezember 1917

11000 Jtaliener im Meletta-Gebirge
gefangen

Großes Hauptquartier, 6. Dezember 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn dem flandriſchen Kampfgebiet nahm die Artillerietätigkeit am Abend wieder erheblich an Stärke zu.
Südlich und füdweſtlich von Moeuvres ſtürmten

unſere Truppen engliſche Gräben und ſtießen bis
über die von Bapaume auf Cambrai führende Straße vor.
Unter der Einwirkung unſerer letzten Angriffserfolge und unter
dem erſten Druck von Norden und Oſten räumte der Feind
zwiſchen Moeuvres und Marcoing ſeine vorderſten Stel
lungen und zog ſich auf die Höhen nördlich und öſtlich von
Flesquières zurück. Jn ſcharfem Nachdrängen wurden die
Dörfer Graincourt, Anneux, Containg, Noyelles, ſowie die Wald-
hänge nördlich von Marcoing genommen. Auf 10 Kilometer
Breite haben wir unſere Linien bis zu 4 Kilometer Tiefe
vorgeſchoben.

Auf ſeinem Rückzug hat der Feind, ſoweit es die Zeit
noch zuließ, die Ortſchaften durch Brand und Spren-
gung zerſtört. Die Trümmer dieſer Dörfer und das zweck-
los begonnene Zerſtörungswerk an der nun dem Feinde wieder
weit entrückten Stadt Cambrai ſind die Spuren die der Eng-
länder von ſeiner mit ſo großen Hoffnungen begonnenen, mit
einer ſchweren Niederlage endenden Durch
bruchsſchlacht bei Cambrai für lange Zeit auf Frank-
reichs Boden hinterläßt.

Die Verluſt e, die der Feind in den letzten Tagen beſonders
im Bourlon-Walde erlitt, ſind außergewöhnlich hoch.

Die Zahl der aus den Kämpfen bei Cambrai eingebrachten
Gefangenen hat ſich auf mehr als 9000, die Beute
an Geſchützen auf 148, an Maſchinengewehren auf
716 erhöht.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
An der Ailette, den einzelnen Abſchnitten der Cham-

u und auf dem öſtlichen Magasufer zeitweilig verſtärkte Feuer
ätigkeit.

Nördlich von Juvicourt brachten Sturmtrupps von ſchneidigem
Vorſtoß gegen franzöſiſche Gräben eine größere Anzahl Ge-
fangene ein.

Geſtern wurden im Luftkampf und von der Erde aus
18 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. Unſere Flieger haben die
Hafenanlagen von Calagais, ſowie London, Sher-nes, Gravesend, Chatam, Dover und Margate
mit Bomben angegriffen,

Große und zahlreiche Brände kennzeichneten ihre Wirkung.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Die bevollmächtigten Vertreter der Oberſten Heeresleitung
Deutſchlands, Oeſterreich Ungarns, Bulga-
riens und der Türkei haben mit den bevollmächtigten Ver-
tretern Rußlands für die Front von der Oſtſee bis zum
Schwarzen Meere, ſowie auf den türkiſch-ruſſi-
ſchen Kriegsſchauplätzen in Aſien Waffenruhe
für die Zeit vom 7. Dezember 1917, 12 Uhr mittags, bis zum
17. Dezember 1917, 12 Uhr mittags abgeſchloſſen. Die Ver-
handlungen zur Herbeiführung einez Waffenſtillſtandes
werden in einigen Tagen fortgeſetzt werden.

Mazedoniſche Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Jkalieniſche Fronk
Der am 4. Dezember in den Sieben Gemeinden ein-

geleitete Angriff der Heeresgruppe des Feldmarſchalls Conrad
brachte große Erfolge. Oeſterreichiſch- ungariſche Truppen
haben die ſtarken italieniſchen Stellungen im
Meletta-Gebirge geſtürmt und gegen mehrfache Gegen-
angriffe behauptet.

Deutſche Artillerie hat an den Kämpfen mitgewirkt. Bisher
wurden 11000 Jtaliener gefangen und 60 Geſchütze
erbeuntet.

Der Erſte Generalquartiermeiſter.
Ludendorff.

Sehntägige Waffenruhe an der Ruſſenfront
Amtlich. Die bevollmächtigten Vertreter der Oberſten

Heeresleitungen von Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, der Türkei
und Bulgarien haben am 5. Dezember mit den bevollmächtigten
Vertretern der ruſſiſchen Oberſten Heeresleitung eine Waffen-
ruhe von 10 Tagen für ſämtliche gemeinſamen Fronten ſchrift-
lich vereinbart. Der Beginn iſt auf den 7. Dezember 12 Uhr
mittags feſtgeſetzt. Die 10tägige Friſt ſoll dazu benützt werden,
die Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand zu Ende
zu führen. Zwecks mündlicher Berichterſtattung über das vis-
herige Ergebnis hat ſich ein Teil der Mitglieder der ruſſiſchen
Abordnung auf einige Tage in die Heimat begeben. Die Kom-
miſſionsberatungen dauern fort.

Rückzug der Engländer bei Camb
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

des Jnnern für

Geſchaftsſielle in Berlin und Berimer Schriftletung:
Bernburger Straße 30. Kernruf Amt Kurfürſt Nr. 62

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saales

Um Preußens Schickſal
Die ſeit Beſtehen ſeiner Verfaſſung ſchwerſte Stunde

für den preußiſchen Staat, die man am allerwenigſten jetzt
mitten im Kriege für möglich gehalten hätte, iſt nun ge-
kommen: Das Haus der Abgeordneten iſt zux erſten Be
ratung des Geſetzentwurfes zuſammengetreten, der die
Uebertragung des gleichen Wahlrechts auf Preußen ent-
hält. Wenn noch ein Zweifel darüber beſtanden haben
ſollte, was in der Vorlage unter gleichem Wahlrecht ver-
ſtanden wird, ſo hat der preußiſche Miniſter des Jnnern,
Herr Dr. Drews, ihn in ſeiner Begründungsrede be-
hoben, er hat erklärt, daß die Staatsregierung darunter
das Reichstagswahlrecht verſteht und er hat als preußiſcher
Miniſter des Jnnern und als geborener Preuße warme
Worte dafür geſprochen, daß dieſes Wahlrecht in Preußen
eingeführt werden müſſe. Der deutlichſte Beweis dafür,
wem er damit völlig aus dem Herzen geſprochen hat, iſt
wohl geweſen, daß der äußerſte Flügel der Sozialdemo-
kratie, die Männer um Auguſt Hoffmann, ihm dafür Bei-
fall klatſchten. Jm übrigen aber kann der Herr Miniſter

ſich in Anſpruch nehmen, daß er mit der
Bemerkung, die Staatsregierung werde auf alles eingehen,
was man im Hauſe beſchließe, nur müſſe das Reichstags
wahlrecht die Grundlage bilden, eine der ſchwerſten
inneren Kriſen heraufbeſchworen hat, während es doch
Pflicht aller leitenden Stellen im Reiche und in Preußen
ſein muß, alles zu vermeiden, was die Ruhe im Jnnern
erſchüttern könnte und während noch die Oſterbotſchaft auf
den Grundton abgeſtimmt war, daß jetzt mitten im Kriege
nicht Zeit ſei, ſo ſchwerwiegende Maßnahmen wie eine
Wahlrechtsänderung in Preußen in die Wege zu leiten.

Wie hart die Gegenſätze ſind, die in dieſer Frage auf-
einanderprallen, das hat. bereits der erſte Beratungstag
deutlich gezeigt. Auf der äußerſten Linken konnte man ſich
bisher nur durch Zwiſchenrufe äußern, dieſe atmeten aber
eine Kampfſtimmung ſondergleichen und eine Zuverſicht,
die nicht zum wenigſten durch die Haltung der Regierung
begründet war. Die Redner aus dem Hauſe, die zunächſt
zum Worte kamen, ließen keinen Zweifel darüber, daß die
Mehrheit der preußiſchen Volksvertretung feſt entſchloſſen
iſt, die ausgeſprochen preußiſche Angelegenheit der Wahl
rechtsreform ausſchließlich in Preußen, unbeirrt durch
Einflüſſe von außen her, zur Erledigung zu bringen. Der
Führer der Konſervativen, der Abgeordnete von Heyde-
brand, legte in einer großangelegten, von echteſtem alt-
preußiſchem Geiſte durchwehten Rede dar, daß ſeine
Freunde das gleiche Wahlrecht als für Preußen verderblich
anſehen, daß ſie aber entſchloſſen ſind, an einer Reform
mitzuarbeiten, in der aber Preußens Eigenart gewahrt und
Preußens Zukunft ſichergeſtellt werden müſſen. Sehr be
merkenswert war ferner die Erklärung des Zentrums-
führers Dr. Porſch, daß zwar ein Teil ſeiner Freunde
bereit ſein werde, für das gleiche Wahlrecht zu ſtimmen
daß aber der andere Teil ſeine Abſtimmung erſt von dem
Verlaufe der Verhandlungen im Ausſchuſſe abhängig
machen will. Die beiden ſtärkſten Parteien des Hauſes
haben alſo durch den Mund ihrer Führer geſprochen, di-
eine gänzlich ablehnend gegen die Uebertragung des
Reichstagswahlrechts auf Preußen, die andere nur beding!
zuſtimmend.

Zu Beginn der Sitzung ſtellte ſich Graf Hertling
dem Hauſe in ſeiner Eigenſchaft als Miniſterpräſident vor.
Er betonte, daß er vor vielen Jahren den preußiſchen Be-
amteneid geleiſtet habe, mithin in preußiſchen Dingen kein
gänzlich Fremder ſei. Der Schwierigkeit ſeiner Aufgabe in
Preußen ſei er ſich wohl bewußt, die Wahlrechtsreform
werde ſicherlich einen entſcheidenden Wendepunkt in der
preußiſchen Geſchichte bilden, auch ſei ihm bekannt, daß ſie
in den Kreiſen, für die Preußens Wohl Lebensaufgabe
und Gewiſſensſache ſei, ſchmerzlich empfunden wird. Trotz
dem müſſe das Opfer gebracht werden, ſelbſtverſtändlich
aber ſtehe dem Hauſe das Recht der ſachlichen Prüfung
vollkommen zu. Wie alles, was aus dem Munde dieſes geiſt-
voſlen Staatsmannes kommt, wirkte auch dieſe Antritts-
rede nicht aufreizend, obwohl ſich der Redner nicht hatte
verſagen können, auf ein bekanntes Bismarckwort über
das preufiſche Wahlrecht zurückzugreifen, über welches
Wort die Akten jedenfalls längſt geſchloſſen ſind. Um ſo
ſchärfer aber wirkte das, was der preußiſche Miniſter des
Jnnern zu ſagen wußte. Sachliches zur Begründung der
Vorlage vermochte er nicht vorzubringen, auch war es ihm

deutſcher Oſtmarken Verein verlangt Erhaltung der Schutzmauern gegen Uebergriffe der Polen, Vertagung etwaiger
Aenderung oſtmärkiſcher Geſetzgebung bis nach dem Kriege, Reichsſchutz für Deutſchtum im Oſten, wo ſchwerſte Sorge,

riftleitun
kefe Erbitterung im Hunehmen.
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nicht gegeben, ſo an die Stimmung des Hauſes zu ap
pellieren, daß er ſeiner willigen Mitarbeit verſichert ſein
önnte. Jn. ſeinen Händen wäre jedenfalls das Schickſal
Preußens nicht gut aufgehoben, wenn das Abgeordneten-
haus nicht auf dem Platze wäre.

wilſons neue Botſchaft an den Kongreß
Waſhington, 4. Dez. (Reuter.) Wilſon hielt heute

im Kongreß eine Rede, in der er ſagte:
Jch will nicht darauf zurückommen, die Urſache des Krieges

and die Zeit des unerträglichen Unrechts das von
dem unheilvollen Heere Deutſchlands uns zugefügt
oder gegen uns geplant wurde, zu beſprechen. Das iſt feit langem
jedem echten Amerikaner in zu großem Maße offenſichtlich und
verabſcheuungswürdig geworden, um ſeine Wiederholung not
wendig zu machen. Aber ich möchte Sie auffordern, wiederum
und mit ſehr genauer Prüfung unſere Ziele und die Mittel,
durch die wir ſie erreichen wollen, zu überprüfen, denn der Zweck
der Beſprechung hier an dieſem Ort iſt Handeln, und unſer Han
deln muß ſich in gerader Richtung auf die endgültigen Ziele hin
bewegen. Es iſt natürlich unſer Ziel, den Krieg zu ge
winnen und wir werden unſere Schritte nicht verlangſamen,
noch werden wir uns von dem Wege abbringen laſſen, bis er ge
wonnen iſt.

Es lohnt ſich nus die Frage zu ſtellen und zu beantworten,
vann wollen wir den Krieg als gewonnen betrachten. Von
einem Geſichtspunkte aus iſt es notwendig, dieſe Frage von
grundlegender Bedeutung aufzurollen. Jch zweifle nicht, daß das
amerikaniſche Volk weiß, um was es ſich bei dem Kriege handelt
und welches Ergebnis es als die Verwirklichung ſeiner Ziele in
dieſen Krieg betrachtet. Als Nation ſind wir uns im Geiſte
und in unſeren Anſichten einig. Jch achte wenig auf diejenigen,
die mir etwas anderes ſagen. Jch höre Stimmen, die anderer
Meinung ſind. Wer täte das nicht? Jch höre den Tadel und
das Murren, das Schreien der Gedankenloſen und der Unruhe-
ſtifter. Jch höre auch die Leute hier und da über den Frieden
reden, die weder etwas von ſeinen Grundlagen, noch von ſeinen
Mitteln verſtehen, durch die wir ihn mit aufrechtem Blick und un
gebrochenem Geiſte erreichen können, aber ich weiß, daß keiner
von ihnen im Namender Nation ſpricht. Sie rühren
keine Herzen, ſie mögen ruhig beiſeite gelaſſen und vergeſſen wer
den. Aber von einem anderen Geſichtspunkte aus iſt es not
wendig, klar zu ſagen, was wir hier, die wir zu handeln haben,
als Ziel des Krieges betrachten und welche Rolle wir bei der
Regelung der ſich aus ihm ergebenden Fragen ſpielen wollen.
Wir ſind Sprecher des amerikaniſchen Volkes und dieſes Volk hat
ein Recht zu fragen, ob ſrine Ziele die unſrigen ſind. Es wünſcht
den Frieden zu erlangen durch Ueberwältigung des
nebels, indem ein für allemal die finſteren Mächte
geſchlagen werden, die den Frieden unterbrochen
haben und ihn unmöglich machen, und es wünſcht zu wiſſen,
wie eng ſeine Gedanken mit den unſrigen verhunden ſind und
was wir zu tun beabſichtigen. Es iſt unwilli tief entrüſtet,
unwillig gegen jene Leute, die den Frieden durch eine Art Kom
promiß zu erlangen wünſchen. Es wird denſelben Unwillen
gegen unz richten, wenn wir ihm nicht klar machen, was unſere
Ziele ſind und was wir für Pläne haben, indem wir den Frieden
durch Waffen zu erobern ſuchen. Jch glaube, ich ſpreche für das
Volk und ſage;

1. daß dieſe mnerträgliche Erſcheinung, das h äß-
liche Geſicht, das die Herren Deutſchlands uns
zeigen, dieſe Bedrohung durch Jntrige verbunden mit Stärke,
als welche wir die Macht Deutſchlands jetzt ſo deutlich ſehen,
ohne Gewiſſen, Ehre oder Eignung für einen
durch Vertrag geſchloſſenen Frieden zu Boden
geſchlagen und, wenn nicht völlig aus der Welt geſchafft, ſo
doch von dem freundlichen Verkehr zwiſchen den Völkern
ausgeſchloſſen werden muß;

2. daß, wenn die Erſcheinung und hre Macht wirklich beſiegt
iſt und die Zeit kommt, wo wir über den Frieden verhandeln
können, wenn das deutſche Volk Sprecher haben wird, deren
Wort wir trauen können und wenn dieſe Sprecher
bereit ſein werden, namens ihres Volkes ein allgemeines Urteil
der Nation darüber anzunehmen, was künftig Grundſätze für
Geſetz und Verträge über das Leben der Welt ſein ſollen, daß
wir dann willig und froh ſein werden, den vollen Preis für den
Frieden zu zahlen und dies ohne Murren. Wir wiſſen, welcher
Preis dies ſein wird: es wird die volle, unparteiiſche
Gerechtigkeit ſein, Gerechtigkeit in jeder Beziehung und
für jedes Volk. Dieſes ſchließliche Uebereinkommen müſſen
unſere Feinde ebenſs gut wie unſere Freunde abſchließen.

Aber wenn ein richtiger Begriff falſch angewendet worden ift,
ſo iſt das kein Grund, ihn nicht richtig anzuwenden. Er müßte
unter den Schutz ſeiner wahren Freunde geſtellt werden. Laſſen
Sie uns wiederholen, daß der Autokratie zuerſt die völlige Aus
ſichtsloſigkeit ihrer Anſprüche auf Macht oder Führerſchaft in der
modernen Welt gezeigt werden muß. Es iſt unmöglich, irgend
einen Maßſtab der Gerechtigkeit anzuwenden, ſo lange ſolche
Kräfte nicht abgeſetzt oder vernichtet ſind wie die, über welche die
gegenwärtigen Herrſcher Deutſchlands verfügen, Richt
eher, als bis dies vollbracht iſt, kann das Recht als Schiedsrichter
und Friedensſtifter unter den Völkern eingeſetzt werden. Aber
wenn es vollbracht iſt, werden wir die Freiheit haben, den Frie-
den auf Edelmut und Gerechtigkeit zu gründen unter Ausſchluß
aller ſeibſtſüchtigen Anſprüche auf Vorteile ſelbſt bei den Siegern.
Laſſen wir hier kein Mißverſtändnis obwalten. Unſere augen
blickliche Aufgabe iſt die, den Krieg zu gewinnen. Nichts wird
uns davon abbringen, bis ſie erfüllt iſt. Jhr hört ebenſo wie ich
die Stimme der Menſchlichkeit. Sie beſteht darauf, daß der Krieg
nicht mit einem Racheakt irgendwelcher Art enden ſoll, ſondern
daß keine Nation, kein Volk beraubt oder be-
wraft werden ſoll, die unverantwortlichen Herrſcher eines ein
jelnen Landes ein ſchweres, verabſcheuungswürdiges Unrecht be
gehen. Es iſt dies der Gedanke, der in der Formel; Keine Annek-
tionen und keinerlei Kontributionen, keine zur Strafe auferlegten
Entſchädigungen zum Ausdruck gelangt. Dieſe voreilige Formel
wurde von den Meiſtern deutſcher Jntrige ſorgfältig ausgenützt,
um die Führer Rußlands und aller anderen Länder, die ich
namentlich nennen könnte, irrezuführen in der Abſicht, einen
vorzeitigen Frieden herbeizuführen, ehe die Autokratie ihre end-
gültige Lektion erhalten hat.

Wiedereintritt in den Polenklub
Wien, 6. Dez. Die aus vier Abgeordneten beſtehende

Stapinski- Gruppe der polniſchen Volkspartei hat
heute ihren Wiedereintritt in den Polenklub
vollzogen.

Wiener Abendbericht
Wien, 6. Dez. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird vom 5. Dezember abends gemeldet: An der italieniſchen
Front erfolgreiche Kämpfe weſtlich der Brenta.

Geſunken
„Petit Pariſien“ meldet aus Lorient: Der

wobei 14 Per
Bern, 86. Dez.Dampfer „Jeaune Conſeil“ iſt geſunken,

ſonen ertrunken u. Der Segler „Notre Dame de NRoſtre-
ger ſicheſlt.ne d“ in

v. Heydebrand zur Wahlrechtevorlage

Mit Rückſicht auf die hohe Bedeutung, die den Aus
führungen des Führers der Konſervativen, Herrn von
Heydebrand, in der geſtrigen Sitzung des Abge
ordnetenhauſes beizumeſſen iſt, geben wir den aus-
führlicheren Inhalt iner Rede wieder (ſiehe hierzu den
Sitzungsbericht des Abgeordnetenhauſes in der heutigen
Frühausgabe).

Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.): Die Aus
Miniſters des Jnnermn über den ſetzentwurf über das Abge
ordnetenhaus bieten mir, offen geſtanden, keinen v uerdarauf einzugehen. Das waren aligemeine x
arten (Hört, hört!), mit denen man alles oder nichts begründen
kann. hr richtig rechts, große Unruhe links. Zurufe: Allge-
meine edensarten Glocke dos r Damit hätte man
auch die Einführung der Republik auf das eiwleuch-
tendſte ünden können. (Sehr richtig! rechts.) Ss iſt mir auf
gefallen, daß der Miniſter des Jnnern bei der Begründung der
Vorlage alle Möglichkeiten einer Abweichung von Vorſchriften
dieſer Vorlage ſo kurzerhand abgewieſen hat. Nach meinen par
lamentariſchen Erfahrungen von über 80 Jahren iſt das für die
erſte Leſung nicht empfehlenswert. Wenn man auf eine Ver
ſtändigung hinaus will, ſo lehnt man darin alle Verſtän
digung ab. Der Miniſter des Jnnern hat ja an ſeiner Seite
jetzt einen der bewandertſten Parlamentarier, und ich nehme an,
daßz das Neheneinander arbeiten auch in dieſer Be
ziehung mißlich ſein wird. (Heiterkeit.) Wenn der Miniſter
des Jnnern darauf hinwies, daß der Grnſt dieſer Zeit wahrhaftig
dazu verpflichtet, hier nicht Streitfragen aufzurollen, die die
Ruhe des Landes ſtören, ſo fragt man ſich vergeblich, wie das der
Vertreter einer Regierung ſagen kann, die hier ſolche Vorlagen
einbringt. (Sehr richtig! vechts, Widerſpruch und Unruhe lierks6.)
Wie der Minierpräſident als Reichskanzler im Reichstage hervor
hob, haben wir es mit dieſer Vorlage als mit einer Willens-
meinung des Trägers der Krone zu tun. Jch betone hier, wie
es meine Freunde bereits getan haben, doß wir auch die Beſtim
mungen dieſer Vorlage, die ja in der Tat die kritiſchſte in unſe
rem ganzen Verfaſſungsleben iſt, mit einer ganz beſon-deren Sorgfalt prüfen werden. Heiterkeit Anten) Es
würde unverantwortlich ſein, derartige D'inge, die uns
ſo am Herzen liegen, fo kurzerhand oder oberflächlich zu behan
deln. (Zurufe links) Man darf nicht überſehen, daß dieſe
Willensmeinung der Krone ſich uns in verſchiedener Geſtalt dar
geſtellt hat. Jm Jahre 1908 haben wir aus der Thronrede ver-
nommen, daß es ihr Wille und Wunſch ſei, eine Vorlage ausarbeiten zu laſſen, die der Entwicklung des Landes, der erhöhten
Bildung und dem fortſchreitenden politiſchen Verſtändnis Rech-
nueig trägt. Wir haben dann ſpäter die Vorlage des Jahres 1910
bekommen, die ja ähnlich begründet war, aber nicht zuſtande kam.
Die Oſterbotſchaft forderte lediglich die Beſeitigung
des Klaſſenwahlrechts. Sie gab im übrigen eini
materielle Anhaltspunkte, ſagte aber, daß jetzt nicht die
Zeit ſei, eine ſolche Vorlage zu verabſchieden (Sehr richtig!
rechts), man müſſe vielmehr bis nach dem Kriege warten Endlich
darf man nicht überſehen, daß dieſe Willensmeinung ſich in ver
ſchiedenen Stadien vollzogen hat. Wir wiſſen ganz gengu, daß
dieſe Vorlage nur unter Ausnutzung der ſchweren polttiſchen
Situation des Landes verlangt und entſtanden iſt. (Sehr richtig!
rechts.) Es hat in dieſer Beziehung eine unzuläſſige Einwirkung ſeigetareen S und Unruhe links.) kann
von vornherein erklären, meine politiſchen Freunde bei aller
Anerkennung der Vorzüge unſeres jetzigen Wahlrechts
doch nicht zweifelhaft waren, ſehr erhebliche
Schattenſeiten vorhanden ſind. (Zuruf des Abg. Hoff
mann Faſt idenl! Große Unruhe. Glocke des Präſidenten.)
Der Präſident bittet die Abgeordneten wiederholt, Platz zu
nehmen.) Wir haben ausdrücklich unſere Bereitwillig-
keit erklärt, an einer Reform des Wahlrechts mitzu
arbeiten. Auch als die Oſterbotſchaft im April erſchien, waren
meine politiſchen Freunde bereit, an einer Reformmitzuarbeiten, die genau den Vorſchlägen der allerhöchſten
Botſchaft entſpricht. Wie man da behaupten kann, daß wir ihr
einen W'derſtand entgegenſetzen, das verſtehe ich nicht. Der
Mieriſterpräſident führte das ſcharfe Urteil Bismarcks an. Es
iſt doch ſehr auffallend, daß Fürſt Bismarck noch dreißig
Jahre lebte und niemals etwas tat, um dieſes
Wahlrecht zu ändern. (Sehr richtig! rechts.) Wir fehen
durchaus ein, baß die Entwicklung unſerer Zeit dazu führt, die
Grundlagen unſerer Verfaſſung erneut zu prüfen und zu modi-
fizieren. Wir ſind zur Mitarbeit bereit. Allerdings
muß ich ſagen, daß ich die Grundlage, wie ſie vom Miniſter des
Jnnern in den Vordergrund geſtellt wurde, nicht als aus
reichend erachte. Wir haben auch Vertrauen zu unſerem
Volke. (Zuruf des Abg. Hoffmann: Aber das nicht zu
Jhnen! Heiterkeit.) Auch 1870 haben wir gewaltige kriegeriſ
Erfolge gehabt. Niemals wurde damals die Einführung des
gleichen Wahlrechts gefordert. (Zuruf: Das Reichstagswahl
recht Wir wollen mitarbeiten an der Schaffung eines Wahl-
rechts, das den berechtigten Wünſchen der Bevölkerung entſpricht
und von dem man auf eine lange Dauer eine ver ſtändige
Wahrnehmun der öffentlichen Angelegen-heiten erwarten Ach kann aber nicht verhehlen und bin
damit der übereinſtimmenden Meinung meiner politiſchen
Freunde, daß uns ein gleiches Wahlrecht als eine ge
eignete Grundlage dafür nicht erſcheint. (Zu-
ſtimmung rechts. Hört, hört! links.) Wir werden verſuchen, ob
wir etwas Beſſeres an die Stelle ſetzen können und werden
danach unſere ſchließliche Entſcheidung einrichten.

Meine politiſchen Freunde ſind ganz durchdrungen von der
ungeheure Schwierigkeit der Lage, die der Miniſterpräſident vor
gefunden hat, nicht bloß hier, ſondern auch im Deutſchen Reiche.
Wir ſind einſtimmig der Ueberzeugung. daß es ausſchließlich
patriotiſche Motive geweſen ſind, die ihn beſtimmt haben, ſein
ſchweres Amt zu übernehmen. (Beifall.) Uns verknüpfen Er-
innerungen an manche verantwortungsvolle und ſympathi ſche
Beziehungen, die mir von früher her lieb ſind. Jch kenne den
Miniſterpräſidenten als einen Mann, der weiß, daß gewiſſe
Stunden und Sitnationen unumwunden ihren Ausdruck ver
langen. Jch bitte ihn, es mir nicht übel zu nehmen, wenn ich
ganz offen ſage, daß es uns in Preußen angenehmer ge
weſen wäre, wenn an der Stelle des preußiſchen Miniſterpräſi
denten auch ein Preuße Platz gefunden hätte. (Sehr richtig!
und Beifall rechts.) Wir werden abwarten, wie die Handlungen
des Miniſterpräſidenten ſich geſtalten werden, und wir werden
danach unſere Entſcheidungen treffen. Die Erſcheinungen,
unter denen der Miniſterpräſident in ſein Amt eingeführt wurde,
haben aber auf Seiten meiner Freunde ſehr große Be
denken hervorgerufen. Wir wiſſen ganz gencau, daß die Dinge
anders zuſammenhängen, als ſie geſchildert werden, und es iſt
unſere Pflicht, dies hier offen auszuſprechen. Wir halten eine
Fühlungnahme mit den politiſchen Faktoren für einen Staats
mann ſelbſtverſtändlich und natürlich. Es war vielleicht ein
Fehler des Vorgängers des Herrn Miniſterpräſidenten, daß er
dies unterließ. Aber es iſt doch ein anderes Ding, ob ich eine
ſolche Fühlung nehme oder mich dem Programm der Partei
mehrheit unterwerfe. (Zuruf des Aba. Hoffmann: Die vicht
konſervativ iſt! Große Heiterkeit.) Wir ſehen in ſolchen Vor
gängen eine Herabſetzung und einen Ein griff in die Be
fugniſſe des Trägers der Krone.

Nach unſerer Reichsverfaſſung und nach der vreußiſchen Ver
faſſung hat der Kaiſer und König nach freiem Ermeſſen die Mi-
niſter und Stagtsſekretäre zu ernennen. Das iſt hier nicht ge
ſchehen. Das iſt eine Veränderung der Verfaſſung und der
Grundlage des Reiches. Dieſe Grundlage unſerer Verfaſſung
iſt ſtaatsbürgerlich im hohen Grade weiſe und richtig, daß die
Miniſter und Staatsfekretäre Träger des allerhöchſten Vertrentceis

ſind. Sind ſie aber Diener einer Mehrheit ſo wird ihre Stel
ung als Staabsdiener bherabgedrückt. (Zuimenung rechts,

lint.) Die dernz unvereinbar mit der Selbſtä iggee
ie ganze Entwicklung iſt der direkte Weg

tariſchen Sy
ob dieſes Syſtem das Glück Preußens iſt.
das. Wenn wir ein parlamentari m in P reithabt hätten, wo wäre da Preußen (Sehr richtig dec en
wäre dann das Deutſche Reich? Gs exiſtierte ich
nicht Proußen und die preußiſchen Truppen gehabt hätten die
Deutſche Reich verdanken wir unſerer ſtarken rch en.
W Sehen wir uns die anderen Staaten Europas

eignet

Jn Amerika herr um AnFrankreich hat glle Siealle ung vor dew rang
Regierungsform ſolange ertrag öſiſchen

Auch in England herrſchen nur einzelne Clique
richtig! rechrs. Widerſpruch iinks) In Jtalien za
Herrſchaft der Straße geführt. (Zuruf: Bei uns
Gutsbeſiher Eine derartige Entſviclung können re ttſctn. Jch bin übergeugt, auch der Mi nicht

egner des parlamentariſchen Syſtems. Es wird ſehrein, der er r Einhalt zu iete ſchwereiniſter werden jetzt nicht bloß nach dem freien War her Die

gwite ſondern andere Leute beſtimmen darüber Der rniſterpräſident v. Bethmann Hollweg hat n deren
r t politiſchen Freunde nicht volles Verſt Auf
nis für die Aufgaben gehabt, weil än.Beſchränkung der Stimmen Preußens im Bundesrat er eine
Auch jetzt beſteht die Mehrheit der preufziſchen Winiſt eh
deutſchen Staatsſekretären, ſo daß ein ſelbſtändiges
miniſterium gar nicht mehr exiſtiert. Dahin ſind w W.

vedten
der

zum

agt

reiz, ſie nachzumachen.
Sehr richtig! rechts.
Miniſterium. Jch
Volk, daß es eine ſolche

Preußen gekommen Wie man in Bayern r infaſſen würde, weiß ich genau. Wir haben einen Kittnas auf.

denten, der kein Preuße iſt, wir haben einen Würt erf.
berger, der die Stimme Preußens im Bundesrat vertrt em
auch der Vertrauensmann der reiſinnigen“
der Sozialdemokraten iſt. Was noch ſchlimmer Und
preußiſchen Geſetze werden nicht mehr hier, ſondern im d di
tage gemacht. Das preußiſche Abgeordnetenhaus wird ga, ide.
mehr gefragt, ob ihm etwas politiſch wichtig zu ſein ſchen nigt
Herren im Reichstage beſtimmen, und wir haben zu par di
Bei dieſer Entwicklung fühlt man ſich im Deutſchen Reiche
Preuß e beinahe verraten und verkauft. als
ſolchen Entwicklung wollen wir nicht zuſehen. Wir wollen
daß das, was unſer Volk auch für das Deutſche Reich geh
hat, mit einem r vgelöſcht wird. Wir wollen eſchlechter behandelt werden als die anderen Bundesſtaaten nich

Die auswärtige Politik darf ich nicht unerwähr
laſſen. Gerade Fürſt Bismarck hat uns nahegelegt, auch
unſerem bundesſtag lichen Standpunkte aus ung über die a
ſtaltung der auswärtigen Politik zu äußern. Hier handelt e
ſich um Sein oder Nichtſein. Wir müſſen es von unſer a
Standpunkte aus bedauern, daß der Reichskanzler ehe en
ſeine Stellung antrat, fich auf ein Programm feſigelet,
hat, das ſich für einen Frieden ohne Annexionen und En ſchio
gungen ausſprach. Nun iſt es z richtig, daß der Reichskonger
in ſeinen Ausführungen im Reichstage die Schlußfolgerun
daraus gezogen hat und ſich freie Hand hat laſſen wollen. Ven
das aber nicht der ſein ſollte, wenn dieſes Programm gleich
gzoitig eine Bindung für die ſchließliche Friedensanbahnung ſein
ſollte, ſo würde ich das vom deutſchen und vom preußiſchen Stand
punkte aus für verhängnisvoll halen (lebhafte u.
ſtimmung rechts). Nach unſerer Meinung kann der deutfs,
Friede nur geſchloſſen werden auf der

Grundlage der militäriſchen Erfolge,
die wir errungen haben, der Opfer, die wir gebracht haben
und daß in erſter Linie beſtimmend fein muß unſer deutſche
Intereſſe (lebh. Beifall rechts. Meine politiſchen Freunde aus
die im Lande, wünſchen dringend den Frieden, aber ſie wünſchen
ihn nicht durch eine Schwächung der Sicherung unſe er Grengen,
durch Schwächung der wirtſchaftlichen und finanziellen Erum,
lage (erneuer Beifall vechts). Wir wollen in die Verhandlungen
nicht irgendwie ſtö end eingreifen, aber ich halte es in dieſer
Stunde für geboten, das feſtzuſtellen. was ich geſagt habe.

Noch eins! Betrachten Sie die Entwicklung der Verhältniſe
an unſerer Oſt grenze.
mir durchaus gewärtig, aber zweierlei muß unter
ſtänden im Auge behalten werden: Erſtens, daß die

allen Um-
unbe

dingte Sicherung unſerer Grenzen in deutſcher
Hand behalten werden muß, und zweitens erfüllt manches
patriotiſche Peußenherz mit Sorge, daß die Einführung einer
Neuordnung der politiſchen Verhältniſſe die innerpoliti.
ſchen Verhältniſſe an der Oſtgrenze un günſtig be
einflußt.
Die Sicherung unſerer preußiſchen Grenze darf unter keiner

Umſtänden gefährdet werden.
r ſolchen Gefährdung würden wir. niemals zuſtimmer

nnen.
Wir erkennen durchaus an daß wir Konſervativen nicht

allein in der Welt ſind. Wir können allein nichts machen.
Wir bedürfen dazu auch der Mitwirkung der Staa'sregierung
Der Miniſterp äſident wird dafür vielleicht Verſtändnis haben.
Sie können mir glauben, daß es mir nicht angenehm war die
Ausführungen zu machen, aber wir ſind nicht ſchuld daran (Zu-
ſtimmung rechts). Wir würden unſere Pflicht ver letzen, wenn
wir nicht ganz klar und offen in dieſer Kriſe des Landes, wie ſie
vielleicht noch nie dageweſen iſt, der Wahrheit von unſerem
Standpunkte aus die Ehre gäben. Jch konnte an der g oßen
Entwicklung unſeres Volkes nach außen nicht vorübergehen.
Gerade in einer ſolchen Situation, wo das Herz aufjubeln möchte
vor Anerkennung für das Große, das ſich im deutſchen Volk und
im Reiche vollzieht, mußte ich es tun. Es kommt nun darauf ar
ob das deutſche Volk und ſeine Kraft widerſtandsfähig zenug iſt
ſich emporzuarbeiten und immer widerſtandsfähiger zu kverden.
Dieſen Glauben haben wir zu un*evrem deutſchen und preußiſchen
Volke; ich werde ihn nicht aufgeben, auch wenn uns ein Mißerfolg
beſchieden ſein ſollte. Wir glauben feſt an die Geſundheit und
Zukunft unſeres deutſchen Vaterlandes, möge auch kommen, wa
da wolle (lebh. Beifall rechts).

Die Rechtfertigung Deutſchlands durch die
Veröffentlichung der Geheimverträge

Jm Anmſterdamer „Standaard“ vom 1. Dezembet
ſchreibt Dr. Kuyper über die Veröffentlichung
der Geheimverträge:

Die Oeffnung der geheimen Archive in Peter
burg hat ganz Europa nicht bloß überraſcht, ſondern in er
ſchreckendes Erſtaunen verſetzt. Man hatte wohl ange
nommen, die Verbandsmächte ſeien ſich lange vor 1914 einig ge
weſen, was ſie im Falle eines Krieges tun würden. Aber wie
ſchonungslos man ſich auch die Hab ſucht des Verbande
vorgeſtellt hatte, ſo hatte doch kein Menſch auch nur im ent
fernieſten gewagt, anzunehmen, daß England, Frankreich, Jtalier
und Rußland zu einer Zeit, als man den Kaiſer von Deutſch
land ſowohl in London, wie in Petersburg auf das allerfreund.
lichſte empfing, ſich hinter ſeinem Rücken buchſtäblich verſchwören

würden, um Deutſchland zu gelegener Zeit z
überfallen. Selbſtredend blieben der deutſchen Regierung
wie geheimnisvoll man auch verfuhr, dieſe Vorgänge nicht der
borgen. Daher durfte Deutſchland im Julikeinen Augenblick zögern, wenn es der Falle entgehen
wollte. Aus den Archiven geht hervor, daß man es darauf an
gelegt hatte, die Mittelmächte ſo gut wie unvermutet z
überfallen und ihnen einen tödlichen Stoß zu derſeten, don
dem ſie ſich, wie man hoffte, nie wieder erholen würden.
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vie Steigerung der Arbeltslöhne

Meere auch eine Steigerung

zhne zurM rerden. Algemein trifft dies aber nicht zu.
Zeigern der Arbeitslöhne iſt nur einem Teil
rſchaft zus

Juie gekommen, während der andere Teil ſein

er einer ſtarken Verteuerung der Lebens
der

Folge gehabt, die vielfach als übertrieben 43
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der

ur wenig, zum Teil gar nicht ſteigern konnte. Die
hörenden Arbeiter haben alſo eine weſent

zie ihrer Lebenslage zu beklagen.

nicht vor.
Umfr

t

Anegufige Ergebnis der Erhebung

ſige Erhebung über die Steigerung der Arbeits
Einen ungefähren Gradmeſſer gibt

age des Kaiſerlich Statiſtiſchen Amtes,
im Reichsarbeitsa rh Danach ergab ſich bei den meiſten Gewerbe

pekan März bis September 1914 ein Rückgang der Löhne,
geitpunkte an jedoch eine dauernde eigerung. Dieen r die Lohnentwicklung der Geſamtheit der befragten

ſicht u zeigt für die männlichen Arbeiter von März
begruppen

jember t914 einen Rückgang von 5,17 M. auf 5,12
g folge

ber 1916 46 v. H. des Lohnes vom Mä
ſäl
s v. 5)
z H. im

ber

ing hetrug

vom März auf September 1915 betrug

M.
olgenden vorgenannten Stichzeiten iſt der männliche
élohn ununterbrochen geſtiegen bis auf h

14.
ten war die Zunghme von September 1914 auf März

ſie
folgenden Zeitraum 6,7 v. H.; vom März bis

tot ſtieg ſie wieder um 78 v. H. Die Gefamt
46 v. H. Etwas höher war die Steigerung

huchen Durchſchnittslohnes ſie betrug nämlich 54,1 v. H.
er 1eemſttelten Löhnen ſtatt, und zwar von 2,29

z bis auf 3.

914 fand zunächſt ein Rückgang gegenüber den
M.

15,3 v. H. Danach ſtiegen die Löhne ununter-
8,53 M. im September 1916. Abſolut bleiben

ne der weiblichen Arbeiter aber weit hinter den männ
zurück.4 e Entwicklung der Durchſchnittslöhne in einzelneneer ſoweit ein Ergebnitz feſtgeſtellt werden konnte, gibt
ende Tabelle Aufſchluß:

es ſtiegen die Löhne

für männliche Arbeiter
März 1914 September 1916

maſchineninduſtrie von 5,83 M. auf 7,890 M.
elektr. Induſtrie 4,52 o 7,44 w
Eiſen U. Metall

ſtrie 8,02m chrmiſch. Induſtrie 6,90
Pavierinduſtrie 6,54bolz und

induſtrie 8,61ſahrungs u. Genuß-
itelge werbe

Leder U. Gummi

ſtrie 65,04 6,28 124,6er Induſtrie der
ine und Erden 6,45 6,40 21,5

für weibliche Arbeiter
März 1914 September 1916

x Naſchineninduſtrie von 2,28 M. auf 388 M.
elektr. Induſtrie 2,756 4,80
Ei'en- u. Metall

4,11uſtrie eVhitjch Induſtrie 3,55
Papierinduſtrie 2,94 127,5Holz und Schnitz

ffinduſtrie 2,59 a 802Genuß
A280

zhrungs u.

u. Gummi
3,18 e 113,6

itelgewerbe

r Leder

1,67 2298 31,1

5,56
44

8,94

6,17

74,5

99,5
50,4

uſtti e
der Induſtrie der
ine und Erden

70,22 v. H.

m

Eine Steigerung der Löhne wurde ferner im Baugewerbe,
geringe auch im Spinnſtoffgewerbe, keine dagegen im Be
in gewerbe feſtgeſtellt.
Ein ähnliches Bild zeigt auch die Entwicklung der Arbeiter

im preußiſchen Bergbau. Der
September 1917 bringt die anrtlichen Nachwei

„Reichsanzeiger“ vomgen über
kergarbeiterlöhne im zweiten Vierteljahr 1917 in den haupt
ichen Bergbaubezirken. Dieſe Ziffern zeigen ebenfalls, daß
landläufigen Behauptungen von einer angeblich gewaltt
ſteigerung im B. rgbau keineswegs Der Du

1 B.slohn a) ſämtlicher Bergarbeiter, b) Hauer betkug

2. Viertel-
jahr 1917

Mark

helsweiſe:

1. Viertel-
jahr 1917
Mark

a)

4,90 7,16
4,46 5,33

ebier 6,86 7,224 9,33trevier 40 5,82 7,908Die aus Vorſtehendem ſich ergebenden

4. Viertel-
jahr 1916

a)
5,26

1,70

7,75
6,63

a2)

4 „68
I

rſchleſien
trſchleſien

gen
rech

b)

7,79
5,67

10,00
8,15

Lohnerhöhungen
xwiß erfreulich, in normaler Zeiten ſogar ſehr erheblich.
t in den kinderreichen Familien ſind trotzdem infolge
ung Entbehrungen aller Art an der Tagesordnung.

der

Es
deshalb angebracht, die tat'ächlich vorhandenen ſehr hohen

e einzelner Spezialarbeiter nicht für die Allgemeinheit
zuziehen, wenn man vom Ueberfluß der Arbeiter redet,

Bekanntmachung.
i Grund der Verordnung des Reichskommiſſars

ettrizität und Gas vom 26. Juli 1917 und der Be
machung des Reichskommiſſars ſür die Koblenver-

vom 2. November 1917 ibetr. Sicherſtellung des
ebes der Gacauſtalten) wird in Ergänzung bezw.
erung der Bekanntmachung des Vertrauensmannes
Feichekommiſſars für das Verſorgungsgebiet des
den Gaswerts vom 11. Auguſt 1917 folgendes be

In der Zeit vom 6. bis einſchl. 31. Dezember 1917
r ſtädtiſchen Gasleitung höchſiens die in der gleichen

Vorjahres verbrauchie Gasmenge entnommen
n. Soweit in einzelnen Fällen eine zahlenmäßig
r rbrauchsmenge von dem Vertrauensmannr Verwaltung der ſtädtiſchen Gas und Waſſer
zugebilligt worden iſt. wird durch vorſtehende Be
no keine Aenderung derſelben bedingt.
Som Januar 195 ab gilt wieder Ziffer 1 der
pimachung des Vertrauensmannes des Reichs
a vom l. Anguſt 1917, jedoch mit der Maßgabe,
e Porlabr das Kalenderjghr 1916 zu gelten hat
widerhandlungen gegen die Beſtimmung unter 1
en den in Ziſſer 4 der Bekanntmachung vom

baut 1917 angedrohten Strafen.
ine Berechnung des Aufgeldes unterbleibt, ſofern
ende Mengen nicht überſchritten werden:

Im Vierteljahr Oktober ezember 115 ebm
e 7 anugar--WiarsS v 2
lle, den d. Dezember 1017. Der Magiſtrat.

S
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Provinz Sachſen und Umeebung

Landtag von Sachſen-Weimar- Eiſenach
W. Weimarx, 5. Dez.

Staateminiſter Dr. Rot he gab auf die von ſogialdemo-
kratiſcher Seite geſtellten Anfragen über die Ruhlaer Wild
diebaffäre folgende Antwort: Die jetzige Anfrage ſteht wie
ſich aus der Begründung ergibt, in engſtem Zuſammenhang mit
verſchiedenen Eingaben, die der Abgeo dnete Leber an das
Staatsminiſterium gerichtet hat, in denen mit vollſter Beſtimmt-
heit eine Darſtellung des Sachverhaltes gegeben wurde, die von
der amtlichen Feſtſtellung in weſentlichen Punkien abwich. Wäh-
rend nach der ſtaatsanwaltlichen Veröffentlichung an der Leiche
des Schloſſe s Quendt eine einzige Wunde vorhanden geweſen
iſt, und Revierjäger Schalt als der einzige Beteiligte an dem
Vorfall den tötlichen Schuß abgegeben hat. hatte der Abgeordnete
Leber in ſeiner Eingabe behauptet, die Leiche habe mehrere
Schußwunden aufgewieſen und es ſeien an dem Vorfall mehrere
Perſonen beteiligt geweſen. Man kann ſich des Eindruckz nicht
erwehren, daß Lebers von den amtlichen Feſtſtellungen ab-
weichende Darſtellung auf Gerüchten beruht hat, die ihn von
anderen zuge ragen worden ſind. Ss ſind über den Fall Ge
r üchte im Umlauf die unter Umſtänden zu ſtraf echtlicher Ver
folgung führen müſſen, da völlig einwandfrei feſtſteht, daß ſie
der Wahrheit widerſprechen. Eine Unterſtützung der Familie
Quendt wird aus Sigatsmitteln nicht gewährt. Sollte Be-
dü. ftigkeit vorliegen, ſo würde zeſetzlicher Beſtimmung gemäß
von ſeiten der Gemeinde Ruhla helfend einzugreifen ſein.

Landtag von Sachſen-Meiningen
W. Meiningen, 5. Dezember.

Zu 1. der Ta dnung: Verkauf des Domänengehöftes
Schweina berichtet für den Finanzausſchuß Abg. Heinrich
Eckardt wie ln Jm Schlußſatze der Vorlage an den Landtag
vom 28. Juli 1914, betreffend den Verkauf des Domänengutes
Profiſch iſt bemerkt worden, daß das für die Zwecke des
Domänenfiskus nicht mehr benötigte Domänengutsgehöft in
Schweina ebenfalls dem Verkauf ausgeſetzt werden ſolle. Nun
mehr iſt dafür die politiſche Gemeinde Schweina als Kauflieb-
haberin aufgetreten und mit ihr unter Zugrueidelegung eines
Kaufpreiſes von 89 850 M. ein Kaufvertrag unter Vorbehalt der
Zuſtimmung des Landtages abgeſchloſſen worden. Der Finanz-
ausſchuß empfiehlt, dem Kauſvertrag zuzuſtimmen. Das ge
ſchieht einſtimmig. Zu Punkt 2 der Tagesordnung: Antrag der
Kriegerwitwen in Sonneberg auf Teuerungs-

ulagen berichtet für den Geſuchsausſchuß Abg. Weigelt. Das
Beſuch wird der Regierung zur Berückſichtigung übergeben. Zu
Puerkt 8 der Tagesordnung: Vorlage betreffend Zuſchuß zu
8 eitungsdruckpapier ſtellt Abg. Hofmann weiteresMaterial in Ausſicht. Auf Antrag des Abg. Strupp wird die
Vorlage deshalb von der Tagesordnung abgeſetzt.

Die Altmärkiſche Krieger-Siedlung in Stendal
hat in der kurzen Zeit ihres Beſtehens eine erfreuliche Entwicke
213 genommen. Die Genoſſenſchaft zählt zurzeit über 120 Mit-

lieder, unter denen ſich viele unterſtützende Genoſſen aus allen
reiſen der Bevölkerung befinden. Es liegen bis jetzt für das

der Genoſſenſchaft gehörende Siedlungsgelände in Röxe über
62 Anträge auf Erwerb von Kleinhäuſern vor. Jm Prpen ſollen
etwa 97 Eigenhäuſer mit je 5 Morgen Land errichtet werden.

Solange die private Bautätigkeit unterſagt iſt, haben die bis
herigen Siedler das Gelände in laeid wirtſchaftliche Nutzung ge
nommen, um ſo ihren eigenen Küchenbedarf in der Hauptſache
ſelbſt zu decken. Emtſprechend dem Charakter der Genoſſenſchaft
werden in erſter Linie Kriegsteil nehmer Kriegs
beſchädigte berückſichtigt. Den Kriegsbeſchädiſſten iſt durch
das Kapitalabfindungsgeſetz vom 3. Juli 1916 Gelegenheit ge

eben, ſtatt der laufend zu zahlenden Kriegs oder Verſtümme-
lungszulage eine einmalige Kapitalabfindung zu
beantragen, wodurch ſie ſich die Mittel zur Erwerbung eieter
Heimſtätte beſchaffen können. Eine Siedlungskolonie, die hin
veichend Raum bietet, um 97 Familian mit ihren Kindern eine in
jeder Beziehung einwandfreie Wohngelegenheit zu bieten, be
deutet eine weſentliche Milderung des Mangels an Klein
wohnungen. Die Siedlungsgenoſſenſchaft ſteht allen Siedlungs-
willigen insbeſondere Kriegsbeſchädigten mit Rat und Tat
in allen Siedlungsfragen jedergzeit koſtenfrei zur Seide.

Der Krieg und die Krieger
J. Ammendorf, 6. Dez. Eine Ortsgruppe derDeutſchen Vaterlandspartei) iſt für den Amtsbezirk

Ammendorf gegründet worden. Dem Ausſchuß gehören Amtz-
und Gemeindevorſteher Hähn, Paſtor Balthaſar Direktor
Holz und mehrere Herren aus den Gemeinden und den
induſtriellen Werken an. Eine große Anzahl von Vater lands
freunden haben ſich der Partei angeſchloſſen und namhafte Bei-
träge für die Vaerlandspartei gezeichnet.

t. Merſeburg, 5. Dez. (Zum Beſten der National-
ſtiftung für die im Kriege Gefallenen) findet in
e Zeit vom 10. bis 16. Dezember eine Hausſammlung
tatt.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

J. Radewell, 6. Dez. (CLanderwerb.) Nachdem das von
der Poſt benutzte Gebäude kürzlich durch Kauf in den Befitz der
Gemeinde übergegangen iſt hat jetzt die Gemeinde größere,
zwiſchen der Hauptſtraße und der Grubenbahn liegende Län-
dereien käuflich erworben. Ein Teil ſoll zu einer Pergröße-
rung des Gemeindefriedhofes dienen. Ueber die
Verwendung des übrigen Teiles wurde noch kein Beſchluß gefaßt.
Ferner kaufte die Gemeinde den Garten des Stellmachermeiſters
Lindner zu der geplanten Vergrößerung der Schule.

Mühlhauſen, 6. Dez. (Der Kreistag) beſchloß die
Aufnahme einer weiteren Anleihe bis zum Betrage von

1 800 000 Mark zur Beſtreitung der Kriegerſamiliens
Unterſtützungen.
ſtützungen angernommenen Anleihen
Mark.

ie Summe der für die Kriegsunterne ſteigt damit auf 5 130 000

i. Greiz, 6. Dez. (100 000 M. Teuernagszulagen.)Der Gemeinde r t hat in geheimer Sitzung Weſhloßen den
ſtädtiſchen Beamten Teuerungszulggen zu gewähren und zwar
in der gleichen Höhe, wie das Reich. Die Stadtkaſſe wird dadurch
um faſt 100 000 M. im Jahre belaſtet. Sine wichtige Ein
richtung iſt durch die Schaffung eires Miets- Einigung
amtes getroffen worden. Jn dem Amt, das vegierungsſeitig
angeregt iſt, ſitzen neben einem Juriſten ein Mieler und ein
Vermieter.

Kirche, Unlverſikät, Schule
J. Radewel, 6. Dez. (Beſtandene Prüfung) Lehrer

Mohrhardt von hier hat kürzlich vor der Prüfungskommiſſion
in Magdeburg die Prüfung als Mitielſchullehrer abgelegt und
mit „gut“ beſtanden.

W. Weißenfels, 5. Dez. (Zugunſten der Techniſchen
Hoch ſchule in Darmſtadt) hat der Fabrikbeſitzer und
Stadtrat Willi Schachthier eine Stiftung im Betrage
von 10000 Mark errichtet. Die Zinſen ſollen zur Belohnung
wiſſenſchaflicher Arbeiten auf dem Gebiete der Papierſtoff- und
Papierfabrikation dienen.

Ernennungen, Jnbiläen, Todesfälle
Altenburg, 5. Dez. (Das 100. Lebensjahr)

vollendete geſtern Frau verw. Toiska Müller geb. Haferück. Die
Hochbetagte befindet ſich körperlich und zeiſtig wohl.

W. Meiningen, 5. Dez. (Jm 81. Lebensjahr e) iſt hier
der Generaloberarzt Dr. Adalbert Weiß geſtorben.

W. Rudolſtadt, 5. Dez. (Ge h. Oberjuſtizrat Land-
gerichts präſident a. D. Dr. jur. Tringh) iſt hier
im hohen Alter geſtorben. Er war ſeit 1802 Präſident des hie-
ſigen Landgerichts. Nach der Feier ſeines 580jährigen Dienft-
jubliäums trat er in den Ruheſtand.

Land und Forfſtwirtkſchaft

Magdeburg, 5. (Der Magdeburger
ür Landwirtſchaft und landwirtſcha
h hat ſeine r enabgehalten auch Regierungspräſident v. Mieſitſch

präſidialrat Breyer und Polizeipräſident v. Alt
anweſend. Der Vorſitzende Hauptmann a. D. von Brauchit ſch
Scharteucke eröffnete die Verſammlung und dankte für das zahl
reiche Erſcheinen. Nach der Aufnahme neuer Mitglieder teilteGeſchäfts führer E. Tranaiitz mit, daß der Verein zur Bildung
ländlicher Hausfrauenvereine im Regierungsbezirk Magdeburg
1000 M. bewilligt, zur Hindenburgſpende ebenfalls 1000 M. und
ur 7. Kriegsanleihe 20 000 M. gezeichnet habe. Dann hielt der

ſchäftsführer des Deutſchen Landwirtſchaftsrats Prof. Dr.
Dade- Berlin einen Vortrag über die Aufgaben der deutſchen
Landwirtſchaft nach dem Kriege und der Vorſteher des Labo
vatoriums der Kriegsnährmittel in Berlin Dr. Winckel über
das Thema: Der Weg zur Erhöhung der Nahrungs- und Futter-
mittel durch Trocknung.

Kriegswirkſchaft

t. Merſeburg, 5. Dez. Eine Kohlenbeſtands auf
nahme) findet am 15. Dezember ſtatt.

e. Deſſau, 5. Dez. (Dre Ferkel JnAnhalt hat es ſtändig Aergernis erregt, bei Ferkelſchlachtun
gen eine Anrechnung auf die Fleiſchkarten erfolgte,
während in Preußen davon abgeſehen wurde. Jetzt iſt auch die
Urſache dieſer Klagen beſeitigt worden. Das Herzogliche Landes
ernährungsamt gibt nämlich bekannt, daß im Jntereſſe der
dringend notwendigen Erſparnis an Kartoffeln im Herzogtum
die Schlachtung von Ferkeln im Lebendgewicht bis zu 30 Pfund
ohne jede Anrechnung auf die Zleiſchkarte auf weiteres zu
gelaſſen wird.

W. Erfurt, 5. Dez. (Unzuverläſſig.) Auf Anordnung
des Regierungspräſidenten zu Erfurt iſt dem Fabrikanten Georg
Koch in Erfurt, dem Jnhaber der Erfurter Garnfabrik, der
Handel mit Wirk- und Webwaren wegen Unzuverläſſigkeit ver
boten.

Krankheiten und Unglücksfälle
i. Rietleben, 6. Dez. (Die Waghalſigkeith, einen

ſchon fahrenden Eiſenbahnzug beſteigen zu wollen, mußte
der 17jährige Hartmann von hier auf hieſiger Station mif
ſeinem Leben bezahlen. Beim Aufſpringen kam er zu Fall, wurde
ein Stück fortgeſchleift, ſo ſchwer verletzt, daß der Tod alsbald
eintrat.

W. Erfurt, 5. Dez. (Auf dem Güterbahnhof) wurde
nachts der 57 Jahre alte Weichenſteller Ferdinand Knabe von
eiwer Rangierlokomotive überfahren und getötet.

Diebſtähle und andere Straftaken
J. Ammendorf, 6. Dez. (Sin Treibriemen) iſt auf

dem Werk Ammendorf der Chemiſchen Fabrik Buckau am hellen
Tage während des Betriebes geſtohlen worden. Er war 8 Meter
lang, 15 Zentimeter breit und hatte einen Wert von über 500 M

W. Erfurt, 5. Dez. (Die Strafkammer) verurteilte
den vielfach vorbeſtraften Arbeiten Edmund Linz aus Arn-
ſtadt, der auf dem dortigen Friedhof die Einfaſſung eines
Kindergrabes genommen und ſie am Grabe ſeines eigenen
Kindes grgebracht hatte, zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus
10 Jahren Ehrverluſt und zu Stellung unter Polizeiaufſicht.

-——v—,—— T F„-—Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſagal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Ottr
Kreibohm, ſämtlich in Halle.

——„jVJ]

Bekanntmachung.

Bindegarn für 1918
s'chern Sie sich

durch sofortige Ablieferung von Bindegarnenden, Sie
erhalten dann mieht 40 sondern 50 umgesponnenes
Garn und ausserdem haben Sie Anspruch aui 40

neues Garn.
Die Ablieferung der Bindegarmeste mauss aber sofort
oder spätestens bis Ende Dezember 1917 ertolgen,

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

bentral-Ankaufstelle
für land wirtschaftlioche Maschinen und Geräte

Filiale Hatherstadt
14276 Kkönlpsireses 75,

J Wegen Koblenmangel wird der bisherige Fahrpian
aufgehoben. Nach Möglichkeit wird nach einem auf der
Stationen ausgehängten Fahrplane gefahren. Sofortig
Einſchränkungen aber vorbehalten.

Halle den 5. Dezember 1917.
Halle--Hetiſtedter Eiſenbahn

Eine große, leerſtehende
0Fabrikmit Vahnanſchluß oder eventl, paſſende

Fabrik grundſtück zu kaufen geſucht. Nur aus
führliche Angebote mit Angabe der Größe, Lage und
Preis können in Berückſichtigung gezogen werden,

Gefl. Angebote unter Z. 1353 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung. t

Zur Zucht verkauft im na Falbe,Mutterſchafe, ſchwarze u. Mähne
Z. g. e eiwe 5 Fuß hoch fo

Januar. ebrz lommend zum

kaufen.50 Mutterlämmer zum
m Preiſe von Mk. 90 p. Stück

Rizterant Kadng bei Zeig

reiſe von Mt. 1W p. Stck.

W. Schaefer, Wegeleben.
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àGustav Vhlig, Vhrmacher, Halle a. d. S.
Untere LeBakannte aazugsquelleg.

HModoerno Stand- u.
Wanduhren

fur jede Einrichtung
passend.

Küchenuhren
Rontoruhren und
K&chroidtischuhren

in Bronze, Marmor,
Eiche, Nussbaum etc.
in grosser Auswahl

ahresuhren
unter reeller Garantie

kür

Grammophone
und trichterlose
Gramolas

mit reinem Ton ung

Wiedergabe
ohne störendes
Nebengeräusch.
Die Preisliste hat

Als Weihnachts Geschenk z Damen u. Herrenubren
besenders m Stahl, Silder, Tula, Gold,

sowie Silherne und andere Schmucksachen, e ren

nur Bezug auf die
Greammophone.

Ulustrierte Preislisten
kostenlos.

christhaumständer

mit Musik.
100 Stüok spielend.

e

S e d ben
er ist aUNTERE LEIPZIGERS abgesti mmteArie

h eGust. Uhlig, nUhrmacher.,
Untere Leipzigerstraße

R Nur noch heute!

Alte Leipzigerstr.Promenade 11a 88Fernruf 5738. Fernrut 1224.
Gunnar Iolnäs Bruno Deearl

m „Der Narr rseiner Liebe“ „Der Richter
Dio Tragödie eines sen Filmdrama in 4 Akten

Schauspielers in 4 Ikten. von Hans Land.
Vorführung 4.40 6.50 9.10 7 Vorführnng: 4.40 7.00, 9.20

Ah morgen
Der biebling d Pubilkums Lotte
Kenny Porten weumann

in i ſ inDio Paust des Biesen L ori
I. Teil in 4 Akten.

Vorführung: 4.50 7.00 9.20 Filmspiel in 4 Akten.
Vorführung 4.10 6.40 9.20

Ossy Oswalda
Der Sehulcheweis

Drama in 4 Akten.
in 0ssys Tagehuch

Verführang: 5.20 8.00
Lustspiel in 3 Akten.
Vertührung: 4.00 6.00 8.20

Ankang 4 Uhr.
Thalia-Säte, Gelststr. 42 a.

Montag, den 17. Dezember. abends 8 Uhr
Finmaliger (4841

grosser Tanzabend
der Solo-Fänzerinnen und Tänzer und dem

gesamten Tanzpersonal des
Stüdtischen Theaters zu Lelpelfg

unter persönlicher Leitung der Tanzmeisterin
Frl. Emma Grondona.

Am Konzertfügel; Berr Kapellmeister Albert
Conrad vom Stadtischen Theater zu Leiprig.

Karten 2zu 3,10 Mk., 2,10 Mk., 1.55 Mk. u. 1,06 MK.in der Hofmusikaſienhandiung
Meinrieh Hethan, Er. Vlrichetr. 38. I

ne ne

Anoſſo-Theaſt
Heute und folgende Tage, abends a 8 v

Gastspiel Münchener Künste

„Die Königin der biſt
Operettenposso in 3 Akten ron H. BReimann und

Am Dirigentenpult: Dr. Panl de dort

Walhalla

Theater 8 Uhr
Das lolossal- Programm

„Akropolis“
nelrlerwerte der Flastix.

Carl Reinsch
mit seinem Goldfuchs-
hengst Orardaefürst.

was Danzgterne
Barghairs.

und weitere 6 Senvationen.

m Kasse I u. Thalia-Säle.Sta ct-Th eater Freitag. den 7. Dezember, abends S Uhr

t eiten hHumor und Ernst.
Inf. 7,. Ende 10 Uhr.

Vortragsabend vonDie verkaufte Braut u t WilckeKomische Oper von Smotana

Mitglied des Stadttheaters.

Sonnabend
ar und Zimmermann.

III

Thalia- Theater Dichtungen von H. Heine, Julius Wolf. Fontane,
Wildgans, Wildenbruch., Liliencron, Marx Moller,

Gaſtſpiel des Wilh. Busch. (6156Stadttheater Perionals. Am Ritterfügel: Kapellmeister Leo Sechönbach.
Sonntag, 9. Dezember 191 K sn arten zu Mk. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 in derabends Zu Ubr. m Uofmusxikalienhbandlinng üeinrich üolhan
DerRaud derSabinerinnen

Schwank ren F. und F. Sehönthan.

,gaaoaa-200,-
Heute abend 8 Uhr

III. Gezellschatfſs-

Konzert.
29 Klavier Unterrichtwird gründlich erteilt
Gr. Brauhausſtr. 22

behrergesanguerein.
NMittwoch, 12. Dez., abends 8 Uhr im rThallazaale

Konzert.
Mit wirkung: Opernsängerin Frl. Gertrud Kaetzel

vom Stadttheater Posen.
Leitung Nax Il ndwisg. Ritter Flägel,

Einzelgesänge von Besthoven, A. Mendelssohn,

agner, Brahms, Weingartner, R. Strauss. Neve,See e ehe Il in Berlin, belnzig usw. Rassemunnh n
urm, agner, sumann. 9. D ber. zuKarten zu 3, 2 u. 1 N. in d. Hoſmasikalienhandlung Reinb. KLoeh. en Märchen Vorstein, v

t

MHMänsel unck Gretel
Härchen mit Gesang nd Tanm von Siegtr. dent

Jeder Erwachsene hat ein King
257 2 Kinder l Billet. 7 Kleine Preſ

50 K. Saal K. II. Rang o

Für Weihnachten
empfehle lamotta, C Munäwasser, i

en Hauteremo Sanieura', eine an

8 u sige uaſſtwie Friedensware. Tabnpasta noch en
Quautat, havier-Pinvel, Haaröle. Briſanm

Vasser, Sia Kasiererene,
Partüm-Zerstäuber ete. ete.

auf alle Artikel auber Spiritus-Präparaten

10 Rabatt.
Schwanen-Drogerit
Verin“ Gr. Brauhausstr. 93

Staubtücher
empfiehlt

H. Schnee Naehf.,
Gr. Steinſtr. 84.

n

Weihnachts- Musik
(Luther u. Weihnachten)

vum Besten der Armen Sonntag 9. Denbrw.,
nachm. 5 Uhr. (6135

Eintrittskarten zu 2, 1,50 u. 1 MK. bel E. rn
MMEGGEEEEEE.,CXREnNItallescher Beamten -Ausschuss.

r Mitglieder Verſammlung
am 8. Dezember d. Js., abends von 8 Uhr ab im Gaſt

II. haus „Zum Schultheiß“, Merſeburgerſtraße 10.

Werhkſtatt für
feine Haararbe

Georg Niederm
1 Poſtſtraße l,

Leinenüberzug-
Feldpoſtkartons
vorzüglich zum Verſand keichtverderblicher Waren
geeignet, noch zu beziehen durch die Geſchäſtsſtelle der

Halleſchen 5eitung,
Leipziger Straße 61/632.

Der Borrat iſt nur noch gering, neue Ware kann
nicht mehr hereinkommen. Es beſtelle jeder ſofort.

Preis 75 Pfg. das Stück,
bei größeren Bezügen Preisermäßigung.

Weihnachtsbitte für die Reinſtedter Anſtalten.“

Noch iſt die Liebe anf dem Plan,
Drum wollen wir nicht verzagen.

Za, das iſt unſere Zuverſicht: Die Liebe unſerer
Leſer, die uns ſo manches Jahr durch die Nöte hindurch-
getragen hat, verläßt uns auch in dieſer ſchweren Zeit
nicht. Die Schaar unſerer armen Kinder, unſerer
ſtechen, geiſtesſchwachen und epileptiſchen Kranken iſt
groß; ihnen allen möchten wir eine Weihnachtsfreude
machen. Für faſt 1100 Anſtaltsleute müſſen wir das
tägliche Brot ſchaſſen. Beſonderen Mangel haben wir
an Kleidung und Wäſche für Männer und Frauen,
Knaben und Mädchen. enn da jeder der lieben Leſer
nur ein Stück aus ſeinen Beſtänden ſchickte, ſo wäre das
eine große Hilſe. Wir werden nicht vergeblich bitten.
Wir bitten alle Gaben an Geld und Sachen zu ſenden an

Paſtor Steinwachs,
Neinſtedt am Harz, Kreis Quedlinburg.

lungen können auch beim Poſtſcheckamt Berlin,a e „Direktion der Neinſtedter Anſtalten

bewirkt werden. [6186
Herren- u. Knaben- Anzüge
Pale Ulster, Belnklelder.7

jtaten. Schöne Passform.r. n 4382in ſninn H. RIKkKan, belpugerstr, 87

Familien Nachrichten
Statt Karten

Dienstag Nacht verschied sanft nach schweren Leiden meine teure,
hochverehrte Frau, unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Mi St iWiederum hat der unerbittliche Tod nnd Biger geb. ad
eine Lücke in die Reihen der Unsrigen
gerissen. In den Kämpten der letzten
Wochen schwer verwundet. starb in einem
Feldlazarett unser liebes Mitglied

Herr Richard Morcinletz
Gefreiter in einem Inf.-Reg., Inhaber d. E. K. II.

In tiefer Trauer

Friätz2. Steiger
nebst sämtlichen Angehörigen,

Die Trauerfeier findet Freitag 11 Ubr in der Kapelle des Südtriedbofes
statt; die Verbrennung in dem Krematorium in Leipzig am Sonnabend

2ugedachte Kranzspenden in die Beerdigungsanstalt Janke,
14842] Streiberstraße 29, erbeten.

Der H. R. C. verliert in ihm einen treuen
Freund und ertoigreichen Rennraderer
Sein Andenken wird anvergessen bleiben
und in Ebren gehalten werden.

Hallescher Ruder-Club e. V.
Der Vorstand

Statt besonderer Anzeige.
Heute mittag 2 Uhr entsechliet sanft nach langem schweren

Leiden meine herzensgute, treusorgende Frau, Schwester und Tante

fran Anna Riediger
im 67. Lebensjahre.

Halle, Kaiserstr. 2, den 5. Dezember 1917.

In tiefem Schmerz

Hermann KRieciger

Die Beerdigung Onäet Sonnabend vormittag 11/3 Uhr Voo
der Kapelle des Nordtriedbotes statt.

(6225

unseres teuren Entsechlafenen, des Leutnants
der Landäwehr

Diplomingeneur Erwin Henze
findet am Sonnabend Nachmittag 21 Uhr vom
Trauerhaure ab auf dem Neumarktfriedhofe

statt. 114840Sanitätsrat Dr. Henzoe.
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Beilage zu Nr. 625 der Halleſchen FSeitung 6. Dezember 1977

für Anhalt und Thüringen.

Aus dem türkiſchen Parlament
g aſtanti 4. (Mel der Agentur Milli.) Jme P een ergriff der ſozialiſtiſche

Konſtantinopel Se la h Bey das Wort. Nach
i in vemokratiſcher Richtung ſich bewegenden

in Deutſchland und mit dem Emporkommen einer
in Rußland u hatte, hob er die von

hende meine Anziehungskraft hervor
derte die Regierung auf, ſich darauf vorzubereiten. Auf

e et en übergehend, drückte er der Regierung
r

r den Frieden günſtigen Erklärungen ſeiwen Dank aus.
für 7 hinzu hat die Regierung erklärt, daß wir den
gääe unſe e Befreiung und Unabhängigkeit
gries an Preis fortſetzen werden. Wir möchten die

a jede dieſelbe Entſchloſſenheit und Ausdauer entfalten
erur einem Frieden um jeden Preis zu kommen. Vely

pben Abgeordneter von Aidin, wandte ſich gegen die Ausfüh-
ben ſeines ſozialiſtiſchen Kollegen Selah Vey und erklärte:

gngen llen ſicherlich Frieden, aber wir wollen ihn nur unter der
Fir ung daß er die Beſt ebungen ſichert, die uns bewogen
hedingure grieg zu führen, das heißt volle unumchränkte ün
veberrtheit des Roiches. Jch lenke die Aufmerkſamkeit der Re

Wann werden r die r giſſ
iligten Boden ſchänden vertreiben unter Mithilfe

anſerer von denen keiner mehr einen Feind im
en hat? Der Miniſter des Aeußeren erwiderte:

5 Erklä 27 r die cherJ z ewi eile unſeres Gebietes nur vorübera er Vertrauen auf die Macht und
teit unſeres Bündniſſes, auf den Verlauf der Ereigniſſe an

S Affront und auf die gegenwärtige Entwicklung unſerer
en Lage. Jch vichte außerdem die Bitte an Sie, zu

m Bündnis, das durch ſo viel mit unſeren mächtigen Ver
reren gemeinſam vergoſſenes Blut feſtgekittet iſt, volles Ver
trauen zu Ha

aus Halle und. Umgebung
Halle 6 Dezember.

Fürſorgevermittlungsſtelle Halle
Seit einiger Zeit beſteht in Halle eine Fürſorgever-

mittlungseſtelle. Jhre Aufgabe beſteht darin, durch Ver-
mittlung geeigneter Fürſorgemaßnahmen die Arbeitsfähig-
teit und Arbeitswilligkeit der in der Kriegsarbeit tätigen
Frauen zu erhöhen.Frau Fürſorgevermittlungsſtelle iſt von der Frauen
arbeitshauptſtelle bei der Kriegsamtſtelle Magdeburg ein-
gerichtet, um die allgemeinen Fürſorgeaufgaben nach Maß
gabe der örtlichen Verhältniſſe, in Zuſammenarbeit mit
len Behörden, Fachorganiſationen, Wohlfahrtseinrich-
tungen und Vereinen, die auf den verſchiedenen Gebieten
der preußiſchen Fürſorge bereits wirkſam ſind, durchzu
führen. Sie iſt beſtrebt, alle ſchon vorhandenen Fürſorge
einrichtungen den arbeitenden Frauen zugänglich zu machen
ind daran mitzuhelfen, daß die beſtehenden Einrichtungen
den veränderten Bedürfniſſen der Kriegszeit auch genügend
angepaßt werden.

So ſucht ſie den in der Rüſtungsinduſtrie und Land
wirtſchaft, bei der Poſt, Eiſenbahn und Straßenbahn werk-
tigen Frauen beizuſtehen bei der Verſorgung ihrer Kin

der, bei Schwierigkeiten in der Beſchaffung der Lebens-
mittel, bei Wohnungs und Schlafſtellennachweis:; ſie gibt
Juskunft und Rat bei häuslichen und perſönlichen Sorgen,

in Unterſtützungsangelegenheiten und Er-
ziehungsfragen. Sie iſt behilflich beim Nachweis paſſender
Arbeit und geeigneter Stellen aller Art durch die Frauen
arbeitsmeldeſtelle;: ſie prüft insbeſondere auch die Be
werbungen für den Hilfsdienſt im beſetzten Gebiet.

Um dieſe Ziele zu erreichen, erſtrebt die Fürſorgever-
mittlungsſtelle für alle die Betriebe. in denen eine größere
gahl von Frauen tätig iſt, die Anſtellung von Fabrik
pflegerinnen, an welche die Arbeiterinnen ſich jederzeit mit
ihren Nöten und Wünſchen wenden können. Sie hat ferner
ein Arbeiterinnenheim, Merſeburger Str. 28, eingerichtet,
wo Frauen und Mädchen unentgeltlich in der Mittagspauſe,
abends und Sonntags ſich in warmen, hellen, behaglichen
Räumen aufhalten, ihr Eſſen anwärmen und einnehmen
können, und wo Stopf- und Flick- und Unterhaltungsabende
abgehalten werden.

Sprechſtunden der Fürſorgevermittlungsſtelle geben
Gelegenheit, jederzeit Rat und Auskunft aller Art ein
zuholen. Sie finden täglich 11--1 Uhr in der Geſchäfts
ſtelle Halle, Poſtſtraße 16, Zimmer 14, außerdem jeden
Freitag abend 7——8 Uhr im Arbeiterinnenheime, Merſe
burger Straße 28 ſtatt.

Zur Durchführung ihrer weitgeſteckten Aufgaben be-
darf die Fürſorgevermiftlungsſtelle zweierlei: Es fehlt noch
an Geldmitteln, die zwar in nennenswertem Umfang be-
reits von der Jnduſtrie in dankenswerter Weiſe zur Ver
fügung geſtellt ſind, aber weitere und zwar beſonders
laufende Zuſchüſſe ſowohl von den Firmen, die ſich bisher
von der Beteiligung an der Fürſorge noch zurückhielten, wie
auch von privater Seite, würden ſehr begrüßt werden.

Zahlung erbeten an die Konten bei der Firma
G. F. Lehmann, Bankhaus, Halle.
I. Fürſorgevermittlungsſtelle Halle, Abteilung Arbeite-
tinnen-Fürſorge. II. Fürſorgevermittlungsſtelle Halle, Ab-
teilung HKinderfürſorge.

Sodann aber braucht die Fürſorgevermittlimagsſtelle
noch einen Stab ehrenamtlicher Kräfte zur Mitwirkung an
ihrer Arbeit. Um dieſen einen Einblick in die Aufgaben
der Frauenarbeit im Kriege zu geben, veranſtaltet die Für-
ſorgevermittlungsſtelle einen zu Anfang Dezember begin
nenden 12 ſtündigen Einführungskurſus. Mögen ſich zur
Unterſtützung der Fürſorge für unſer Heimatheer viele
Helfer und Geber finden! Näßere Auskunft wird gern er
teilt in den Sprechſtunden der Geſchäftsſtelle, Poſtſtraße 16,
Zimmer 14, täglich 11-—1 Uhr.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Aepfeln

in der Talamtſchule am Freitag. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Nummern der Lebensmittelſcheine 28 001--83 000
vormittags don 33 12 Uhr und die Nummern 88 001—88 300
nachmittags von 2—6 Uhr. n auf den Kopf
eines Haughaltes 1 Pfund Aepfel, Preitz beträgt fürGruppe J 72 Gſg und für Gruppe II 45 Pfg. für das Pfu. d.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen,
Städtiſcher Verkauf von Zichorie

kn der Talamtſchule am Freitag. Zugelaſſen r Einkauf
werden die Nummern der Lebensmittelſcheine 28 001-—33 000
vormittags von 834-—12 Uhr und die Nummern 33 001--88 500
wer von 2—6 Uhhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
wird ein Paket zum Preiſe von 1,40 Mk. abgegeben. Zur Be
ſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähhltes Geld
bereit halten.

Eine Bitte unſerer Feldgrauen!
Hier und da hört man Klagen darüber, daß verſchiedene der

ins Feld geſandten Paketchen verloren gegangen ſind bezw. den
rechtmäßigen Empfänger nicht erreicht haben. Selbſtverſtändlich
beſchuldigt man die Feldpoſt denn wie könnte ſonſt der Verluſt
des betreffenden Paketchens auch zu erklären ſeinl Wie nach-
ſtehend zur Begründung mt, wird die Feldpoſt hinſichtlich
dieſer Fälle ungerecht beſchuldigt, denn mit richtiger, leferlicher
und unverſtümmelter Aufſchrift verſehene Feldpoſtſendungen
kommen an und erreichen auch ihr Ziel. Jnfolge der jetzt vor
wiegend feuchten Witterung und beſonders wo es zutrifft
durch den ewigen flandriſchen Regen (auch die Beſchaffenheit des
Klebſtoffes wird dazu beitragen), weichen die Papierumhüllungen
der Pakete auf, die aufgeklebten Anſchriften löſen ſich los, oder
aber, ſie werden unwillkürlich bei dem Betrieb beſchädigt oder
verſtümmelt. So liegen dann Sendungen vor ohne oder nur mit
verſtümmelter oder unleſerlicher Aufſchrift, bis ſie ſchließlich
dieſer oder jener Formation ausgehändigt werden. Hier werden
auf Grund der vorhandenen Ueberbleibſel der beſchädigten Auf-
ſchrift dann Nachforſchungen angeſtellt, wem dieſes oder jenes
Paketchen wohl gehören könnte, doch wird in den meiſten Fällen
nichts Greifbares zu erreichen ſein und beſtimmungsgemäß
es bleibt ja auch nichts anderes übrig gelangt
der Jnhalt zur Verteilung an Angehörige der
betreffenden Formation, der dieſes Paketchen durch die Feldpoſt-
ſtation ausgehändigt worden iſt. So gehen auf dieſe Weiſe
viele Feldpoſtſendungen insbeſondere kleinere Pakete ver-
loren, oder richtiger geſagt, ſie verfehlen ihr eigentliches Ziel
Bei einer Formation (l. Mun.-Kol.) ſind in einem Zeitraum von
drei Wochen vier ſolcher Paketchen angekommen.

Nicht ſelten wird auch Honig, weicher Käſe u. degl., anſtatt
in feſten Blechbüch'en oder Holzkiſichen, nur in einfacher Papier-
umhüllung zur Beförderung aufgegeben. Derart verpackte
Sendungen werden in den wenigſten Fällen ihr Ziel er-
reichen und nicht nur das, die weiche Maſſe gibt durch irgend
einen Druck nach, reißt die Papierumhüllung auf und beſchädigt
andere Feldvoſtſendungen oder Aufſchriften ſolcher. Um Verluſte
an Feldpoſtſendungen (Paketchen) zu vermeiden, empfiehlt es ſich,
neben der aufgeklebten noch eine zweite, auch dritte Aufſchrift
auf die Umhüllung oder das Pappkiſtchen ſelbſt aufzuſchreiben
und zwar mit gewöhnlicher Tinte oder gewöhnlichem Bleiſtift,
da mit Kopiertinte, oder Kopierſtift angebrachte Schriftzüge
beim Feuchtwerden naturgemäß verlaufen und unleferlich
werden. Schließlich wäre es noch ratſam, den in den meiſten
Fällen dem Paketchen beiliegenden Zeilen die vollſtändige Anſchrift
des Empfängers beizufügen.

Anläßlich der heranrückenden Weihnachtszeit gelangen mehr
Pakete als ſonſt zur Beförderung, und ſo bitten die Feldgrauenum Anwendung vorſtehend gegebener Ratſchläge, um ſo manches

Paketchen, das ſonſt ſein Ziel nicht erreicht und verfehlt haben
würde, in die richtigen Hände zu bringen. Die ſchwere Zeit be
dingt es, daß die Feldpoſtſendungen ſeltener und dünner aus-
fallen und ſchmergzlich und bitter trifft es einen Feldgrauen, der,
wochenlang ein ihm angezeigtes Paketchen erwartend, ſich
ſchließlich von dem Verluſt desſelben überzeugen muß.

Vizewachtmeiſter d. L. P., Leichte Mun.Kol. 144.

Betteln und Hauſieren Kriegsbeſchädigter
Es liegt Anlaß vor, wiederholt darauf hinzuweiſen, welche

Gefahren für die ordnungsgemäße Zurückführung der Kriegs
beſchädigten in das Erwerbsleben in der äußerlichen Beurteilung
liegen, die ihren Bedürfniſſen durch die Oeffentlichkeit, aber auch
durch die Behörden entgegengebracht wird. Dem Kriegsbeſchä
digten wird, ſo führt ein gemeinſamer Erlaß des preußiſchen
Miniſters für Handel und Gewerbe und des Miniſters des
Jnnern aus, nicht genützt, wenn ihm zu einem beſonders leichten
Erwerbe verholfen wird, trotzdem er nach ſeiner körperlichen Be
ſchaffenheit zu ernſterer Tätigkeit in der Lage wäre, und die
Oeffentlichkeit leidet Schaden darunter, wenn die Arbeitspoſten
falſch verteilt werden und infolgedeſſen die weritvolleren unbe
ſetzt bleiben, während bei den leichteren ein Wettbewerb entſteht,
unter dem naturgemäß die Schwerverletzten am meiſten leiden
müſſen. Die ſchädliche Entwicklung wird naturgemäß gefördert
durch die Länge des Krieges und die Vermehrung der Zahl der
Jnvaliden. Um ſo mehr iſt es Pflicht, ihr durch Aufklärung des
Publikums und durch verſtändige Handhabung der geſetzlichen Be
ſtimmungen Einhalt zu tun. Eine leichte und müheloſe Ve-
tätigueig, wie ſie beiſpielsweiſe in dem ambulanten Vertriebe von
Anſichtspoſtkarten oder ſonſtigen wirtſchaftlich minderwertigen
Gegenſtänden beſteht, würde an Beliebtheit verlieren, wenn ſie
der Einträglichkeit entbehrte, die ihr nur durch die unverſtändige
Haltung des Publikums zuteil wird. An manchen Orten, ins
beſondere in größeren Städten, tritt der Kriegsinvalide als An
ſtchtspoſtkartenhändler geradezu an die Stelle des aus den ketzten
Kriegen bekannten Drehorgelſpielers, vielfach ſind es auch
nervenkranke Kriegsbeſchädigte, die, zum Teil noch mit mili-
täriſchen Bekleidungsſtücken verſehen, dadurch auf der Straße
und in Wirtshäuſern Aufſehen erregen und eine gewiſſe Be
unruhigung in weitere Volksſchichten tragen.

Gelingt es, das Publikum über die richtigen Geſichtspurrkte
dahin aufzuklären, daß das Entgegenkommen gegen ſolche Ge-
werbetreibende vielfach nur einem falſchen Mitleide entſpricht
und weder dem Vorteil des- Jnvaliden, in dem jede Neigung zur
ſoliden Arbeit getötet und das Jntereſſe an der Beſſerung ſeines
Geſundheitszuſtandes zurückgedrängt wird, noch dem der Allge
meinheit dient, dann wird der Zudreong zu ſolchen Beſchäftigungen
auch nachlaſſen. Wo deren Ausühung an eine behördliche Ge
nehmigung geknüpft iſt, müſſen die Behörden ſich von gleichen
Erwägungen leiten laſſen und ihnen ſoweit Rechnung t. agen,
als ſie für die Bewertung der geſetzlichen Ablehnungsgeünde oder
den Ausfall einer in das Ermeſſen geſtellten Entſcheidung von
Bedeutung ſind.

In jedem Falle wird den Genehmigungsbehörden empfohlen,
r abſchließenden Beurteilung des Falles mit den zuſtändigenFurſorgeſtellen, gegebenenfalls auch mit den früheren militäri-

ſchen Dienſtſtellen in Verbindung zu treten.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne S zweiter Klaſſe erhielt der Gärtner Erich

Schmidt im Jnßf. 23. Er iſt der Sohn der Witwe
Herrmann geb. Schmidt in Halle, Georgſtr. 15.

Militäriſches. Befördert wurden Andrae, Oberſt
zur Disp., Kommandeur des Landwehr- Bez. II. Köln, von dieſer
Stelle un'er Verleihung des Charakters als General-Major auf
ſein Geſuch enthoben; dem Rittmeiſter der Landwehr a. D.
Roepke (Halle), zuletzt vom Landwehr-Traim 2. Aufgebots
(Sargerhauſen), iſt der Charakter als Major derliehen;
die Vizewachtmei Hhmann und Wiemann (Halle), zu
Leutnants de Landwehr-Feldartillerie 1. Aufgebots.

An zzeichnung. Dem Eiſenbahrlademeiſter Im mich in
Halle wurde die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen
Hal. Baveriſchen ig-Kreuaes ve

Die Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe ſind vom 1. Dezem
ber 1917 ab von der Provingialſtelle für Gemüſe und Obſt zu
Magdeburg die Groß und Kleinhandelshöchſtpreiſe demgemäß
durch den Magiſtrat wie folgt feſtgeſetzt worden Ergeugerpreis
für den Zentner Weißkohl 6 M., Rotkohl 10 M., Wirſing 9,50 M.,
Rote Speiſemöhren 7,75 M., gelbe Speiſemöhren 65,75 M., kleine
runde Karotten 12,75 M., Zwiebeln i2 M., Sellerie ohne Kraut
35 M. Großhandelspreis für den Zentner Weißkohl 10,40 M.,
Rotkohl 16 M., Wirſing 15,50 M., rote Speiſemöhren 18 M.

lbe Speiſemöhren 935 M., kleine runde Karotten 18,70 M.,
zwiebeln 18 M. Sellerie ohne Kraut 45 M. Kleinhandelspreis

für das Pfund Weißkohl 16 Pf. Rotkohl 24 Pf., Wirfing 23 Pf.,
rote Speifemöhren 17 Pf. gelbe Speiſemöhren 14 Pf., kleine

Karotten 25 Pf. Zwiebehn 25 Pf., Sellerie ohne Kraut

Kartons. Jn der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle der Talamt
ſchule werden kleine Kartons zum Preiſe don 5Stück abgegeben. Pa. für das

Erhöhung ſtädtiſcher Verſicherungswerte. Aus Breslau
wird geſchrieben: Vom 1 April 1917 ab iſt an Stelle der bis
dahin beſtandenen Einzelverſicherungen eine Sammelverſiche
rung über die der Stadtgemeinde Breslau gehörenden oder un
ihrer Verwaltung ſtehenden Grundſtücke, Anlagen und beweg
lichen Gegenſtände auf 5 Jahre abgeſchloſſen worden. Inzwiſchen
ſind die Werte aller beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände
o bedeutend geſtiegen. daß die Verſicherung nach den alten, zum
Teil auf weit zurückliegenden Schätzungen beruhenden Werten
in Schadenfällen einen bedeutenden cluſt herbeiführen könnte.
Die Verkehrs und die Betriebsdeputation haben daher be
ſchloſſen, die unter ihrer Verwaltung ſtehenden Gegenſtände höher
zu verſichern, und der Magiſtrat hat beſchloſſen, dieſe Erhöhung
auf 663 z zu bemeſſen und ſie auf alle im Eigentum oder
h Verwaltung der Stadt befindlichen Gegenſtände autszu

nen.
80. Geburtstag. Unſer Mitbürger, Schloſſermeiſter Kari

r der Aeltere, wohnhaft Gommergaſſe 5, feiert am
7. d. Mst. in ungewöhnlich geiſtiger und körperlicher Friſche
ſoinen achtzigſten Geburtstag; denn der alte Herr läßt ſider ſchwierigen Lebensverhältniſſe nicht nehmen, noch von t

morgens bis ſpät abends ſeiner Beſchäftigung nachzu
Herr Schwarz iſt Mitkämpfer in den Kriegen von i und
1870/71 geweſen und hat 35 oder noch mehr Jahre der Stadt
als Armenvater wertvolle Dienſte geleiſtet, bis ihn das hohe
Alter zwang, dieſes Amt niederzulegen. Wir ſprechen unſerem
ehrwürdigen Mitbürger unſere herzlichſten Glückwünſche aus
und wünſchen ihm einen reich geſegneten Lebensabend nach
hoffentlich recht baldigem ruhmreichen Friedensſchluß.

Die ſeit Kriegsbeginn hier beſtehende Ortsgruppe der
Soldatenmiſſion hält morgen Freitag abend 8 Uhr im gro
Saale der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, eine Verſammlung
ihre Mitarbeiter ab, aber auch alle Freunde der Sache ſierd herz
lich willkommen. Es wird über die Arbeit berichtet, Vorträge
und Geſänge, ſowie Anſprachen u. a. vom ſtellvertretenden
Garnifonpfarrer Lig. Koepp gehalten werden.

Antwerpen und Deutſchlands Waſſerkante von Emden bis
Riga. Ueber dieſen Gegenſtand ſprach am Mittwoch abend im
Thaliaſaal in der Ortsgruppe Halle des Flotten-
bundes deutſcher Frauen vor einer vecht ſtaktlichen Zu
hörerſchaft Privatdozent Dr. L. Spethmann Berlin. Jn
der gegenwärtigen Zeit wird die Frage viel erörtert, ob wir
unſere Grenzpfähle dort wieder einſchlagen, wo ſie in Friedens

eiten ſtanden oder ob wir neue Gebiete unſerm Reiche zuführen
ollen. Die Grenze im No. den unſeres Vaterlandes ſpielt im

gegenwärtigen Kriege keine untergeordnete Rolle, denn da
Deutſchland nicht nur einen militäriſchen und politiſchen, ſondern
auch einen wirtſchaftlichen Krieg zu fühven hal, ſo wird dies be
ſonders an den no diſchen Grenzen empfunden. Von einer ganz
kleinen Ecke unſeres Deutſchen Reiches, von der Waſſerkante, hat
der Wirtſchaftskrieg ſeinen Ausgang genommen. Mit ſeiner
feſſelrden Rednergabe verſtand es der Vortragende, der ſelbſt von
der Waſſerkante ſtammt, die Anweſenden an der Hand von über
100 Lichtbildern das Sehenswerteſte und Jntereſſanteſte, das
Deutſchlands Waſſerkante bietet, zu veranſchaulichen. An der
Oſtſee entlang begegnet man neben den Oſtſeebädern mancher
reizvollen Erſcheinung. Ueberall begegnen uns ruhige ſtille Orte,
wie Roſtock Greifswald, Stralſund, die romantiſchen Bilder von
der Jnſel Rügen, von Swinemünde und der freien Han“aſtadt
Lübeck, der Hafen von Stettin, Königsberg, deren Bedeutung für
unſer Wirtſchaftsbleben der Redner beſonders kennzeichnete. An
der Nordſee begegnen wir dem für unſer Vaterland ſo wi
kleinen Ort Huſum, dem Flottenſtützpunkt Helgoland und dem
Hafenplatz Antwerpen, deſſen politiſche Bedeutung keiner mehr
erfaßt hat als Napoleon I., der ſagte: „Antwerpen iſt vine auf
England gerichtete Piſtole.“ Zweifellos hat er damit den Kern
der Sache get offen, denn geben wir Belgien wieder heraus,
dann ſetzen ſich die Engländer feſt und wir Deutſchen haben ſie
an unſerer Kehle ſitzen. Weiter plauderte der Redner über noch
manches andere, über Lage und Bedeutung der Häfen von
Rotte dam Bremen, Bremerhaven, Wilhelmshaven und Cux
haven, von der Bucht von Riga, von Kurland uſw. Der Hafen
von Hamburg der ſich aus den kleinſten Verhältniſſen zu einen
der größten Häfen der Welt entwickelte, wird hoffentlich bald
wieder in vollem Maße ſeine weltwirtſchaftlichen Aufgaben
wieder aufnehmen können. Mit dem Wunſche eines baldigen
Friedens zum Segen unſeres Deutſchen Reiches im Jnlande und
unſeres Deutſchtums im Ausland, ſchloß der Redner ſeine mit
ſtarken Beifall aufgenommenen Ausführungen.

Märchen und Kinderlieder bot ein bunter Nachmittag
für Jung und Alt am Mittwoch im Morzartſaal, veranſtaltet
zum Beſten der Weihnachtsgaben in unſeren Halliſchen Lazarett
zügen. Der ausverkaufte Saal, erfreulich auch um der guten
Sache willen, bewies, wie willkommen ſtets geeignete Darhbie
tungen für Kinder find. Die Hauptfreude für die Kleinen
bildete eine große Anzahl von Lichtbildern, hauptſächlich aus
Geſchichten von Wilhelm Buſch, wozu Käthe Weber die ver-
bindenden Worte ſprach. Hat doch auch Buſch ſeinen köſtlichen
zrichneriſchen Humor auch zur Ergötzung und Belehrung der
Kleinſten verwandt, davon legten am Mittwoch viele jubelnde
Kinderſtimmchen Zeugnis ab. Auch Märchen von Grimm und
Bechſtein erzählte Käthe Webe,r ebenfalls begleitet von Licht
bildern. Wohl als Gabe für die Erwachſenen waren die Lieder
jedoch, die Luiſe Wieſe ſang, in freundlicher Weiſe von Paul
Klanert am Flügel begleitet. Es waren geſchickt ausgewählte
Kinderlieder von Georg Winter, Karl Reinecke, Wilh. Kienzl,
beſonders hübſch getroffen in Stil und Stimmung waren ein
Kinderlieder Martins Frey's.

Ueber „Aufſchub oder Erlaß der Schuld wird Sekretär
Lohe am nächſten Sonntag, abends 8 Uhr im Stadtmiſſions-
hauſe, Weidenplan 4, ſprechen.

enſtand, über„Die Wiederkunft Chriſti“, lautet der Geg
welchen Herr E. Dönitz am Sonntag im Gemeiyſchaftshauſe,
Margaretenſtr. 5, abends 8 Uhr, einen öffentlichen Vortrag
halten wird. Zutritt frei

Für die Kinder und die Alten der Neumarktégemeinde,
bitten wir in dieſem Jahre beſonders herzlich um Gaben zu
einer kriegsgemäßen Weihnachtsfreude, heißt es in einer für die
Co ffentlichkeit beſtimmten Zuſchrift an uns. Die lieben Alten
leiden unter Ernährungs- und Heizungsſchwierigkettenals andere. Und in unſerer Kinder raten r
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nicht gegeben, ſo an die Stimmung des Hauſes zu ap
pellieren, daß er ſeiner willigen Mitarbeit verſichert ſein
könnte. Jn ſeinen Händen wäre jedenfalls das Schickſal
Preußens nicht gut aufgehoben, wenn das Abgeordneten-
haus nicht auf dem Platze wäre.

wilſons neue Botſchaft an den Kongreß
Waſſhington, 4. Dez. (Reuter.) Wilſon hielt heute
im Kongreß eine Rede, in der er ſagte:

Jch will nicht darauf zurückkommen, die Urſache des Krieges
and die Zeit des unerträglichen Unrecht s, das von
dem unheilvollen Heere Deutſchlands uns zugefügt
oder gegen uns geplant wurde, zu beſprechen. Das iſt ſeit langem
jedem echten Amerikaner in zu großem Maße offenſichtlich und
verabſcheunngswürdig geworden, um ſeine Wiederholung not
wendig zu machen. Aber ich möchte Sie auffordern, wiederum
und mit ſehr genauer Prüfung unſere Ziele und die Mittel,
durch die wir ſie erreichen wollen, zu überprüfen, denn der Zwed
der Beſprechung hier an dieſem Ort iſt Handeln, und unſer Han
deln muß ſich in gerader Richtung auf die endgültigen Ziele hin
bewegen. Es iſt natürlich unſer Ziel, den Krieg zu ge
winnen und wir werden unſere Schritte nicht verlangſamen,
noch werden wir uns von dem Wege abbringen laſſen, bis er ge
wonnen iſt.

Es lohnt ſich nun die Frage zu ſtellen und zu beantworten,
vann wollen wir den Krieg als gewonnen betrachten. Von
einem Geſichtspunkte aus iſt es notwendig, dieſe Frage von
grundlegender Bedeutung aufzurollen. Jch zweifle nicht, daß das
amerikaniſche Volk weiß, um was es ſich bei dem Kriege handelt
und welches Ergebnis es als die Verwirklichung ſeiner Ziele in
dieſen Krieg betrachtet. Als Nation ſind wir uns im Geiſte
und in unſeren Anſichten ein i g. Jch achte wenig auf diejenigen,
die mir etwas anderes ſagen. Jch höre Stimmen, die anderer
Meinung ſind. Wer täte das nicht? Jch höre den Tadel und
das Murren, das Schreien der Gedankenloſen und der Unruhe-
ſtifter. Jch höre auch die Leute hier und da über den Frieden
reden, die weder etwas von ſeinen Grundlagen, noch von ſeinen
Mitteln verſtehen, durch die wir ihn mit aufrechtem Blick und un
gebrochenem Geiſte erreichen können, aber ich weiß, daß keiner
von ihnen im Namen der Nation ſpricht. Sie rühren
keine Herzen, ſie mögen ruhig beiſeite gelaſſen und vergeſſen wer
den. Aber von einem anderen Geſichtspunkte aus iſt es not
wendig, klar zu ſagen, was wir hier, die wir zu handeln haben,
als Ziel des Krieges betrachten und welche Rolle wir bei der
Regelung der ſich aus ihm ergebenden Fragen ſpielen wollen.
Wir ſind Sprecher des amerikaniſchen Volkes und dieſes Volk hat
ein Recht zu fragen, ob ſeine Ziele die unſrigen ſind. Es wünſcht
den Frieden zu erlangen durch Ueberwältigung des
nebels, indem ein für allemal die finſteren Mächte
geſchlagen werden, die den Frieden unterbrochen
haben und ihn unmöglich machen, und es wünſcht zu wiſſen,
wie eng ſeine Gedanken mit den unſrigen verbunden ſind und
was wir zu tun beabſichtigen. Es iſt unwillig, tief entrüſtet,
unwillig gegen jene Leute, die den Frieden durch eine Art Kom
promiß zu erlangen wünſchen. Es wird denſelben Unwillen
gegen unz richten, wenn wir ihm nicht klar machen, was unſere
Ziele ſind und was wir für Pläne haben, indem wir den Frieden
durch Waffen zu ekobern ſuchen. Jch glaube, ich ſpreche für das
Volk und ſage

1. daß dieſe mnerträgliche Erſcheinung, das h äß-
liche Geſicht, das die Herren Deutſchlands uns
zeigen, dieſe Bedrohung durch Jntrige verbunden mit Stärke,
als welche wir die Macht Deutſchlands jetzt ſo deutlich ſehen,
ohne Gewiſſen, Ehre oder Eignungt für einen
durch Vertrag geſchloſſenen Frieden zu Boden
geſchlagen und, wenn nicht völlig aus der Welt geſchafft, ſo
doch von dem freundlichen Verkehr zwiſchen den Völkern
ans geſchloſſen werden muß;

2. daß, wenn die Erſcheinung und hre Macht wirklich beſiegt
iſt und die Zeit kommt, wo wir über den Frieden verhandeln
können, wenn das deutſche Volk Sprecher haben wird, deren
Wort wie trauen können und wenn dieſe Sprecher
bereit ſein werden, namens ihres Volkes ein allgemeines Urteil
der Nation darüber anzunehmen, was künftig Grundſätze für

daßGeſetz und Verträge über das Leben der Welt ſein ſollen,
wir dann willig und froh ſein werden, den vollen Preis für den
Frieden zu zahlen und dies ohne Murren. Wir wiſſen, welcher
Preis dies ſein wird. es wird die volle, unparteiifche
Gerechtigkeit ſein, Gerechtigkeit in jeder Beziehung und
für jedes Volk. Dieſes ſchließliche Nebereinkommen müſſen
unſere Feinde ebenſo gut wie unſere Freunde abſchließen.

Aber wenn ein richtiger Begriff falſch angewendet worden ift,
ſo iſt das kein Grund, ihn nicht richtig anzuwenden. Er müßte
unter den Schutz ſeiner wahren Freunde geſtellt werden. Laſſen
Sie uns wiederholen, daß der Autokratie zuerſt die völlige Aus
ſichtsloſigkeit ihrer Anſprüche auf Macht oder Führerſchaft in der
modernen Welt gezeigt werden muß. Es iſt unmöglich, irgend
einen Maßſtab der Gerechtigkeit anzuwenden, ſo lange ſolche
Kräfte nicht abgeſetzt oder vernichtet ſind wie die, über welche die
gegenwärtigen Herrſcher Deutſchlands verfügen. Richt
eher, als bis dies vollbracht iſt, kann das Recht als Schiedsrichter
und Friedensſtifter unter den Völkern eingeſetzt werden. Aber
wenn es vollbracht iſt, werden wir die Freiheit haben, den Frie-
den auf Edelmut und Gerechtigkeit zu gründen unter Ausſchluß
aller ſeibſtſüchtigen Anſprüche auf Vorteile ſelbſt bei den Siegern,
Laſſen wir hier kein Mißverſtändnis obwalten. Unſere augen
blickliche Aufgabe iſt die, den Krieg zu gewinnen. Nichts wird
uns davon abbringen, bis ſie erfüllt iſt. Jhr hört ebenſo wie ich
die Stimme der Menſchlichkeit. Sie beſteht darauf, daß der Krieg
nicht mit einem Racheakt irgendwelcher Art enden ſoll, ſondern
daß keine Nation, kein Volk beraubt oder be-raft werden ſoll, die unverantwortlichen Herrſcher eines ein-
elnen Landes, ein ſchweres, verabſcheuungswürdiges Unrecht be
gehen. Es iſt dies der Gedanke, der in der Formel; Keine Annek-
tionen und keinerlei Kontributionen, keine zur Strafe auferlegten
Entſchädigungen zum Ausdruck gelangt. Dieſe voreilige Formel
wurde von den Meiſtern deutſcher Jntrige ſorgfältig ausgenützt,
um die Führer Rußlands und aller anderen Länder, die ich
namentlich nennen könnte, irrezuführen in der Abſicht, einen
vorzeitigen Frieden herbeizuführen, ehe die Autokratie ihre end
qgültige Lektion erhalten hat.

Wiedereintritt in den Polenklub
Wien, 6. Dez. Die aus vier Abgeordneten beſtehende

Stapinski- Gruppe der polniſchen Volkspartei hat
heute ihren Wiedereintritt in den Polenklub
vollzogen.

Wiener Abendbericht
Wien, 68. Dez. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird vom 5. Dezember abends gemeldet: An der italieniſchen
Front erfolgreiche Kämpfe weſtlich der Brenta.

Geſunken
n 6. Dez. „Petit Pariſien“ meldet aus Lorient: DerFegnoae Conſeil“ iſt geſunken, wobei 14 Per

Der Segler „Notre Dame de Roſtre-
Ber

Dampfer
ſonen ertrunken ſzd.
ne 9“ in zerſchellt.

e

v. Heydebrand zur Wahlrechtevorlage

Mit Rückſicht auf die hohe Bedeutung, die den Aus-
führungen des Führers der Konſervativen, Herrn von
Heydebrand, in der geſtrigen Sitzung des Abge-
ordnetenhauſes beizumeſſen iſt, geben wir den aus
führlicheren Inhalt „iner Rede wieder (ſiehe hierzu den
Sitzungsbericht des Abgeordnetenhauſes in der heutigen
Frühausgabe).

Abg. Dr. v. Heydebrand Die Ausführungen desMiniſters des Jnnern über den Geſetzentwurf über das Abge
ordnetenhaus bieten mir, offen geſtanden, keinen Anbeß uer
darauf einzugehen. Das waren allgemeine Rebens-
arten (Hört, hört mit denen man alles oder nichts begründen
kann. 4 hr r rechts, große Unruhe links. Zurufe: Allge
meine Redensarten Glocke des rer Damit hätte man
auch die Einführung der Republik auf das einleuch-
tendſte begründen können. Sehr richtig! rechts.) Es iſt mir auf
gefallen, daß der Miniſter des Jnnern bei der Begründung der
Vorlage alle Möglichkeiten einer Abweichung von Vorſchriften
dieſer Vorlage ſo kurzerhand abgewieſen hat. Nach meinen par
lamentariſchen Erfahrungen von über 30 Jahren iſt das für die
erſte Leſung nicht empfehlenswert. Wenn man auf eine Ver-
ſtändigung hinaus will, ſo lehnt man darin alle Verſtän
digung ab. Der Miniſter des Jnnern hat ja an ſeiner Seite
jetzt einen der bewandertſten Parlamentarier, und ich nehnne an
daßz das Neheneinanderarbeiten auch in dieſer Be
ziehung mißlich ſein wird. (Heiterkeit.) Wenn der Miniſter
des Jnnern darauf hinwies, daß der Ernſt dieſer Zeit wahrhaftig
dazu verpflichtet, hier nicht Streitfragen aufzurollen, die die
Ruhe des Landes ſtören, ſo fragt man ſich vergeblich, wie das der
Vertreter einer Regierung ſagen kann, die hier ſolche Vorlagen
einbringt. (Sehr richtig! vechts, Widerſpruch und Unruhe lierks.)
Wie der Minierpräſident als Reichskanzler im Reichstage hervor
hob, haben wir es mit dieſer Vorlage als mit einer Willens-
meinung des Trägers der Krone zu tun. Jch betone hier, wie
es meine Freunde bereits getan haben, daß wir auch die Beſtim
mungen dieſer Vorlage, die ja in der Tat die kritiſchſte in unſe
rem ganzen Verfaſſungsleben iſt, mit einer anz beſon-deren Sorgfalt prüfen werden. Heiterkeit Ante, Es
würde unverantwortlich ſein, derartige Dinge, die uns
ſo am Herzen liegen, ſo kurzerhand oder oberflächlich zu behan
deln. (Zurufe links Man darf nicht überſehen, daß dieſe
Willensmeinung der Krone ſich uns in verſchiedener Geſtalt dar
geſtellt hat. Jm Jahre 1908 haben wir aus der Thronrede ver-
nommen, daß es ihr Wille und Wunſch ſei, eine Vorlage aus
arbeiten zu laſſen, die der Entwicklung des Landes, der erhöhten
Bildung und dem fortſchreitenden politiſchen Verſtändnis Rech
nueig trägt. Wir haben dann ſpäter die Vorlage des Jahres 1910
bekommen, die ja ähnlich begründet war, aber nicht zuſtande kam.
Die Oſterbotſchaft forderte lediglich die Beſeitigung
des Klaſſenwahlrechts. Sie gab im übrigen eini
materielle Anhaltspunkte, ſagte aber, daß jetzt nicht die
Zeit ſei, eine ſolche Vorlage zu verabſchieden (Sehr richtig!
rechts), man müſſe vielmehr bis nach dem Kriege warten. Endlich
darf man nicht überſehen, daß dieſe Willensmeinung ſich in ver
ſchiedenen Stadien vollzogen hat. Wir wiſſen ganz genau,
dieſe Vorlage nur unter Ausnutzung der ſchweren polrtiſchen
Situation des Landes verlangt und entſtanden iſt. (Sehr richtig!
rechts.) Es hat in dieſer Beziehung eine unzuläſſige Einwirkunng ſtattgefunden. in uſe und Unruhe links.) kann
von vornherein erklären, meine politiſchen Freunde bei aller
Anerkennung der Vorzüge unſeres jetzigen Wahlrechts
doch nicht zweifelhaft waren, ſehr erhebliche
Schattenſeiten vorhaden ſind. (Zuruf des Abg. Hoff
mann: Faſt ideal! Große Unruhe. Glocke des Präſidenten.)
Der Präſident bittet die Abgeordneten wiederholt, Platz zu
nehmen.) Wir haben ausdrücklich unſere Bereitwill i ge
keit erklärt, an einer Reform des Wahlrechts mitzu

arbeiten. Auch als die Oſterbotſchaft im April erſchien, waren
meine politiſchen Freunde bereit, an einer Reform
mitzuarbeiten, die genau den Vorſchlägen der allerhöchſten
Botſchaft entſpricht. Wie man da behaupten kann, daß wir ihr
einen W'derſtand entgegenſetzen, das verſtehe ich nicht. Der
Mieriſterpräſident führte das ſcharfe Urteil Bismarcks an. Es
iſt doch ſehr auffallend, daß Fürſt Bismarck noch dreißig
Jahre lebte und niemals etwas tat, um dieſes
Wahlrecht zu ändern. (Sehr richtig! rechts.) Wir fehen
durchaus ein, baß die Entwicklung unſerer Zeit dazu führt, die
Grundlagen unſerer Verfaſſung erneut zu prüfen und zu modi-
fizieren. Wir ſind zur Mitarbeit bereit. Allerdingsmuß ich ſagen, daß ich die Grundlage, wie ſie vom Miniſter des
Jnnern in den Vordergrund geſtellt wurde, nicht als aus
reichend erachte. Wir haben auch Vertrauen zu unſerem
Volke. (Zuruf des Abg. Hoffmann: Aber das Volk J
Jhnen! Heiterkeit.) Auch 1870 haben wir gewaltige kriegeriſ
Erfolge gehabt. Niemals wurde damals die Einführung des
gleichen Wahlrechts gefordert. (Zuruf: Das Reichstagswahl
recht Wir wollen mitarbeiten an der Schaffung eines Wahl-
rechts, das den berechtigten Wünſchen der Bevölkerung entſpricht
und von dem man auf eine lange Dauer eine verſtändige
Wahrnehmun der öffentlichen Angelegen-heiten erwarten Ich kann aber nicht verhehlen und bin
damit der übereinſtimmenden Meinung meiner politiſchen
Freunde, daß uns ein gleiches Wahlrecht als eine ge
eignete Grundlage dafür nicht erſcheint. (Zu-
ſtimmung rechts. Hört, hört! links.) Wir werden verſuchen, ob
wir etwas Beſſeres an die Stelle ſetzen können und werden
danach unſere ſchließliche Entſcheidung einrichten.

Meine politiſchen Freunde ſind ganz durchdrungen von der
ungeheuren Schwierigkeit der Lage, die der Miniſterpräſident vor-
gefunden hat, nicht bloß hier, ſondern auch im Deutſchen Reiche.
Wir ſind einſtimmig der Ueberzeugung. daß es ausſchließlich
patriotiſche Motive geweſen ſind, die ihn beſtimmt haben, ſein
ſchweres Amt zu übernehmen. (Beifall.) Uns verknüpfen Er
innerungen an manche verawrtwortungsvolle und ſympathiſcbe
Beziehungen, die mir von früher her lieb ſind. Jch kenne den
Miniſterpräſidenten als einen Mann, der weiß, daß gewiſſe
Stunden und Situgationen unumwunden ihren Ausdruck ver
langen. Jch bitte ihn, es mir nicht ſibel zu nehmen, wenn ich
ganz offen ſage, daß es uns in Preußen angenehmer ge
weſen wäre, wenn an der Stelle des preußiſchen Miniſterpräſi
denten auch ein Preuße Platz gefunden hätte. (Sehr richtig!
und Beifall rechts.) Wir werden abwarten, wie die Handlungen
des Miniſterpräſidenten ſich geſtalten werdern, und wir werden
danach unſere Entſcheidungen treffen. Die Erſcheinungen,
unter denen der Miniſterpräſident in ſein Amt eingeführt wurde,
haben aber auf Seiten meiner Freunde ſehr große Be
denken hervorgerufen. Wir wiſſen ganz genau daß die Zug
anders zuſammenhängen, als ſie geſchildert werden, und es iſt
unſere Pflicht, dies hier offen auszuſprechen. Wir halten eine
Fühlungnahme mit den politiſchen Faktoren für einen Staats
mann ſelbſtverſtändlich und natürlich. Es war vielleicht ein
Fehler des Vorgängers des Herrn Miniſterpräſidenten, daß er
dies unterließ. Aber es iſt doch ein anderes Ding, ob ich eine
ſolche Fühlung nehme oder mich dem Programm der Partei-
mehrheit unterwerfe. (Zuruf des Aba. Hoffmann: Die vicht
konſervativ iſt! Große Heiterkeit.) Wir ſehen in ſolchen Vor
gängen eine Herabſetzung und einen Eingriffin die Be
fugniſſe des Trägers der Krone.Nach unſerer Reichsverfaſſung und nach der vreußiſchen Ver
faſſung hat der Kaiſer und König nach freiem Ermeſſen die Mi-
niſter und Stagtsſekretäre zu ernennen. Das iſt hier nicht ge
ſchehen. Das iſt eine Veränderung der Verfaſſung und der
Grundlage des Reiches. Dieſe Grundlage unſerer Verfaſſung
iſt ſtgatsbürgerlich im hohen Grade weiſe und richtig, daß die
Miniſter und Staatsfekretäre Träger des allerhöchſten Vertreniceis
ſind. Sind ſie aber Diener einer Mehrheit, ſo wird ihre Stel
ung als Staatsdiener herabgedrückt. (Zußimenung rechts.

lin.) Diee. S en icklu iar t Syſtem Sehr r tig! in re J
ob dieſes Syſtem das Glück Preußens iſt.
das. Wenn wir ein par tari ſtem
habt hätten, wo wäre da Preußen (Sehr richtig n a

wäre dann das Deutſche Reich? Gs exiſtierte Ah echis,
nicht Preußen und die preußiſchen Truppen z wenn wiDeutſche Reich verdanken wir unſerer ſerien men ten des
e Sehen wir uns die anderen Staaten Europeg n Ver.

nd die dortigen Verhältniſſe nicht annähernd geeignet n ſo
Jn Amerika herrſcht der z An

Sehr richtig! rechts. Frankreich hat alle 14 Tage Geldſeg

Miniſterium. alle ung vor dem freueVolk, daß es eine ſolche Regierungsform ſolange ert angöſiſchen
Auch in England herrſchen nur einzelne dagen

reiz, ſie nachzumachen.

richtig! rechts, Widerſpruch links.) Jn JtaliHerrſchaft der Straße geführt. (Zuruf: Bei ung J
Gutsbeſitzer!) Eine derartige Entwicklung können wir t ber

iſt ei

ſehr nEinhalt zu gebi ſchwerdem freien u a
Der frühere

Be5 wen än.vreußens im BumAuch jetzt beſteht die Mehrheit ded et zu
deutſchen Staatsſekretären, ſo
miniſterium gar nicht mehr exiſtiert. Da h
Preußen gekommen Wie man in Bayern
faſſen würde, weiß ich genau. Wir haben einen
denten, der kein Preuße iſt, wir haben einen Württ ſ.
berger, der die Stimme Preußens im Bundesrat vertri tauch der Vertrauensmann der Freiſinnigen“
der Sozialdemokraten iſt. Was noch ſchlimmer
preußiſchen Geſetze werden nicht mehr hier, ſondern im d die
tage gemacht. Das preußiſche Abgeordnetenhaus wird tmehr gefragt, ob ihm etwas politiſch wichtig zu ſein ſchelne nigt
Herren im Reichstage beſtimmen, und wir haben zu par Die
Bei dieſer Entwicklung fühlt man ſich im Deutſchen Reiche n
Preuße beinahe verraten und verkauft. als
ſolchen Entwicklung wollen wir nicht zuſehen. Wir wollen
daß das, was unſer Volk auch für das Deutſche Reich ehat, mit einem sgelöſcht wird. Wir wollen
ſchlechter behandelt werden als die anderen Bundesſtaaten nicht

Die auswärtige Politik darf ich nicht unerwät
laſſen. Gerade Fürſt Bismarck hat uns nahegelegt, auch
unſeren bundesſtag lichen Standpunkte aus ung über die O
ſtaltung der auswärtigen Politik zu äußern. Hier handelt
ſich um Sein oder Nichtſein. Wir müſſen es von unſer
Standpunkte aus bedauern, daß der Reichskanzler ehe
ſeine Stellung antrat, fich auf ein Programm feſt ge 5
hat, das ſich für einen Frieden ohne Annexionen und En ſchöot.
gungen ausſprach. Nun iſt es z richtig,
in ſeinen Ausführungen im Reichstage die Sch
daraus gezogen hat und ſich freie Hand hat laſſen woll
das aber nicht der Fall ſein follte, wenn dieſes Programm gleich
goitig eine Bindung für die ſchließliche Friedensanbahnung ſein
ſollte, ſo würde ich das vom deutſchen und vom preußiſchen Stand
punkte aus für verhängnisvoll hal'en (lebhafte Ju
ſtimmung vrechts). Nach unſerer Meinung kann der deutſs,
Friede nur geſchloſſen werden auf der

Grundlage der militäriſchen Erfolge,
die wir errungen haben, der Opfer, die wir gebracht haben
und daß in erſter Linie beſtimmend fein muß unſer deutſches
Jnxereſſe (lebh. Beifall rechts). Meine politiſchen Freunde auc
die im Lande, wünſchen dringend den Frieden, aber ſie wünſche
ihn nicht durch eine Schwächung der Sicherung unſe er Grenzen
durch Schwächung der wirtſchaftlichen und finangiellen Grund
lage (erneuer Beifall vechts). Wir wollen in die Verhandlungen
nicht irgendwie ſtö end eingreifen, aber ich halte es
Stunde für geboten, das feſtzuſtellen. was ich geſagt habe.

Noch eins! Betrachten Sie die Entwicklung der Verhältniſſe
an unſerer Oſtgrengze. Die dortigen Schwierigkeiten ſind

ein, der EntwickluLiniſter werden

mir durchaus gewärtig, aber zweierlei muß unter allen Um-
ſtänden im Auge behalten werden: Erſtens, daß die unbe
dingte Sicherung unſerer Grenzen in deutſcher
Hand behalten werden muß, und zweitens erfüllt manches
patriotiſche Peußenherz mit Sorge, daß die Einführung einer
Neuordnung der politiſchen Verhältniſſe die innerpoliti.
W e att alt ſe an der Oſtgrenze un günſtig be
e in uDie Sicherung unſerer preußiſchen Grenze darf unter keiner

Umſtänden gefährdet werden.
7 ſolchen Gefährdung würden wir. niemals zuſtimmer

nnen.
Wir erkennen durchaus an daß wir Konſervativen nicht

allein in der Welt ſind. Wir können allein nichts machen.
Wir bedürfen dazu auch der Mitwirkung der Stag sregierung
Der Miniſterp äſident wird dafür vielleicht Verſtändnis haben.
Sie können mir glauben, daß es mir nicht angenehm war, die'e
Ausführungen zu machen, aber wir ſind nicht ſchuld daran (Zu
ſtimmung rechts). Wir würden unſere Pflicht ve letzen, wenn
wir nicht ganz klar und offen in dieſer Kriſe des Landes, wie ſie
vielleicht noch nie dageweſen iſt, der Wahrheit von unſerem
Standpunkte aus die Ehre gäben. Jch konnte an der g'oßen
Entwicklung unſeres Volkes nach außen nicht vorübergehen
Gerade in einer ſolchen Situation, wo das Herz aufjubeln möchte
vor Anerkennung für das Große, das ſich im deutſchen Volk und
im Reiche vollzieht, mußte ich es tun. Es kommt nuün darauf an
ob das deutſche Volk und ſeine Kraft widerſtandsfähig genug iſt,
ſich emporzuarbeiten und immer widerſtandsfähiger zu berden.
Dieſen Glauben haben wir zu unerem deutſchen und preußiſchen
Volke; ich werde ihn nicht aufgeben, auch wenn uns ein Mißerfolg
beſchieden ſein ſollte. Wir glauben feſt an die Geſundheit und
Zukunft unſeres deutſchen Vaterlandes, möge auch kommen, was
da wolle (lebh. Beifall rechts).

Die Rechtfertigung Deutſchlands durch die
Veröffentlichung der Geheimverträge

Jm Anmſterdamer „Standaard“ vom 1. Dezember
ſchreibt Dr. Kuyper, über die Veröffentlichun
der Geheimverträge:

Die Oeffnung der geheimen Archive in Peter
burg hat ganz Europa nicht bloß überraſcht, ſondern in er
ſchreckendes Erſtaunen verſetzt. Man hatte wohl ange
nommen, die Verbandsmächte ſeien ſich lange vor 1914 einig ge
weſen, was ſie im Falle eines Krieges tun würden. Aber wie
ſchonungslos man ſich auch die Habſucht des Verbande
vorgeſtellt hatte, ſo hatte doch kein Menſch auch nur im ent
fernteſten gewagt, anzunehmen, daß England, Frankreich, Jtalier
und Rußland zu einer Zeit, als man den Kaiſer von Deutſ
land ſowohl in London, wie in Petersburg auf das allerfreund
lichſte empfing, ſich hinter feinem Rücken buchſtäblich verſchwören
würden, um Deutſchland zu gelegener Zeit z
überfallen. Selbſtredend blieben der deutſchen Regierung
wie geheimnisvoll man auch verfuhr, dieſe Vorgänge nicht ber
borgen. Daher durfte Deutſchland im Juli lol
keinen Augenblick zögern, wenn es der Falle entgeher
wollte. Aus den Archiven geht hervor, daß man es darauf an
gelegt hatte, die Mittelmächte ſo gut wie unvermutet z
überfallen und ihnen einen tödlichen Stoß zu derſeten, don
dem ſie ſich, wie man hoffte, nie wieder erholen würden.
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arbeitshauptſtelle bei der Kriegsamtſtelle Magdeburg ein-

änrichtungen den arbeitenden Frauen zugänglich zu machen

en veränderten Bedürfniſſen der Kriegszeit auch genügend

virtſchaft, bei der Poſt, Eiſenbahn und Straßenbahn werk-

der, bei Schwierigkeiten er Lebenmittel, bei Wohnungs- und Schlafſtellennachweis; ſie gibt

hei Krankheit,

Arbeit und geeigneter Stellen aller Art durch die Frauen-

zuholen. Sie finden täglich 11--1 Uhr in der Geſchäfts

Gruppe I 72 Gſg und für Gruppe II 45

Beilage zu Vr. 623 der BHalleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

6. Pezember 1917

Aus dem türkiſchen Parlament

g aſtanti 4. Dez. (Mel der Agentur Milli) Jm
im Parlament ergriff der ſozialiſtiſche

gufe von Konſtantinopel Se lah Bey das Wort. Nach
geh mit der in demokratiſcher Richtung ſich bewegenden
dem Aiung in Deutſchland und mit dem Emporkommen einer

gen Regierung in Rußland befaßt hatte, hob er die von
l hewegung ausgehende allgemeine nziehungskraft hervor
dieſer derte die Regierung auf, ſich darauf vorzubereiten. Auf
nd ſo densfrage übeogehend, drückte er der Regierung
die Ja für den Frieden günſtigen Erklärungen ſeinen Dank aus.
ſüt r5 fügte er hinzu hat die Regierung erklärt, daß wir den
r unſe e Befreiung und Unabhängigkeit
ſie en Preis fort ſetzen werden. Wir möchten die
un diefelbe Entſchloſſenheit und Ausdauer entfalten
es um zu einem Frieden um jeden Preis zu kommen. Vely
phen Abgeordneter bon Aidin, wandte ſich gegen die Ausfüh
geh ſeines ſozialiſtiſchen Kollegen Selah Bey und erklärte

gngen len ſicherlich Frieden, aber wir wollen ihn nur unter der
Pir ung daß er die Beſt ebungen ſichert, die uns bewogen
veding den Krieg zu führen, das heißt volle, wnumchränkte Un
be echeit des Roiches. Jch lenke die Aufmerkſamkeit der Re
be guf dieſen Punkt. Wann werden wir die Feinde, die
gierung geheiligten Boden ſchänden vertreiben unter Mithilfe
unſeren Bundesgenoffen, von denen keiner mehr einen Feind im

unſer ehen hat? Der Miniſter des Aeußeren erwiderte:
nd bereits die Erklä ung abgegeben, daß die vom Feinde
Wage Beſetzung gewiſſer Teile unſeres Gebietes nur vorüber-
erfolgte ſei. Jch gründe dieſes Vertrauen auf die Macht und

ſtfront und auf die gegenwärtige Entwicklung unſerer
äriſchen Lage. Jch vichte außerdem die Bitte an Sie, zu

m Bündnis, das durch ſo viel mit unſeren mächtigen Verterten gemeinſam vergoſſenes Blut feſtgekittet iſt, volles Ver
rauen zu ha

aus Halle und. Umgebung
Halle, 6 Dezember.

Fürſorgevermittlungsſtelle Halle
Seit einiger Zeit beſteht in Halle eine Fürſorgever-

mittlungseſtelle. Jhre Aufgabe beſteht darin, durch Ver-
mittlung geeigneter Fürſorgemaßnahmen die Arbeitsfähig-
teit und Arbeitswilligkeit der in der Kriegsarbeit tätigen
Frauen zu erhöhen.

Die Fürſorgevermittlungsſtelle

mil

iſt von der Frauen

gerichtet, um die allgemeinen Fürſorgeaufgaben nach Maß
gabe der örtlichen Verhältniſſe, in Zuſammenarbeit mit
allen Behörden, Fachorganiſationen, Wohlfahrtseinrich
tungen und Vereinen, die auf den verſchiedenen Gebieten
der preußiſchen Fürſorge bereits wirkſam ſind, durchzu
führen. Sie iſt beſtrebt, alle ſchon vorhandenen Fürſorge-

ind daran mitzuhelfen, daß die beſtehenden Einrichtungen

angepaßt werden.
So ſucht ſie den in der Rüſtungsinduſtrie und Land-

ſätigen Frauen beizuſtehen bei der Verſorgung ihrer Kin-
in der Beſchaffung der Lebens-

Juskunft und Rat bei häuslichen und perſönlichen Sorgen,
in Unterſtützungsangelegenheiten und Er-

ziehungsfragen. Sie iſt behilflich beim Nachweis paſſender

arbeitsmeldeſtelle; ſie prüft insbeſondere auch die Be
werbungen für den Hilfsdienſt im beſetzten Gebiet.

Um dieſe Ziele zu erreichen, erſtrebt die Fürſorgever-
mittlungsſtelle für alle die Betriebe. in denen eine größere
Zahl von Frauen tätig iſt, die Anſtellung von Fabrik
pflegerinnen, an welche die Arbeiterinnen ſich jederzeit mit
ihren Nöten und Wünſchen wenden können. Sie hat ferner
ein Arbeiterinnenheim, Merſeburger Str. 28, eingerichtet,
wo Frauen und Mädchen unentgeltlich in der Mittagspauſe,
abends und Sonntags ſich in warmen, hellen, behaglichen
Räumen aufhalten, ihr Eſſen anwärmen und einnehmen
können, und wo Stopf- und Flick- und Unterhaltungsabende
abgehalten werden.

Sprechſtunden der Fürſorgevermittlungsſtelle geben
Gelegenheit, jederzeit Rat und Auskunft aller Art ein

ſtelle Halle, Poſtſtraße 16, Zimmer 14, außerdem jeden
Freitag abend 7——8 Uhr im Arbeiterinnenheime, Merſe
burger Straße 28 ſtatt.

Zur Durchführung ihrer weitgeſteckten Aufgaben be-
darf die Fürſorgevermittlungsſtelle zweierlei: Es fehlt noch
an Geldmitteln, die zwar in nennenswertem Umfang be-
reits von der Jnduſtrie in dankenswerter Weiſe zur Ver-
fügung geſtellt ſind, aber weitere und zwar beſonders
laufende Zuſchüſſe ſowohl von den Firmen, die ſich bisher
von der Beteiligung an der Fürſorge noch zurückhielten, wie
auch von privater Seite, würden ſehr begrüßt werden.

Zahlung erbeten an die Konten bei der Firma
G. F. Lehmann, Bankhaus, Halle.
I. Fürſorgevermittlungsſtelle Halle, Abteilung Arbeite-

tinnen-Fürſorge. II. Fürſorgevermittlungsſtelle Halle, Ab-
teilung Kinderfürſorge.

Sodann aber braucht die Fürſorgevermittlimasſtelle
noch einen Stab ehrenamtlicher Kräfte zur Mitwirkung an
ihrer Arbeit. Um dieſen einen Einblick in die Aufgaben
der Frauenarbeit im Kriege zu geben, veranſtaltet die Für
ſorgevermittlungsſtelle einen zu Anfang Dezember begin
nenden 12 ſtündigen Einführungskurſus. Mögen ſich zur
Unterſtützung der Fürſorge für unſer Heimatheer viele
Helfer und Geber finden! Nähere Auskunft wird gern er
teilt in den Sprechſtunden der Geſchäftsſtelle, Poſtſtraße 16,
Zimmer 14, täglich 11-—1 Uhr.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Aepfeln

in der Talamtſchule am Freitag. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Nummern der Lebensmittelſcheine 28 001--83 000
vormittags don 33 12 Uhr und die Nummern 88 001—88 300

2—-6 Uhr. Abgegebe rden auf den Kopfeines z 14 vie Aepfel. Der Preis et für
Pfg. für das Pfu. d.

Städtiſcher Verkauf von Zichorie
kn der Talamtſchule am Freitag. Zugelaſſen Einkauf
werden die Nummern der Lebensmittelſcheine 28 001-83 000
vormittags von 825-12 Uhr und die Nummern 33 001--88 500
er von 2—6 Uhhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
wird ein Paket zum Preiſe von 1,40 Mk. abgegeben. Zur Be
ſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähhltes Geld
bereit halten.

Eine Bitte unſerer Feldgrauen!
Hier und da hört man Klagen darüber, daß verſchiedene der

ins Feld geſandten Paketchen verloren gegangen ſind bezw. den
rechtmäßigen Empfänger nicht erreicht haben. Selbſtverſtändlich
beſchuldigt man die Feldpoſt denn wie könnte ſonſt der Verluſt
des betreffenden Paketchens auch zu erklären ſein! Wie nach-
ſtehend zur Begründung komint, wird die Feldpoſt hinſichtlich
dieſer Fälle ungerecht beſchuldigt, denn mit richtiger, leſerlicher
und unmverſtümmelter Aufſchrift verſehene Feldpoſtſendungen
kommen an und erreichen auch ihr Ziel. Infolge der jetzt vor
wiegend feuchten Witterung und beſonders wo es zutrifft
durch den ewigen flandriſchen Regen (auch die Beſchaffenheit des
Klebſtoffes wird dazu beitragen), weichen die Papierumhüllungen
der Pakete auf, die aufgeklebten Anſchriften löſen ſich los, oder
aber, ſie werden unwillkürlich bei dem Betrieb beſchädigt oder
verſtümmelt. So liegen dann Sendungen vor ohne oder nur mit
verſtümmelter oder unleſerlicher Aufſchrift, bis ſie ſchließlich
dieſer oder jener Formation ausgehändigt werden. Hier werden
auf Grund der vorhandenen Ueberbleibſel der beſchädigten Auf-
ſchrift dann Nachforſchungen angeſtellt, wem dieſes oder jenes
Paketchen wohl gehören könnte, doch wird in den meiſten Fällen
nichts Greifbares zu erreichen ſein und beſtimmungsgemäß
es bleibt ja auch nichts anderes übrig gelangtder Jnhalt zur Verteilung an Angehörige der
betreffenden Formation, der dieſes Paketchen durch die Feldpoſt-
ſtation ausgehändigt worden iſt. So gehen auf dieſe Weiſe
viele Feldpoſtſendungen insbeſondere kleinere Pakete ver-
loren, oder richtiger geſagt, ſie verfehlen ihr eigentliches Ziel.
Bei einer Formation (l. Mun.-Kol.) ſind in einem Zeitraum von
drei Wochen vier ſolcher Paketchen angekommen.

Nicht ſelten wird auch Honig, weicher Käſe u. degl., anſtatt
in feſten Blechbüch'en oder Holzkiſichen, nur in einfacher Papier-
umhüllung zur Beförderung aufgegeben. Derart verpackte
Sendungen werden in den wenigſten Fällen ihr Ziel er-
reichen und nicht nur das, die weiche Maſſe gibt durch irgend
einen Druck nach, reißt die Papierumhüllung auf und beſchädigt
andere Feldvoſtſendungen oder Aufſchriften ſolcher. Um Verluſte
an Feldpoſtſendimgen (Paketchen) zu vermeiden, empfiehlt es ſich,
neben der aufgeklebten noch eine zweite, auch dritte Aufſchrift
auf die Umhüllung oder das Pappkiſtchen ſelbſt aufzuſchreiben
und zwar mit gewöhnlicher Tinte oder gewöhnlichem Bleiſtift,
da mit Kopiertinte, oder Kopvierſtift angebrachte Schriftzüge
beim Feuchtwerden naturgemäß verlaufen und unleſerlich
werden. Schließlich wäre es noch ratſam, den in den meiſten
Fällen dem Paketchen beiliegenden Zeilen die vollſtändige Anſchrift
des Empfängers beizufügen.

Anläßlich der heranrückenden Weihnachtszeit gelangen mehr
Pakete als ſonſt zur Beförderung, und ſo bitten die Feldgrauenum Anwendung vorſtehend gegebener Ratſchläge, um ſo manches
Paketchen, das ſonſt ſein Ziel nicht erreicht und verfehlt haben
würde, in die richtigen Hände zu bringen. Die ſchwere Zeit be-
dingt es, daß die Feldpoſtſendungen ſeltener und dünner aus-
fallen und ſchmerzlich und bitter trifft es einen Feldgrauen, der,
wochenlang ein ihm angezeigtes Paketchen erwartend, ſich
ſchließlich von dem Verluſt desſelben überzeugen muß.

Vizewachtmeiſter d. L. P., Leichte Mun.-Kol. 144.

Betteln und Hauſieren Kriegsbeſchädigter
Es liegt Anlaß vor, wiederholt darauf hinzuweiſen, welche

Gefahren für die ordnungsgemäße Zurückführung der Kriegs-
beſchädigten in das Erwerbsleben in der äußerlichen Beurteilung
liegen, die ihren Bedürfniſſen durch die Oeffentlichkeit, aber auch
durch die Behörden entgegengebracht wird. Dem Kriegsbeſchä-
digten wird, ſo führt ein gemeinſamer Erlaß des preußiſchen
Miniſters für Handel und Gewerbe und des Miniſters des
Jnnern aus, nicht genützt, wenn ihm zu einem beſonders leichten
Erwerbe verholfen wird, trotzdem er nach ſeiner körperlichen Be
ſchaffenheit zu ernſterer Tätigkeit in der Lage wäre, und die
Oeffentlichkeit leidet Schaden darunter, wenn die Arbeitspoſten
falſch verteilt werden und infolgedeſſen die wertvolleren unbe
ſetzt bleiben, während bei den leichteren ein Wettbewerb entſteht,
unter dem naturgemäß die Schwerverletzten am meiſten leiden
müſſen. Die ſchädliche Entwicklung wird naturgemäß gefördert
durch die Länge des Krieges und die Vermehrung der Zahl der
Jnvaliden. Um ſo mehr iſt es Pflicht, ihr durch Aufklärung des
Publikums und durch verſtändige Handhabung der geſetzlichen Be
ſtimmungen Einhalt zu tun. Eine leichte und müheloſe Ve-
tätiguerg, wie ſie beiſpielsweiſe in dem ambulanten Vertriebe von
Anſichtspoſtkarten oder ſonſtigen wirtſchaftlich minderwertigen
Gegenſtänden beſteht, würde an Beliebtheit verlieren, wenn ſie
der Einträglichkeit entbehrte, die ihr nur durch die unverſtändige
Haltung des Publikums zuteil wird. An manchen Orten, ins-
beſondere in größeren Städten, tritt der Kriegsinvalide als An
ſichtspoſtkartenhändler geradezu an die Stelle des aus den ketzten
Kriegen bekannten Drehorgelſpielers, vielfach ſind es auch
nervenkranke Kriegsbeſchädigte, die, zum Teil noch mit mili-
täriſchen Bekleidungsſtücken verſehen, dadurch auf der Straße
und in Wirtshäuſern Aufſehen erregen und eine gewiſſe Be
unruhigung in weitere Volksſchichten tragen.

Gelingt es, das Publikum über die richtigen Geſichtspurrkte
dahin aufzuklären, daß das Entgegenkommen gegen ſolche Ge
werbetreibende vielfach nur einem falſchen Mitleide entſpricht
und weder dem Vorteil des Jnvaliden, in dem jede Neigung zur
ſoliden Arbeit getötet und das Jntereſſe an der Beſſerung ſeines
Geſundheitszuſtandes zurückgedrängt wird, noch dem der Allge
meinheit dient, dann wird der Zudrong zu ſolchen Beſchäftigungen
auch nachlaſſen. Wo deren Ausühnng an eine behördliche Ge
nehmigung geknüpft iſt, müſſen die Behörden ſich von gleichen
Erwägungen leiten laſſen und ihnen ſoweit Rechnung t agen,
als ſie für die Bewertung der geſetzlichen Ablehnungsgründe oder
den Ausfall einer in das Ermeſſen geſtellten Entſcheidung von
Bedeutung ſind.

In jedem Falle wird den Genehmigungsbehörden empfohlen,
zur abſchließenden Beurteilung des Falles mit den zuſtändigen
Fürſorgeſtellen, gegebenenfalls auch mit den früheren militäri-
ſchen Dienſtſtellen in Verbindung zu treten.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne W zweiter Klaſſe erhielt der Gärtner Erich

Schmidt im Jnf.-Regt. 28. Er iſt der Sohn der Witwe
Herrmann geb. Schmidt in Halle, Georgſtr. 15.

Militäriſches. Befördert wurden: Andrae, Oberſt
zur Disp., Kommandeur des Landwehr- Bez. II. Köln, von dieſer
Stelle un'er Veleihung des Charakters als General- Major auf
ſein Geſuch enthoben; dem Rittmeiſter der Landwehr a. D.
Roepke (Halle), zuletzt vom Landwehr-Train 2. Aufgebots
(Sargerhaufen), iſt der Charakter als Major verliehen
die Vizewachtmei e und Wiemann (Halle), zu
Leutnants de LTandwehr-FFeldartillerie 1. Aufgebots.

An zzeichnung. Dem Eiſenbahnlademeiſter Im m ich in
Halle wurde die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen
Hal. Paveriſchen ig- Kreuzes verliehen

77, Die Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe ſind vom 1. Dezem
ber 1917 ab von der Provingialſtelle für Gemüſe und Obſt zu
Magdeburg die Groß und Kleinhandelshöchſtpreiſe demgemäß
durch den Magiſtrat wie folgt feſigeſetzt worden: Ergeugerpreis
für den Zentner Weißkohl 6 M., Rotkohl 10 M., Wirſing 9,50 M.,
Rote Speiſemöhren 7,75 M., gelbe Speiſemöhren 6,75 M., kleine
runde Karotten 12,75 M., Zwiebeln i2 M., Sellerie ohne Kraut
35 M. Großhandelspreis für den Zentner Weißkohl 10,40 M.,
Rotkohl 16 M., Wirſing 15,50 M., rote Speiſemöhren 12 M.

lbe Speiſemöhren 935 M., kleine runde Karotten 18,70 M.,
zwiebeln 18 M. Sellerie ohne Kraut 45 M. Kleinhandelspreis

für das Pfund Weißkohl 16 Pf. Rotkohl 24 Pf., Wirſing 23 Pf.,
rote Speifemöhren 17 Pf. gelbe Speiſemöhren 14 Pf. kleine
runde Karotten 25 Pf., Zwiebebn 25 Pf., Sellerie ohne Kraut
60 Pf.

Kartons. In der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle der Talamt
zum Preiſe von 5 Pfg. für dasſchule werden kleine Kartons

Stück abgegeben.
Erhöhung ſtädtiſcher Verſicherungswerte. Aus Breslau

wird geſchrieben: Vom 1 April 1917 ab ift an Stelle der bis
dahin befſtandenen Eingzelverſicherungen eine Sammelverſiche
rung über die der Stadtgemeinde Breslau gehörenden oder un
ihrer Verwaltung ſtehenden Grundſtücke, Anlagen und beweg
lichen Gegenſtände auf 5 Jahre abgeſchloſſen worden. Inzwiſchen
ſind die Werte aller beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände
o bedeutend geſtiegen, daß die Verſicherung nach den alten, zum
Teil auf weit zurückliegenden Schätzungen beruhenden Werten
in Schadenfällen einen bedeutenden Verluſt herbeiführen könnte.
Die Verkehrs und die Betriebsdeputation haben daher be
ſchloſſen, die unter ihrer Verwaltung ſtehenden Gegenſtände höher
zu verſichern, und der Magiſtrat hat beſchloſſen, dieſe Erhöhung
auf 6634 Prozent zu bemeſſen und fie auf alle im Eigentum oder
unter Verwaltung der Stadt befindlichen Gegenſtände autszu
dehnen.

80. Geburtstag. Unſer Mitbürger, Schloſſermeiſter Kari
Schwarz, der Aeltere, wohnhaft Gommergaſſe 5, feiert am
7. d. Mst. in ungewöhnlich geiſtiger und körperlicher riſche
ſeinen achtzigſten Geburtstag; denn der alte Herr läßt ſider ſchwierigen Lebensverhältniſſe nicht nehmen, noch von 5

morgens bis ſpät abends ſeiner Beſchäftigung na hen
Herr Schwarz iſt Mitkämpfer in den Kriegen don i und
1870/71 geweſen und hat 35 oder noch mehr Jahre der Stadt
als Armenvater wertvolle Dienſte geleiſtet, bis ihn das hohe
Alter zwang, dieſes Amt niederzulegen. Wir ſprechen unſerem
ehrwürdigen Mitbürger unſere herzlichſten Glückwünſche aus
und wünſchen ihm einen reich geſegneten Lebensabend nach
hoffentlich recht baldigem ruhmreichen Friedensſchluß.

Die ſeit Kriegsbeginn hier beſtehende Ortsgruppe der
Soldatenmiſſion hält morgen Freitag abend 8 Uhr im gro
Saale der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, eine Verſammlung fü
ihre Mitarbeiter ab, aber auch alle Freunde der Sache ſierd herz
lich willkommen. Es wird über die Arbeit berichtet, Vorträge
und Geſänge, ſowie Anſprachen u. a. vom ſtellvertretenden
Garniſonpfarrer Ligz. Koepp gehalten werden.

Antwerpen und Deutſchlands Waſſerkante von Emden bis
Riga. Ueber dieſen Gegenſtand ſprach am Mittwoch abend im
Thaliaſaal in der Ortsgruppe Halle des Flotten-
bundes deutſcher Frauen vor einer vecht ſtaktlichen Zu
hörerſchaft Privatdozent Dr. L. Spethmann Berlin. Jn
der gegenwärtigen Zeit wird die Fiage viel erörtert, ob wir
unſere Grenzpfähle dort wieder einſchlagen, wo ſie in Friedens
üne ſtanden oder ob wir neue Gebiete unſerm Reiche zuführen
ollen. Die Grenze im No. den unſeres Vaterlandes ſpielt im

gegenwärtigen Kriege keine untergeordnete Rolle, denn da
Deutſchland nicht nur einen militäriſchen und politiſchen, ſondern
auch einen wirtſchaftlichen Krieg zu führen hal, ſo wird dies be
ſonders an den no diſchen Grenzen empfunden. Von einer ganz
kleinen Ecke unſeres Deutſchen Reiches, von der Waſſerkante, hat
der Wirtſchaftskrieg ſeinen Ausgang genommen. Mit ſeiner
feſſelrden Rednergabe verſtand es der Vortragende, der ſelbſt von
der Waſſerkante ſtammt, die Anweſenden an der Hand von über
100 Lichtbildern das Sehenswerteſte und Jntereſſanteſte, das
Deutſchlands Waſſerkante bietet, zu veranſchaulichen. An der
Oſtſee entlang begegnet man neben den Oſtſeebädern mancher
reizvollen Erſcheinung. Ueberall begegnen uns ruhige ſtille Orte,
wie Roſtock Greifswald, Stralſund, die romantiſchen Bilder von
der Jnſel Rügen, von Swinemünde und der freien Han“aſtadt
Lübeck, der Hafen von Stettin, Königsberg, deren Bedeutung für
unſer Wirtſchaftsheben der Redner beſonders kennzeichnete. An
der Nordſee begegnen wir dem für unſer Vaterland ſo wichtigen
kleinen Ort Huſum, dem Flottenſtützpunkt Helgoland und
Hafenplatz Antwerpen, deſſen politiſche Bedeutung keiner
erfaßt hat als Napoleon I., der ſagte: „Antwerpen iſt vine auſ
England gerichtete Piſtole.“ Zweifellos hat er damit den Kern
der Sache get offen, denn geben wir Belgien wieder heraus,
dann ſetzen ſich die Engländer feſt und wir Deutſchen haben ſie
an unſerer Kehle ſitzen. Weiter plauderte der Redner über noch
manches andere, über Lage und Bedeutung der Häfen von
Rotte dam Bremen, Bremerhaven, Wilhelmshaven und Cux
haven, von der Bucht von Riga, von Kurland uſw. Der Hafen
von Hamburg, der ſich aus den kleinſten Verhältniſſen zu einen
der größten Häfen der Welt entwickelte, wird hoffentlich bald
wieder in vollem Maße ſeine weltwirtſchaftlichen Aufgaben
wieder aufnehmen können. Mit dem Wunſche eines baldigen
Friedens zum Segen unſeres Deutſchen Reiches im Jnlande und
unſeres Deutſchtums im Ausland, ſchloß der Redner ſeine mit
ſtarken Beifall aufgenommenen Ausführungen.

Märchen und Kinderlieder bot ein bunter Nachmittag
für Jung und Alt am Mittwoch im Morzartſaal, veranſtaltet
zum Beſten der Weihnachtsgaben in unſeren Halliſchen Lazarett
zügen. Der ausverkaufte Saal, erfreulich auch um der guten
Sache willen bewies, wie willkommen ſtets geeignete Darbie-
tungen für Kinder ſind. Die Hauptfreude für die Kleinen
bildete eine große Anzahl von Lichtbildern, hauptſächlich aus
Geſchichten von Wilhelm Buſch, wozu Käthe Weber die ver-
bindenden Worte ſprach. Hat doch auch Buſch ſeinen köſtlichen
zrichneriſchen Humor auch zur Ergötzung und Belehrung der
Kleinſten verwandt, davon legten am Mittwoch viele jubelnde
Kinderſtimmchen Zeugnis ab. Auch Märchen von Grimm und
Bechſtein erzählte Käthe Webe,r ebenfalls begleitet von Licht
bildern. Wohl als Gabe für die Erwachſenen waren die Lieder
jedoch, die Luiſe Wieſe ſang, in freundlicher Weiſe von Paul
Klanert am Flügel begleitet. Es waren geſchickt ausgewählte
Kinderlieder von Georg Winter, Karl Reinecke, Wilh. Kienzl,
beſonders hübſch getroffen in Stil und Stimmung waren ein
Kinderlieder Martins Frey's.

Ueber „Aufſchub oder Erlaß der Schuld wird Sekretär
Lohe am nächſten Sonntag, abends 8 Uhr im Stadtmiſſions-
hauſe, Weidenplan 4, ſprechen.

enſtand, über„Die Wiederkunft Chriſti“, lautet der
am Sonntag im Gemeinſchaftshauſe,

Vortrag
weſchen Herr E. Dönitz
Margaretenſtr. 5, abends 8 Uhr, einen öffentlichen
halten wird. Zutritt frei

Für die Kinder und die Alten der Neumarktégemeinde,
bitten wir in dieſem Jahre beſonders herzlich um Gaben zu
einer kriegsgemäßen Weihnachtsfreude, heißt es in einer für die
O ffentlichkeit beſtimmten Zuſchrift an ung. Die lieben Alten
leiden unter Ernährungs und Heizungsſcheierigkettenal9 andere. Und in unſerer Kinder htanſtalt r
Kinder (im Frieden höchſten s 100) aufnehmen müſſen. Ga
nehmen die rietten ſtr. 34, die Gemeinde r
Albrecht. M. nd d G d an.
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Geschlrre „ingeberg“ und „Gertrud“ sindNelne Kaffee- usservi gesch unà preis Wert. L 0 U S ö S beipzine z
U.-T., Alte Promenade 11a. Von Freitag ab erſcheint

wieder Henny Porten, die unübertreffliche Künſtlerin, in Die
Fauſt des Rieſen auf der Lichtwand. Oſſy Oswalda wird in
dem Lichtſpiel „Oſſys Tagebuch“ Heiterbuch in die Gemüter der

Zuſchauer eU.-T. Leipziger Straße 88. Lotte Neumann wird fich
ihren Verehrern in Lori Co. wieder vorſtellen. Außerdem
kommt ein Drama Der Schuldbewers“ zur Darſtellung

„Humor und Eruſt“. Auf den morgen Freitag fhatt-
findenden Vortragsabend von Kurt Wilcke in den Thaliaſälen
ſei hiermit nochmals hingewieſen. Siehe heutige Anze

Halleſche Tageschronik. Jn der Nacht zum 4. d. Mts. iſt
in eine hieſige Schank wirtſchaft eingebrochen worden. Geſtohlen
ſind ein ſchwarzer Winterüberzieher mit Sammetkragen, meh
rere Paar ſchwarze Herrenſchuhe, elektriſche Taſchenlampen,
größere Mengen beſſerer Zigarren, Zigaretten und viel Spiri
tuoſen. Unter den Zigarren befinden ſich folche in Staniol
packung, andere mit Goldringen und welche mit dem Aufdruck
„Biskri“. Unter den Spirituoſen befinden ſich mehrere Flaſchen
teurer Kognak, Marke „Henneſſy, 2 Flaſchen Chartreuſe, grün
und gelb, Scherri und Portwein. Wer Angaben über den Ver
bleib der Sachen und die Täter machen kann, wolle ſich bei der
Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 36 oder 87, melden.

Dereins-Anzeiger
Halleſcher Beamten-Ausſchuß. Am Sonnabend, 8. b. M., abends

8 Uhr, im „Schultheiß“, Poſtſtr. Mitgliederverſamanlung,

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Heute Donnerstag gelangt Shakeſpeares „Die Komödie
der Jrrungen“ zur Aufführung. Freitag wird „Die
verkaufte Braut wiederholt. Sonnabend „Zar und
Zimmermann“. Am Sonntag nachmittag 315 Uhr
wird als Volksvorſtellung zu ganz keinen Preiſen das Schauſpiel
„Geſpenſt er von Jbſen gegeben. Die Erſtaufführung von
d'Alberts Oper Die toten Augen“ iſt für Sonntag, den
9. d. Mts., abends 736 Uhr angejſetzt.

Thaliatheater
Als nächſtes Gaſtſpiel des Stadttheater-Perſonals iſt für

Sonntag, abends 736 Uhr im „Thala-Theater“ der übermütige
Schwank „Der Raub der Sabinerinnen“ vorgeſehern.

Apollo- Theater. „Die Königin der Luft“ erzielt in der
gausgezeichneten Darſtellung der Münchener Künſtler bei vollen
Häuſern ſtürmiſchen Beifall. Die erfolg eiche Neuheit kann wegen
anderer Verpfich ungen nur noch wenige Tage zegeben werden.
Am Sonntag, 9. Dezember, nachmit'ags 335 Uhr, kommt als
Kinder und Familien- Vorſtellung das reizende Mä ſchen mit
Geſang und n Hänſel und Gretel zur Aufführunz,
Näheres ſiebe Anzeige.

Zosologiſcher Garten. Auf das heute abend 8 Uhr ſtatt
dende dvitte Geſellſchaftskonzert des Stadttheater-Orcheſters

ei nochmals empfehlend hingewieſen. (Siehe Angeige.)

Poſt und Eiſenbahn
Abban der Güterſperre

Auf die von dem Zentralverband des Deut
ſchen Großhandels eingereichten Beſchwerden erhielt
dieſer von dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten
die Mitteilung, daß vorläufig folgende Waren: Fenſter
glas, Garne, Papiergarn und Papier (ſoweit die Dring-
lichkeit von der Kriegswirtſchaftsſtelle für das deutſche Zei
tungsgewerbe beſcheinigt wird), unter die von Verkehrs
beſchränkungen aus genommenen Stückgüter eingereiht
worden ſind. Außerdem hat der Herr Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten die Königliche Eiſenbahndirektion ermäch-
tigt, unter Berückſichtigung der beſonderen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe der einzelnen Bezirke und erforderlichenfalls
in Fühlungnahme mit den Handelskammern in der Be-
willigung von Ausnahmen größeres Entgegenkomme zu
zeigen, ſowie auch den Verſand ſolcher Güter, die zurzeit
noch allgemein geſperrt ſind, jedoch ſtark begehrt werden,
in mäßigem Umfange freizugeben. Als hierfür in erſter
Linie in Betracht kommend ſind folgende, für die Volks-
wirtſchaft wichtigen Waren genannt worden: Gegenſtände

des täglichen Bedarfs, Textilwaren, Kurzwaren, Steingut,
Porzellan und dergl., ſowie auch Weihnachtsartikel (Spiel-
waren, Chriſtbaumſchmuck, Geſchenke uſw.) Sobald die
Jn anſpruchnahme des Wagenparks für dringende Lebens-

mitteltransporte nachläßt, ſoll die Sperrewei't'e'r gemildert und endlich ganz aufgehoben
werden.

Zur Zulaſſung des Hopfens als Tabakerſatz
Aus der Tatſache, daß der Bundesrat wenigſtens in be

ſchränktem h die Verwendung von fen zur Streckung
unſerer knappen Tabakvorräte zugelaſſen hat, läßt ſich entneh
men, daß die vom Kaſſerlichen Geſundheitsamt angeſtellten
Unterſuchungen zu dem Ergebnis geführt haben, daß die Ver
wendung von Hopfen zu Rauckzwecken in geſundheitlicher Be
ziehung keine Bedenken entgegenſtehen. Daß im übrigen aber
Hopfen, ein Zuſatz von Hopfen die Beſchaffenheit von Tabaks-
erzeugniſſen nicht verbeſſert, iſt ohne weiteres zuzugeben. Es ift
deshalb begreiflich, daß die Heeresverwaltung einſtweilen für
den der Verſorgung der Armee dienenden Teil der Erzeugung
von Tabakfabrikaten die Streckung des Tabaks durch Hopfen nicht
zugelaſſen hat. Hierdurch ſind der Verwendung dieſes Streck
ungsmittels ziemlich enge Grenzen gezogen, denn bekanntlich
verfügt die Heeresverwaltung über den ganz überwiegenden
Teil der Tabakerzeugniſſe zugunſten der Armee. Aus der Be
ſchränkung der Zulaſſung des Hopfens zur Verarbeitung mit
Tabak erklärt es ſich auch, daß die erwartete Preisregelung für
Hopfen nicht eingetreten iſt. Bekanntlich hatten ſich infolge der
Ausfuhrbeſchränkungen und der Einſchränkung der Bier
erzeugung ſehr bedeutende Hopfenvorräte angeſammelt, wodurch
die Preiſe ſtark gedrückt waren. Die Ausſicht auf Zulaſſung des
Hopfens als Tabakſtreckmittel hatte dann eine wilde Spekulation
hervorgerufen, die zu außerordentlich hohen Preiſen führte.
Wenn aun jetzt die Verwendung des Hopfens in der Tabak
induſtrie nur eine ſehr beſchränkte iſt, dann dürften die Preiſe

enz von ſelbſt wieder auf einen normalen Stand zurückgeh n.
Zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen liegt alſo kein Anlaß vor.

Sportnachrichten
Kußballſport

Halle 96 und Boruſſia treffen ſich am nächſten Sonntag
im Verbandsſpiel der 2. Serie auf dem Sportplatze am Zoo. Das
betzte Spiel der beiden an der Spitze im Gau liegenden Mann
ſchaften konnte Halle 96 nur nach ſchwerſtem Kampfe gewinwen.
Es iſt mit einer Neuauflage dieſes erbitte ten Ringens P
rechnen, da der Ausgang des Spieles von größter Bedeutung iſt.
Ein Sieg der ber dränzte den gefährlichen Gogner ſo weit
zurück, daß er für die Meiſterſchaft kaum och in Frage kommen
würde, während Halle 96 ſeine überlegene Stellung erheblich
ſtärken würde. Gelingt es dagegen Boruſſia, den Nebenbuhler
niederzuringen, ſo iſt der Ausgang der Meiſterſchaftsſpiele noch
recht ungewiß. So nimmt alſo gleich das erſte Verbandsſpiel das
ſpor liche Jntereſſe ſtark in Anſpruch und dürfte eine beſondere
Anziehungskraft auf unſere hieſige Sportgemeinde ausüben

BPörſen- und Handelsteil
Die Reichsbank am Monatsſchluß.

Der Reichsbankausweis vom 30. November zeigt im Vergleich zu
den beiden Vorjahren folgendes Bild (alles in Millionen Marhh:

Aktiva
1917 1916 1915o. /11. geg. VBorw. 90. geg Vorw. 80 (11. geg. Vorm.

Metallbeſſand 298 6,7 258 9 0,4 2472.6 0,9Darunter Gold 240 t 0,3 2618,5 8 2435,2 7 0,5
Kaſſenſcheine 1006.9 75,85 315, 34,0 668 6 111,9
Notn 2,0 8,3 2,8 (0, 9,2 Ui,Wechſel 12 234,2 536,6 8075,7 07,0 4 71,6 6,0
Lombanddarl. 8,8 0,6 12.4 2,7 15,7 3,1
Effetten 98,4 3,1 75,5 8,7 84,7 3,2Sonnige Aktiva 1800,7 63,7 6 4,9 7,0 2609,6 OH,1

Paſſiva
Grundkapital 180,0 unver. 180,0 unver. 180 0 unvex,
Reſerve 90,1 unver, 85,5 unver. 80,6 unverx,Notenumlauf 10 622,3 245,6 7533,7 206,6 599,4 234,6
Giroguthaben 6045,3 299,7 9661,9 511 9 1287,9 135,5
j Sonſt. Paſſiva 803,4 135,5 431,1 20,1 294,3 2,9

Die letzte Novembe woche wurde beeinflußt durch die An
forderungen des Ultimo. Die Kapitalanlage
der Reichsbank ſtieg infolgedeſſen um 540 4 auf 12341,4 Mill. M.
und die bankmäßige Dekung allein um 635,5 auf
12 234,2 Mill. M. Dabei iſt aber zu berückſichtigen, daß der
größte Teil der entnommenen Summe dem Konto der fremden
Gelder zufloß, das ſich un 299,7 auf 6045,3 Mill. M. erhöhte.
Bringt man von dem Zuwachs der Kapitalanlage den Zufluß an
fremden Geldern in Abzug, ſo verbleibt eine Jnanſpruchnahme
in Höhe von rund 240 Mill. M. ein Betrag der ungefähr dem
der entſprechenden Vorjahrzeit gleicht. Die Nachf age nach Zah

in den Verkehr geſetzt
13,1 Mill. M. verblieben.

Vor der Wiederaufhebung der Brauereizuſammen
Vor einigen Tagen hat im Reichswirtſchaftsamt eine
zwiſchen Regierungsvertretern und der F

über die F. age der
als deren Refultat
die Anſicht

Wiederaufhebung der Bun
verordnung über die Brauereizuſammenlegungen in E

Ueber den Verlauf dieſer Beratung werden
Mitteilungen gemacht. Seitens der Regierungvertre

hingewieſen, daß der Hauptgrund für
ſammenrlegungz in der Kupferbeſchaffung
werde angenommen, daß im B. augewerbe insgeſamt
Tonnen Kupfer vorhanden ſeien, von denen nur 250
geliefert wurden. Nur durch eine weitgehende Zuſar

würde es gelingen, di
Kupfermengen freizumachen. Dieſer Auffaſſung
Kreiſen der Bvauinduſtrie energiſch wide ſprochen.
des Kupfers ſei von den Behörden nur zögernd betriebe
Große Mengen von Kupfer lägen kö

ſchen Brauinduſtrie
legungen ſtat gefunden,
induſtriellen Teilnehmer
war, daß die Regzierum

der Brauereien

nahme bereit.

forderlichen

lungsmitteln war ebenfalls im Zuſammenha
erheblich An Baukoſten wurden 245,6
wodurch der Geſamtumlauf auf 10 62,8 M
gleichen Zeit des Jahres 1016 betrug die Vermeh ung
umlaufs 206,6 Mill. M. und
densjahres, das heißt des Jahres 1018 218,9 Min

Banknoten wurden in der letz en Novemberwoche de
res 178.7 Mill. M. (i. V. 138,3) Darleh'n

ſcheine in den Verbehr geſetzt. Der Beſtand
an Darlehnskaſſenſcheinen wuchs um 75,9 auf 1043
wobei zu berückſichtigen iſt. daß der Reichsbank
lehnskaſſenſchernen ein Betrag von 254,6 Mill.
um dieſe Summe ſteigerte ſich der Darlehn beſtand
behnskaſſen auf 7024,6 Mill. M. Der Beſtand der Rei 2
Silber uſw. erfuh eine neue Erhöhung und zwar
134,1 Mill. M. Der Goldbeſtand 294 000
2406/3 Mill. M. An Reichskaſſenſcheinen wurden 08
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ung wünſche. Die endgültige Entſcheidung über eine etwa
Wiederaufhebung müſſe ganz und gar den verbündeten
rungen vo behalten bleiben. Sollten aber dieſe infolge de
näckigen Widerſpruchs der Jnduſtrie ſich zu einer Wiedereu
hebung der Verordnung veranlaß fehen, ſo ſtelle er feſt, daß d
Vertreter des Braugewerbes,,
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Amſterdam,
meldet aus Petersburg:

Letzte Celegramme
Nur Waffenſtillſtands-, keine Friedensverhandlungen

6. Dez. Die Londoner
Die Abgeordneten der Kriegführenden

zur Beſprechung des Waffenſtillſtandes ſind angewieſen, nur
den Waffenſtillſtand zu verhandelnFriedensfragen einer europäiſchen Konferenz

zu überlaſſen.
Bürgermeiſterwahl in Hamburg

Hamburg, 5. Dez. Der Senat hat den Bürgermeiſter
Dr. von Melle zum Erſten Bürgermeiſter und den Senag-
tor Dr. Schröder zum Zweiten Bürgermeiſter

eine ande

tteln ſah

„Daily Mail

Kirchliche Nachrichten.
Domgemeinde: Freitag, den 7. Dezember, abends 8 Uhr Krieg

betſtunde im Gemeinde aal Kl. Klousſtr. 12 Dompred Vroſ. D. Lang

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Freitag, den 7. ezember: Wolkig, vorwiegend trocken, gelinder

Mitteldeutsche Privat-Bank, Halle a. S. 7.7 1622 1360. Tevz. AlsfUhrung sämener vantgesrnanuenen fransasture,

Di 2. J Lei i 0 999 99009n. herren-Geschenhe! greie r itnus einer Filiale in Mitteldentſchland 89000000114224 S Senreib- und

er apierwarenscheine unserer Pfandbriefe
u. KommunabObligatioven
werden vom 15. da. Mts.
und 15. Februar 1918
ab an unserer Kasse,sowie an den früher be-
kannt gemachten Stellen
eingelöst. 143 3Berlin. 4. Dezember 1917.

Preusgisehe

Uyvpotheben-Aetien Bank.

Freie Waren!

Volourbüte

Kragensehoner

Leinenkragen bis Mk. 2.

Drilling bevorzugt, zu taufen Mansehetten, Halstücher.

Haarhüto ans dem Getreide-, Mehl, Futter- und
losenträger D ii nnem itte lfa chy

zum baldigen Antritt geſucht. Ausführliche Angebote
mit Zeugnis-Abſchriſtten und Gehaltsanſprüchen unterJagdgewehr, Seidene Servitenrs A. H. 1720 an Rudolf Mosse Weimar, erbeten.

2 a billigen Freien empfiehlt 3Kravatlen nplehnUandsehuhe J ſ n m ſ n 3 H. Elkan, rigen 2
09909990909 9

geſucht. Angeb. m. Preis unt. rens jü. 5604 an Rudoſt Mosse O. Blanbenstein.

Brüderſtr. 4. i ere l eiprigerstr. 71.

Wir kaufen
vom 25. 9. 17

gut erhalten, verkauft Einheirat angen. Werte Off. aneh v. Eltern o. nahen Bekannit. erb. u. i SSektkork 12 W. Töpfer. Berlinerſtr. 7. J. 1350 a. d. Geschüäftsst. d. Dtg. Verschw. Ehrens Bernisvermittl verd. ſtation Saxdorf.

Beriangte Perſonen

Aufſeher,
tüchtig und energiſch,
etwa 30 bis 46 Schnitter

4 (Rübenarbeiter zum Früh-Aielbewußter, junger Kaufmann, 29 J., evgl. große. jahr 1918 geincht.
Gbere bleige v durchaus repräſentable Erſcheinung, ſeit 4 Jahren in

ere Steinstr. 35. erſttlaſſigemn Herren-Moden-Hqufe einer norddeutſchen
Univerſitätsſtadt als Vertreter des Inhabers tätig, incht,
um ſeine Seellung zu vervollkommnen, auf dieſ. Wege diea z 0 Bekanntiſch. e. vermög, wirtſchaftl. erzog., gebild, muſiklieb.,,

laut s 15 der Bekanntm. J J hübſch., jung. Dame zwecks glücklich. Heirat. Beteilig. od.25 7 evtl. ſpät. Uebern. d. Geſchäfts in Ausſicht geſtellt, evtl. auch

beſonders gute u. geräumige
Wohnungen mit elettriſcher
Beleuchtung vorhanden.

Uämmersehe Odterverwal ung

be nüorf bei Bostort,

Bez. Halle (Saale), Vahn-

Pfennige per Stück, höchſte Preiſe füre h ausgetämmies v (6146
Kehipper Sehweizer, e menhagr.r Reuß. Zopf-Siebert

Leipzigerſtr. 33 u. 79 J.

u h Tr Tore m T tonrieren prnheungh mehr. r vererdemiſt-Lieſernng un abe einen gut koupierten e Paar 1.50 2.00 Leipzigerſtr. 45, Zim. Nr.uzahlung 4 (4817 Dobermann W 2.25. Erſatz-Teile St. 30 P. Nartha Tee entin- junges Mädche

rieke's Fuhr betrieb Dampimelkerei Keppiehau i. änb.
54 Tel. 5601

4 ÖÜLCÄN-qCwÖwüwwwubuldannuaai o nur Sonnabend, 4 ſtarke Bur en oderWeinkorke 2 Jahle kederang Rorentrtzer Art zent Kinner u rn
z uche mit Vorarbeiter füreingeführt u. 3 8 i S S 75 8 15. Dezember od. 15. Januar.Seit Jahren

bewährt. Vor- Kontrakte fenden.

5.00 Mk. Gebiſſe bis 50 Mk., in wert-

züglich im u. Brennſtifte v. Brandmal- Oberisnder.Trggen, apparaten, Platin, Höchſt. Rittergut Güntheritz,
Paar 450 preis Sr. M. S Zable für Stanon Rackwitz bei Leipzig.

Ecke Sternſtratze empfiehlt 3731

In eimacher voller Verarbeitung weit Zum 2. Januar 1918 wird

dreſnert. preisw. ab en. duerwäsche- ri zur Stütze der Haus van iS tr 0 7 e u n b n cche.Vertrlen S cheu ertü ch er i rliere Landwirtſchaft
Frau Annn Seeburg.H. Schnee Machf.. Ur. Steinstr. 84. Obbanuſen

Suche Kuhmriler
mit eigenen Lenten, zuver-
läſſig und tüchtig, ſür 50
Kühe zum 1. Jannar 1918.
Angebote od. perſönliche Vor
ſtellung an die 620dammerzehe Gllterverwaltung

behnäort bei Bozdori,

Bez. Halle (Saale), Bahn
ſtation Saxdorf.

Geſucht zum 1. 1. 18 für
Landhaushalt
Herrſchaftsköchin,

erf. i. f. Küche, Backen, Ein
machen, keine Außenwirtſch.
Küchenm. vorh. Zeugn., Ge
haltsanſpr. an (3217
Freifrau v. Bülow,
Bevernaumburg

b. Sangerhaufſen.

Verſonen Moedoſe

7 aus anLandwirt, geſehener
Familie, vermögend, paiſion.
Jäger, großer Natur und
gemacht, ſucht Betätigung
nun mittelgroßem Gute, wo
Einheirat ermöglicht. Off.
unter Z. 1353 an die 85
ſchaftsſtelle d. Ztg.

Junger Verwalter
n
gewerbemäßiger tenermiuier len

Schloſſer und
Väcdkerlehrftellen

ſowie ländliche Dienfſtſtellen
für Oſtern 1918 zu konſir
mierende Knaben geſucht.
Bedingung: Koſt und Unter
kunft im Hauſe. X

Hnabenheim
Norttzburg b. Zeit.

Geldverkehr

80- bis 100 000 Mk
guszuleihen anf erſte gute
Ackerhypothet ohne Verwiul
Off. erb. unter Z. 1352 an
die Geſchäſtsſtelle d. Ztg.
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Mutter

Stizze von Walther Angermeyer
ger alte Briefträger Händel knöpfte ſeine Pelerine

d o ſie ſchützend über die Poſttaſche; denn draußen

e es in Strömen. ßegſtock feſter und ſtapfte der Türe zu. Aber auf
i Wege wandte er ſich noch einmal nach der am
e ſitenden jungen Frau um.

und was ich noch ſagen wollte, Marie
nun mal verſuchen, drüber wegzukommen

echt ja jetzt vielen ſo Leider! Der alten
erten ihr letzter Jung is nun auch gefallen. Jch
ihr vorhin die Nachricht gebracht. Denk mal, was
frn Jammer für die alte Frau is! Zwei Jun-
tet, und der dritte ein Krüppel. Das is noch viel

mer als bei dir. Der Mann ſeit fünfzehn Jahren
der Erd', und ſie ſelber krank und ſchwach. Nun hat

x niemand mehr, der für ſie ſorgen könnt'. Das is'n
Du haſt doch noch dein Häuſel. Und daß ein

galer Geld da ſind. dafür hat der Martin auch ge
und denn die Kinderchens vom Martin! An die

on wohl gar nicht mehr? Die brauchen dich doch
noch Alſo mal Kopf hoch, Marie, und nimm dich
gischen zuſammen!“ 8Ich kann nicht, Vater!“ Müde und troſtlos
die Worte von den Lippen der blaſſen Frau am
er. Die Hände in dem Schoß gefaltet, und den

lick in den rinnenden Regen gerichtet, ſo hatte ſie
der Ermahnungen des Alten dageſeſſen, der jeyt

Angen vorwurfsvoll auf ihr ruhen ließ.
Dn kannſt nicht, Marie? Du mußt Denk
e Kinderchen, und was wohl der Martin dazu ſagen

wenn er ſähe, wie du dich gar nicht um ſie küm-
i s is ja eine Schande, wie ſie rumlaufen! Rein
Echarmen Ueberleg dir das einmal, ob du da
Sünde tuſt Nun muß ich aber fort. Morgen
ne ich wieder mal nachſchanen Adjüs, Marie!“

„Adiüs, Vater!“ Vergebens wartete der Alte
eine andere An wort. Mit einem bekümmerten Kopf-
teln ſah er ſich noch einmal in dem früher ſo rein-

n und jetzt gar arg verwahrloſten Stübchen vm.,
n fiel die Tür hinter ihm ins Schloß

Auf der Straße empfing ihn der Sturm, zerrte an
n Nantel und ſchlug ihm den kalten Regenſchauer ins

t. Der alte Händel ſpürte es nicht. Seine Gedanken
n drin geblieben bei der Tochter. Was war das doch
eine Not mit dem Mäödel! Wer ſie früher, vor ein
Jahren gekannt hatte! Jmmer luſtig und fidel, immer
Liedchen trällernd, ſo war ſie durchs Leben geſprungen.
nen Sonnenſchein“ hatte er ſie ſtets genannt Und
jungen Burſchen waren hinter ihr hergeweſen. Aber
PNarie hatte ſich brav gehalten und alle ablaufen laſſen.
dann der Martin Peukert gekommen war. Der hatte

er nicht viel Licht und Freude in ſeinem Leben gehabt.
ten und Schaffen und ſeine Frau pflegen, die ſechs

krank lag, das war der Zweck ſeines Daſeins ge-
Als dann der Tod die Arme erlöſt, hatte der Mar

von dem alten Händel ſeinen „Sonnenſchein“ für ſich
ſeine beiden Kinder gefordert. Und Marie war dem
ſgen, ſtillen Manne willig und gern in ſein nettes
hen gefolgt Wie glücklich hatten die beiden ge

Sogar lachen und ſcherzen lernte der Martin wieder.
ilich, die Marie hielt ihm das Seinige rechtſchaffen zu
men und machte ſein Heim gemütlich und traut. Nur
den Kindern konnte ſie ſich nicht ſo recht abfinden.

h das würde ſchon noch kommen, hatte ſich, der Martin
er getröſtet. Sie war noch ſo jung! Kaum ein

t hatte das Glück gedauert. Da kam der Krieg, und

eennneZZZdJ
Maria Stuarts letzte Lebensſtunden

Wiederbdehr des Geburtstages der ſchottiſchen Königin
am 7. Dezember.

die Königin von Schottland hätte den Februar des Jahres
nicht erlebt, wenn zwiſchen Königin Eliſabeth und ihren
nicht fortwährend Unſtimmgibeiten über die Art, wie die
tgene ſterben ſollte, beſtanden hätten. Eliſabeth wollte eine
liche Hinrich ung vermieden ſehen und hatte deshalb dem
n der Gefangenen von Fotheringhay, Sir Amiagsz Paulet,
plegt, die nerin durch Gift beiſeite zu ſchaffen was
m aber energiſch ablehnte. So hatte denn Eliſabeth endlich
l. Februar in flüchtiger Eile das Todesurteil, das ihr
töſekretär Daviſon zuſammen mit andern Schriftſtücken vor-
t hatte, unterzeichnet und es ihm mit der Weiſung zurück
en, es mit dem großen Staatsſiegel verſehen zu laſſen.
ſon kam dieſem Befehle ſofort nach und ordnete auch im
erſtändnis mit den andern Räten die Hinrichtung für den
v uar an, da er fürchtete, daß durch eine Rückfrage bei der

ſchloſſenen Eliſabeth die Sache am Ende wieder rückgängi
h werden könnte. Beale G. eenwich eilte denn auch ſofor
London, nahm den in einen neuen ſchwarzen Sam rock ge

n Henker des Tower in ſeinen eigenen Wagen, fuhr zu
Grafen von Kent und von dort na Foiderirghav. wo er
b Februar abends eintraf. Am 7. uar erſchien Graf

tewsbury, dem Beale das Schreiben des Geheimen Rats
händigt hatte, zuſammen mit Kent im Schloſſe, wo ſie ver

von Maria empfangen zu werden.de Königin nahm die Ankündigung der bevorſtehenden
Jhre Bitte ihr einen

e ihr vielmehr einen proteſtantiſchen Geiſtlichen aufdrängen,
rig indes mit ruhiger Entſchiedenheit ablehnte. Einen
en Vekeh ungverſuch des unermüdlichen ati wies
a der Frage: „Wann ich ſterben kurg ab. Morgenun 3 de e Graf Shrewbbury. Nachdem

Dann faßte er ſeinen derben

Diener von ihr zurechtgemachte Beutel verpackt,
Jm Augzenblick, als die Königin die ſchwarzausgeſchlagene Halle

die Verleſung des

Deutſche sdlorte.

Anch für die rauhe Bruſt gibt's Augenblicke,
Wo dunkle Mächte Melodien wecken.

Th. Körner.

Erröten macht die Häßlichen ſo ſchön;
Und ſollte Schöne nicht noch ſchöner machen

Leſſing.

Frei geht das Unglück durch die ganze Erde.
Schiller.

Der Menſch ſoll immer ſtreben zum Beſſern.
Goethe-

Ei was, Lebensgefahr! Wir ſtehen immer
zwiſchen Tod und Leben.

Freiherr von Stein.

Poeſie iſt tiefes Schmerzen
Und es kommt das echte Lied
Einzig aus dem 2Nenſchenherzen,
Das ein tiefes Leid durchglüht.

Juſtinus Kerner-

Haſt du zur Arbeit gerade Mut,
Geh ſchnell daran, ſo wird ſie gut;

ällt dir was ein, ſo ſchreib' es auf,
ſt heiß das Eiſen, hämmre drauf!

Reinick.
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Martin war unter den erſten, die fort mußten Und
nun lag er draußen in der fremden Erde, tot und kalt, ein
Opfer fürs Vaterland wie ſo viele Marie hatte in
bittrem Leid und Schmerze aufgeſchrien, als ihr der Vater
die Nachricht ins Haus brachte. Wie eine Wahnſinnige
tobend war ſie keinem tröſtlichen Zuſpruche zugänglich ge-
weſen. Und auf dieſen wilden Ausbruch der Verzweiflung
folgten viel ſchlimmere Tage. Einer Geiſtesgeſtörten gleich
ging ſie umher. Die vorher ſo rührige Frau vernach-
läſſigte ſich und ihr Anweſen in einer Weiſe, daß die Nach-
barn bedenklich die Köpfe ſchüttelten und es dem alten
Vater faſt das Herz abdrückte, wenn er daran dachte, was
das noch werden ſollte Und die Kinder die armen
Kinder! Dem Alten ſtieg es ſiedig heiß in die Augen.
Gar ſo kümmerlich hatten ſie ausgeſchaut, als er ihnen
vorhin im Dorfe begegnet war. Und warey doch ſo
friſche, fröhliche Kinder geweſen, der kleine achtjährige

Fritz und das um zwei Jahre ältere Lenel! Doch da kamen
ſie ja wieder! Müde und traurig blickten die Kinder.
Und langſam ſchlichen ſie dabin, als ob ſie ſich vor dem
Nachhauſekommen fürchteten. Selbſt der Anblick des alten
Großvaters, der doch immer ſo lieb und freundlich mit
ihnen war, ließ keinen Freudenſchimmer in ihren Augen
en. Sie reichten ihm ihre froſtroten Händchen zum

ruße.
„Na, nun macht aber, daß ihr nach Hauſe kommt,“

m=„=—J S

Königin das Abendmahl genommen hatte, verteilte ſie all ihre
Kleider an ihre Kammerfrauen und beſtimmte verſchiedene Ju-
welen für ihren Sohn, für die franzöſiſche Königsfamilie, für
Philipp II., für Mendoza und andere Feunde. Dann ſchrieb
ſie mit eigener Hand ein langes Teſtament nieder das ſie durch
einen Brief an König Heinrich von Frankreich ergänzte, dem ſie
die genaue Erfüllung ihres letz en Willens ans Herz legte, und
der als Teſtamentsvollſtrecker ja auch aus dem Grunde in Frage
ham, weil die Legate nur von ihrem Wittum bezahlt werden
konnten, das nach ihrem Tode an die Krore Frankreichs zurück-
fiel. Am Schluſſe dieſes Brieſes beteuert ſie noch eirmal ihre
Unſchuld und bezeichnet als die beiden Punkte, die für ihre Ver
urteilung waren,, „die katholiſche Religion und
die Aufrech erhaliung des Rechts das mir Gott auf die engliſche
Krone gegeben hat.“ Um 6 Uhr am Morgen des 8. Februar
machte die Königin mit Hilfe ihrer Frauen zum letztenmal Toi-
lette, die ſie ſo koſtbar wählte, als ſollte ſie auf einem Feſt er
ſcheinen. Ueber einem Kleid von ſchwarzem Ablas trug ſie einen
weiten Mantel von gleichem S'off und gleicher Farbe, der mit
ſchwarzem Taft gefüttert und mit Zobel verziert war. Auf demHaupte erhob ſich ein Aufſatz von weißem Flor, von dem ein
langer weißer Spitzenſchleier bis auf den Boden heraobfiel. m
vor 8 Uhr ſchritt ſie in Begleitung des Sheriff die Treppe hing
in die ſchwarzausgeſchlagene Halle. Jhr zu folgen, war der
lauweinenden Dienerſchaft verwehrt worden, unter die ſie kurz
vorher von den 5000 Talern, über welche ſie im ganzen verfügte.
4300 Taler, in kleine, tags vorher eigenhändig für die einzelnen

verteilt hatte.

betvat, begann im Schloßhofe eine Muſikbande zu ſpielen, wie
das bei Hexenverb ennungen üblich war.

Die Königin behielt ihre Faſſung auch angeſichts des mit
chwarzem Fries bedeckten Schaffotts neben dem der Henker des
vowerd mit ſeinem Gehilfen ſtand, beide in langen, ſchwarzen

Samtröcken und ſchwarzmasfiert, das Beil in der Hand. ie
urteil beantwortete ſie mit einer Rede

die die Worte enthielt:

redete ſie der Alte an, „Mutter wartet ſchon auf euch
Und dabei ſtreichelte er ihnen die ſchmalen Backen.

Die Kinder ſchauten ihn ungläubig an.
„Mutter wartet nicht auf uns“, entgegnete Lenel.
Es war etwas in den Worten des Mädchens, das dem

Alten ans Herz griff. Unwillkürlich nickte er Frei-
lich, das Lenel hatte recht, die Mutter kannte keine Sehn-
ſucht nach den Kindern; ſie dachte immer und immer nur
an den einen, an den Martin „Gott ſei's geklagt!“
Leiſe war es den Lippen des Alten entſchlüpft „Na,
geht nur, geht nur,“ drängte er dann, „ihr erkältet euch
ſonſt noch.“

Und langſam und traurig wie vorher ſetzten die
Kinder ihren Weg fort

Die junge Frau ſaß immer noch am Fenſter. Sie
hatte ganz das Oeffnen der Tür überhört. Jhre Gedanken
waren weit, weit fort geweſen. Auf Frankreichs Schlacht
feldern hatten ſie ein Grab geſucht, nach dem ihr ganzes
Sehnen ging. Dort an Martins Seite zu ruhen, das war
ihr einzig Denken und Fühlen noch. Erſt die Worte des
Mädchens: „Wir ſind wieder da,“ riſſen ſie in die Wirk-
lichkeit zurück. Langſam wandte ſie den Kopf nach den
Kindern, die ſchüchtern in der Mitte des Zimmers ſtehev
geblieben waren.

Habt ihr alles gekriegt?“„Es iſt gut.
„Jal“
„Tu's dorthin!“ Mit einer müden Handbewegung

wies ſie nach der Kommode.
Lenel gehorchte. Dann wartete ſie, ob die Mutter

nicht noch etwas ſagen würde. Doch dieſe ſchaute ſchon
wieder mit leeren Blicken zum Fenſter hinaus.

„'s iſt ſchon um fünf!“ Zaghaft und doch ein wenig
vorwurfsooll kamen die Worte von den Lippen des Mäd-
chen. Aber Marie hörte ſie kaum.

„Soll ich nicht 's Brot reinholen?“ ſetzte Lenel hinzu.
2 als die Mutter ſie fragend anſchaute: „Jch habe

unger!“
„Ja!
Das Mädchen huſchte hinaus in die Küche, während

der Knabe nach dem Sofa ſchlich.
Marie ſtrich den Kindern das Veſperbrot. Und Lenel

ließ ſich's ſchmecken. Der kleine Fritz dagegen ſchob es
zurück. Und als Marie ihn fragte: „Willſt du nicht eſſen?“,
ſchüttelte er nur ſtumm den Kopf.

„Er hat Kopfſchmerzen,“ erklärte Lenel, „und will
dir's nicht ſagen. Und der Herr Lehrer hat heute erſt in
der Schule geſagt, wir ſollen's allemal gleich zu Hauſe
ſagen, wenn uns der Kopf oder der Hals weh tut. Tenn der
Diphtheritis geht rum. Und die Nacht iſt Engerts Guſtav
geſtorben. Er wäre nicht geſtorben, hat der Herr Doktor
eſagt, wenn ſeine Mutter ordentlich aufgepaßt hätte.
Uber die geht doch den ganzen Tag waſchen. Die hat doch

7 keine Zeit. Und Guſtaven ſein Vater iſt auch mit im
riege.“

Jn ſtockenden Sätzen, nach Kinderart, hatte Lenel be
richtet. Doch die ſchlichten Worte des Mädchens trafen
Marie wie Keulenſchläge. Sie kannte den kleinen Kerl, der
ein Opfer der tückiſchen Seuche geworden war, und wußte,
wie ſehr ſein Vater an ihm gehangen hatte. Gerade wie
der Martin, der auch nichts Schöneres gewußt, als mit
ſeinen Kindern zu ſcherzen und zu ſpaßen. Wenn dem das
paſſiert wäre! Aber konnte es nicht auch noch geſchehen,
daß der Fritz krank wurde? Und dann, dann mußte ſie ſich
auch den Vorwurf machen laſſen, daß ſie nicht auf ihn acht
gegeben habe!

Ein wenig beſorgt bengte ſie ſich über den Knaben
der den Kopf auf die Lehne gelegt hatte und ſie mit glanz-
loſen Augen anſchaute.

„Tut dir ſonſt noch was weh?“ fragte ſie ihn.
„Der Hals“, antwortete der Knabe leiſe.

in der ſie ſich darauf berief, daß ſie geborene Königin, ſouverän
Fürſtin und den Geſetzen Englands nicht unterworfen ſei, und

„Den Tod der Königin habe ich weder
geplant, noch habe ich je einem Attentat gegen ihre Perſon meine
Zuſtimmung gegeben. Jch habe ſie und England immer geliebt.“
Noch am Fuße des Schaffotts muß'e ſie ſich erergiſch gegen Dr.
Flatſchey den Dechanten von Peterborough, wehren, den man
ihr ſchon früher als Geiſtlichen hatte aufdrängen wollen, und der
t' o der erneuten Abweiſung zu predigen fortfuhr, eine ſtanda-
löſe Szene, der Graf Shrewsbury dadurch ein Ende machte, daß
er dem Dechanten befahl, zu be'ien, ſtatt zu predigen. „Mylords“
ſagte die Königin darauf, „wenn Sie für mich beten wollen ſo
werde ich Jhnen dankbar ſein für Jhre Gebetie. Aber ich fann
nicht mit Jhnen beten, denn meine Religion iſt nicht die Jhrige.“
Dann knlete Maria nieder und betete, während ſie ungüfbörlich
das zwiſchen ihren Händen befindliche Kruzifix küßte, bateiniſche
Bußpſalmen. Die Hilfe des Henkers beim Entkleiden lehnte ſie
mit den Worten ab: „Laſſen Sie mich nur machen, ich verſtede
das beſſer als Sie. Jch hatte niemals ſolche Kammerdienec.“
Dann rief ſie ihre Frauen auf das Schaffott, damit ſie ihr
Dienſte leiſteten. Als ſie bis auf das Korſett aus ſchwarze
Atlas und den Unterrock aus dunkelrotem Sammet entkleide
war, umarmte ſie beide Kammerfrauen und ſtellte ſich drnn m
hochgerecktem Hals aufrecht hin, weil ſie glaubte ſie werde mit
dem zweiſchneidigen Schwert hingerichtet werden, eine Tötungs-
art, die in Frankreich ein Vorrecht der höheren Stände war.
Der Henker führte ſie jedoch zum Block und ließ ſie hier nieder
knien. Da der Block nur wenig höher als der Boden war, mußt
ſie ſich flach nach vorn legen, damit das Haupt in die richtige
Lage geb' acht werden konnte. Sie betete ungaufhörlich. Als der
Henker aber zum Schluge ausholte, bemerkte er, daß ſie die
Hände unter das Kinn geſchoben hatte. Die Hände wurden raſch
weggezogen; aber der Zwiſchenfall hatte den Henker nervös ge
macht, ſodaß das Beil nicht den Huks durchſchlug ſondern aurden Hinterkopf verletzte. Drei n wieder
holen, bis da Haupt fiel

mal mußte er den
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Barte erſchrak. Um Sotteswillen! Der Junge war
doch nicht ernſtlich krank! Sie griff nach feinen Händen.
Glühendheiß waren dieſe. Und die Stirn brannte wie
Feuer. Ein Schauer überrann Marie. Die Worte des

ters kamen ihr ins Gedächtnis: „Was wohl der Martin
dazu ſagen würde, daß du dich gar nicht um die Kinder
kümmerſt! Ob du da keine Sünde tuſt?!“ Eine namen-
loſe Angſt fing an, ſie zu quälen. Was ſollte ſie nur gleich
tun? Den Doktor holen? Dies war wohl das Beſte.

„Schnell, Lenel, du mußt geſchwind zum Doktor laufen.
Sag ihm, unſer Fritz wäre krank. Er ſollte gleich kommen.“
Das Mädchen wollte davoneilen. Doch die Mutter hielt
ſie zurück: „Warte einmal!“ Und ſorglich hüllte ſie die
Kleine in ein dickes Umſchlagtuch, ſo daß dieſe ſie verwun-
dert anſchaute. Soviel Weſen hatte die Mutter doch noch
nie mit ihr gemacht?! Dann aber ſprang ſie fort.

Marie wandte ſich wieder dem Knaben zu, faßte ihn
und trug ihn ins Bett. Teilnahmslos ließ dieſer alles mit
ſich geſchehen. Von dem Zitronenwaſſer, das ſie ihm ſchnell
bereitete, trank er nur wenige Schlucke. „Nicht mehr“,
wehrte er und ließ ſein Köpfchen matt in die Kiſſen ſinken.
Marie betrachtete ihn, wie er ſo mit geſchloſſenen Augen
valag. Es fiel ihr mit einem Male auf, wie ſehr der Knabe
ſeinem Vater ähnelte. Genau ſo braunes, lockiges Haar
hatte der Martin gehabt. Wie oft hatte ſie darin herumge-
wühlt, wenn er ſie auf den Schloß genommen und geliebkoſt

Und der Gedanke an den Verlorenen wurde wieder
hr. Nie, nie wieder würde das geſchehen!

leifer, kaum vernehmbarer Laut traf ihr Ohr,
Der Knabe hatte ihn ausgeſtoßen.

hatte!
mächtig in ihr.

Ein

„Vater!“ Und nocheinmal: „Vaterl!“ Maries Herz krampfte ſich zuſammen.
Wie eine Anklage klang ihr das Wort. Der arme Junge.
Nach ſeinem Vater rief er, daß er ihm helfe. Und nicht
nach der Mutter, wie Kinder ſonſt zu tun pflegen. Frei-
lich, ſeine Mutter war ſchon längſt tot. Und ſie?! War
ſie denn den Kindern eine Mutter geweſen? Nein, nein
und tauſendmal nein! Jn verblendender Eigenſucht hatte
ſie nur an ihr verlorenes Glück gedacht. Und nie war
ihr der Gedanke gekommen, wieviel die Kinder verloren
hatten. „Was wohl der Martin dazu ſagen würde!“
Jmmer und immer wieder tönten ihr die Worte des
Vaters in die Ohren. Wie, wenn der Knabe nun ſtürbe!
Mußte ſie ſeine Seele nicht verklagen dort droben im Him-
mel?! Jhr großes Unrecht, das ſie an den Kindern be-
gangen, als ſie ſich ihrem Schmerze ſo rückhaltlos hingegeben,
kam ihr mit einem Schlage zum Bewußtſein. Wenn das
der Martin wüßte, wie gewiſſenlos ſie gehandelt hatte!
Nie wieder würde er ſie freundlich angeſehen haben. Und
es war ihr, als ob ſeine Augen mit ſtillem Vorwurfe auf
ihr ruhten und leine liebe, freundliche Stimme zu ihr
fpräche: „Marie, das hätte ich nie von dir gedacht, daß du
mir die Kinder ſo verſäumen könnteſt!“

Mit einem Wehlaute ſank ſie an dem Bettchen des
Knaben in die Knie und ffaltete ihre Hände. Heiße in
brünſtige Bittworte ſtammelte ſie, untermiſcht mit wilden
Anklagen gegen ſich ſelbſt. „Lieber, lieber Vater im
Himmel, laß ihn nicht ſterben; ich will ja alles gut machen!“

Auf dem Flur tönten Männerſchritte. Marie ſchrak
empor. Der Doktor kam.

Dieſer, ein alter grämlicher Mann, den das Leben
auf dem Dorfe und die Gewohnheit hatten hart werden
laſſen, machte nicht viel Umſtände. Er begann ſofort mit
der Unterſuchung. Mit atemloſer Spannung verfolgte
Marie ſein Tun. Endlich war er fertig.

Sich aufrichtend, ſagte er kurz und knurrig: „Jch
dachte es mir ſchon, Diphtheriel!“

Marie meinte umſinken zu müſſen, ſo traf ſie das
Wort. Der Arzt mochte es ihr anſehen. Und ein wenig
milder fuhr er fort: „Na, es iſt noch nicht ſo ſchlimm. Erſt
im Anfangsſtadium. Jch werde gleich einſpritzen. Dann
i 592 ſchon wieder machen. Helfen Sie mir ein
bischen!“

Mit zitternden Händen umfaßte Marie den Knaben
und flüſterte ihm beruhigende Worte ins Ohr, während ſich
der Arzt anſchickte, die kleine Operation auszuführen, Nach
wenigen Minuten war alles vorüber.

„So, das wäre getan,“ begann der Arzt wieder, „aber
es iſt immer noch Gefahr vorhanden. Sie müſſen alle
zwei Stunden die Temperatur meſſen. Das Fieberthermo-
meter laſſe ich Jhnen dazu da. Ach, eh,“ er ſchien jetzt
erſt zu merken, wo er ſich befand, „Sie ſind doch die Frau
von dem Martin Peukert? Jſt der nicht vor ungeföhr vier
Wochen gefallen?“ Marie nickte ſtumm. „Ja ja, ganz
recht! Jch habe ihn gekannt. Ein braver Mann! Seine
erſte Fran habe ich behandelt. Sie ſtarb recht ſchwer, der
Kinder wegen. Nun iſt auch der Vater nicht mehr. Da iſt's
nur gut, daß Sie noch da ſind. Da haben die Kinder
wenigſtens wieder eine Mutter. Es mag ſchlimm für Sie
ſein, den Mann ſo bald hergeben zu müſſen. Aber Sie
müſſen das verwinden und nicht vergeſſen, daß die Lebenden
allemal mehr Recht haben als die Toten. Na alſo, Kopf
hoch, junge Frau, und hübſch dran denken, was ich bezüglich
des Meſſens geſagt habe. Morgen komme ich wieder,
Guten Abend!“

Der Arzt war gegangen.
Als Marie die Stube betrat, ſah ſie Lenel eifrig be

ſchäftigt, dort Ordnung zu ſchaffen. Die Kleine miihte
ſjch, mit einem großen Beſen die häßlichen grauen Spinn
weben aus den Stubenecken herabzukehren. Eine heiße
Scham überfiel Marie Wo hatte ſie nur in dieſen Wochen
die Augen gehabt, daß ſie die Verwahrloſung ihres Heims,
auf das der Martin immer ſo ſtolz geweſen war, hatte
überſehen können! Mit raſchem Griffe nahm ſie dem Mäd-
chen den Beſen aus der Hand, und liebreich, wie nie zuvor,
ſprach ſie zu ihm: „Komm, Lenel, komm zu Bett. Das
werde ich ſchon machen.“

Mit ungläubig frohem Erſtaunen ſah Lenel ſie an.
Doch aus den Augen der Mutter blinkte ihr fovlel herzliche
Liebe entgegen, daß ſie, ihre Aermchen um dieſe ſchlingend,
in innigem Tone flüſterte: „Mutterl, liebes Mutterl!“

Und eine wonnige Glückſeligkeit zog in Maries
Herz. Feſt preßte ſie die kleine zarte Geſtalt an ſich. Ja,
ſie wolle gut machen und nachholen, was ſie bisher ver-
ſäumt, fie wollte den Kindern eine Mutter ſein, eine
Mutter

UBoot-CLaunen
T an des S „Veutſchlend“, daß ein

Unterſeeboot launiſch ſei wie eine ſ Frau, und empfindlich
wie ein Rennpferd. ieſe Empfindſamkeit hängt 2 r RM a h on w

kommen,

peratur des Waſſers in Betracht. J kühlem Waſſer iſt die
Schwimmfähigkeit eine ganz andere als in wärmerem, ſo der
Ballaſt des Vootes den jeweiligen Temperaturverhältniſſen des
umgebenden Meeres auf das genaueſte angepaßt werden muß.
Ebenſo ſpiclt auch der Salzgehalt eine ganz beträchtliche Rolle,
der in den verſchiedenen Meeren ein ganz verſchiedener und
z. B. in der Nordſee ein ganz anderer iſt als in der Oſtſee.

Kommt ein UVoot aus dem Süßwaſſer in die Rordſee,
deren Meerwaſſer infolge des höheren Salzgehaltes ein ſpezifi
(ches Gewicht von 1,25 hat, ſo muß das UBoot einige tauſenp
Kilogramm Waſſer als Ballaſt einnehmen, um jene Schwere zu
erhalten, die es zum Tauchen geeignet macht. Man hat an den
UBooten beſondere Vorrichtungen angebracht, um von ihnen
aus den Salzgehalt des Waſſers kontrollieren zu können. Dann
ſind beſondere Waſſerbehälter vorhanden, die dazu dienen, das
zur Anpaſſung an die Temperatur und Salzverhältniſſe des
Meeres nötige Waſſer aufzunehmen. Ferner ſteht zum Aus
gleichen Bleiballaſft zur Verfügung. Vor jeder Fahrt müſſen
beſondere Verſuche angeſtellt werden, um zu ſehen, ob alle Aus
gleichsvorrichtungen richtig arbeiten.

„Fin weiterer Grund der Empfind'amkeit der UBoote liegt
darin, daß ſie ſelbſt ihr Gewicht ununterbrochen ändern. Die
Größe der das Tauchen bewirkenden Waſſerbehälter muß ſo groß
ſein, daß das Gewicht ihres Jnhaltes der Tragfähigkeit des
Bootes über Waſſer entſpricht Dieſe Tragfähigkeit iſt nun
einem ununt. rbochenen Wechſel unterworfen. Sie ändert ſich
durch den Verbrauch der Brennſtoffe, des Proviants und der
Munition und wird wieder anders, ſobald neue Munition oder
neuer Proviant eingenommen werden. Jedes U-Boot enthält
deshalb eine ganze Anzahl von Tanks, die den Namen „Regler“,
„Trimm-“ und „Ausgleichstanks“ führen und in die entweder
vorn oder hinten oder mitſchiffs bei jeder Gewichtsveränderung
Waſſer ein- und ausgelaſſen werden muß. Auch jedesmal, wenn
ein Torpedo abge ſchoſſen wird, tritt eine plötzliche Gewichtsver-
änderung des Vootes ein. Es ſind deshalb beſondere „Torpedo-
Ausgleichstanks“ gangebracht, von denen jeder ſoviel Waſſer auf
nimmt, wie das Torpedo wiegt und die im Augenblick des Ab
ſchießens ſofort gefüllt werden.

Sobald das Boot vollkommen untergetaucht iſt, beſitzt es eine
ſehr geringe Längsſtabilität, d. h. eine auch geringe Belaſtung
vorn und hinten bewirkt ein ſofortiges Ticfergehen des vorderen
oder hinteren Teiles, ſo daß das Boot dann alſo ſchief im Waſſer
liegt. Dieſe Empfindſamkeit in bezug auf die Längsſtabilität iſt
eine derartig ſtarke, daß noch vor etwa 15 Jahren die Schiffs-
bautechniker der Anſicht waren, daß es niemals gelingen würde,
ein UBoot zu bauen, das eine brauchbare Waffe darſtellt. Wie
der Erfolg lehrt, hat die Beharrlichkeit unſerer Konſtrukteure

auch dieſes ſo auß. rordentlich ſchwierige Problem gelöſt.
Ferner iſt es in den Kindertagen des UBootes öfters vor

gekommen, daß der eigentliche Körper des U-Bootes, an dem die
Waſſertanks befeſtigt ſind, der ſogenannte „Druckkörper“, zer
quetſcht wurde, da es nicht gelang, ſeine Form ſo zu geſtalten,
daß er den Waſſerdruck auszuhalten vermochte. Jetzt beherrſchen
wir die Konſtruktionen des Druckkörpers rechneriſch derart voll

daß ſein Bau keinerlei Schwicriokeiten mehr macht.
Außerordentliche Schwierigkeiten machen hingegen die vielen
Durchführungen nach außen, die dazu dienen, um Anker, Lot,
Kabel uſw. uſw. aus dem vollkommen geſchloſſenen Jnnenkörper
des Bootes herauslaſſen zu können. Sie müſſen leicht beweglich
und abſolut dicht ſein. Auch dieſe Schwierigkeiten haben wir
glänzend überwunden

Ein ganz beſonders wichtiger Beſtandteil der UBoote find
die Tiefenrnder, die dazu dienen, das Boot unter dem Waſſer im
Gleichgewicht zu halten, ändert es doch bei jeder Belaſtungsver-
ſchiebung ſofort ſeine Lage. Das Hin und Hergehen eines
Mannes aus dem vorderen nach dem hinteren Teil und ähnliche
Veränderungen des Gleichgewichtszuſtandes müſſen durch die
Tiefenruder ausgeglichen werden. Ebenſo wie der Fahrer eines
Autos dauernd an der Kurbel arbeiten muß, um ein Abwöeichen
vom Wege zu verhüten, ſo muß auch beim U-Boot ſtändig mit
den Tiefernrudern gearbeitet werden.

Gs ſind dies alles Schwierigkeiten, die die höchſte Aufmerk-
ſamkeit und die größte Schulung erfordern, und von denen ſich
der Fernerſtehende, der immer nur von den Erfolgen unſerer
N-Boote lieſt, gewöhnlich keinerlei Rechenſchaft gibt. N.

VNene Bücher
1. Die Germannsbas und andere Novellen von Wilhelm

Brandt. 94 Seiten. Geb. 1,85 Mark;
2. Ohm Karl. Ein humoriſtiſches Chargkterbild aus dem

e von Hermann Bäcker. 99 Seiten. Gebunden
1 ark:

=„=—w=-

Helbendank. Eine eJohanna Klemm. 804 Seiten. S
Alles im Verlage von E. Biermann in v

Der rheini Pfarrer Wilhelm Brandt
durch ſeine in Gütersloh erſchienenen Bücher e
und „Aus dem Leben eines Unbekehrten“ weithi ein
macht. Jetzt tritt er auch als Novelliſt auf de
vier Skizzen (1.) ſo heißen ſie wohl richti
a ihn als einen feinſinnigen Beoba

rzens und lebens, ob ſie in die rheiniſcheGermannsbas“), oder aufs Gütersloher Gymnaſiu i
führen, uns das Geſchig eines unehelichen Kinde
karlin“) oder eines geſunkenen und doch mich tpommerſchen Bauernſoſries („Die Kiſte des Tot verſu

Die Geſtalten des Büchleins gehen dem Leſer lan et
„Ohm Karl“ (2.) iſt nur für Kinder des ber r nach

in vollem Umfang genießbar und verſtändlich, derr den T
unter den Lefern der Hall. Ztg.“ geben wird. Fr n
figur des Romans „Burg an der Wupper“, eines tr e dees der „Heimatkunſt“, das mein alter vacſfliten

merad Hermann Bäcker, jetzt in Elberfeld woheg 8
rheiniſchen Leſerwelt geſchenkt hat. Zu Bäckers o hen
tage hat Freundeshand dieſe Blütenleſe aus jenen
veranſtaltet. Die prächtige Geſtalt des ebenſo front Ro
ſchrullenhaften Alten wird ſicherlich manchem Leſer ganen
u den größeren Werken des Dichters, eines wie ndSumoriſteg, zu greifen. dnade

Eine harmlofe, nette Erzählung, in der r
Menſchen vorkommen, iſt Nr. 3. Sie ſpielt in der
lieſt ſich, ohne grade in die Tiefe zu gehen,
ihren friſch nach dem Leben gezeichneten bunt
ein empfehlenswerter Leſeſtoff für nicht all
Frauen und Mädchen. Konſ.Rat

Drei Jahre Liter Kriegszeitung. Eine Denſſg
2. Dezember 1917. Mit den Bildniſſen der Mitarbei h
Hauptmann d. L. Hoecker. Preis 1 M. Drug m
der Liller Kriegszeitung.

Soldatenworte aus der Liller Kriegszeitung Mit
Kalender auf das Jahr 1918. Herausgegeben von de t
leitung der Liller Kriegszeitung: Hauptmann d. L. w
Uoffz. Weiglin, Friedel, Rerzenich t
Preis geb. 1 M. Druck und Verlag der Liller KriegenDas vierte luſtige Buechel der Liller Kriegszein
lei Schnurren, Reime und Bilder aus dem Feldleben,Lreis i M., geb. 1,76 M. Druck und Verlag der Liler

seitung.In ſeiner Denkſchrift Drei Jahre Liller Kri
ad u c g“ gibt Hauptmann Paul Oskar Hoecker ein eben

ild des Werdens und Wachſens dieſer bekannteſten m
breitetſten Feldzeitung; er plaudert aus der „Kinderzeite
-Liller“, führt die techniſchen Einrichtungen vor und der
von dem wirtſchaftlichen Betrieb des Kriegsverlags, der m

itung eng verknüpft iſt und deſſen Einnahmen die m
liche Verteilung des Blattes an die Truppen der 6 Arm
möglichen. Beſonders anſprechend iſt all das, was er wut
bunt gemiſchten Schar ſeiner Mitarbeiter auf litevariſchen
künſtleriſchem Boden erzählt, unter denen vom Koch bis
Univerſitätsprofeſſor, vom General bis m Schipper jeder g.
jedes Dienſt und Lebersalter vertreten iſt. Der
„Soldatenworte“ iſt ein reizendes kleines Weihng
geſchenk, und das „Vierte luſtige Buechel“ führt in
Musketier Walter Scholz eine an Wilhelm Buſch erinnn

7 7 4gut und
bewegten v
u anſpruche
Joſedhſ

neue humoriſtiſche Kraft ein.

Das neue Heft (Nr. 5) der „Wiener Mode“ enthält
Artikel, die vom ſozialen Frauenſtandpunkte aus das Jnien
der Leſerinnen ſicher feſſeln werden. Das Adoptierungzt
junger Frauen und die Wahl neuer Frauenberufe werden
fachkundiger Art erörtert. Der Unterhaltungsteil dieſes 9
enthält unter anderen hübſchen Beiträgen einen illuſtrie
Artikel über Wiener Hausmuſik und einen begeiſterten Hym
der Baronin Brenner über den Lyriker Peter Sturmbuſh J
kommt der prächtig und reich ausgeſtattete Modeteil ſowie g.
tiſche Winke über Haus und Küchenfragen. Die „Wiener Ro
deren beſondere Spezialität die Schnitte nach perſönlichem 9
ſind, iſt durch alle Buchhandlungen, ſowie durch den Verlag ſel
(Wien VI„2, Gumpendorferftraße 87) zum Quartalspreis
K. 5,50 (Mk. 4,60) zu beziehen. Einzelnummern koſten l Krg
(80 Pfennig).

Vorrätig beim oder zu beziehen durch
Tauſch Groſſe, vVuch- und Kunſthandlt

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 83.

Sür unſere Hrauen
Der kriegsgemäße Haushalt

Die Behandlung naßgewordenen Pelzwerks. Nicht ſelten
kommt es vor, daß Pelzſachen durch plötzlich eintre ende Witte-
rungsumſchläge, ſo z. B. durch Regen oder Schnee, oft bis auf
den Grund durch äßt werden und daß ſelbſt neue Pelzſachen,
wenn ſie nicht nach der Heimkehr ſorgſam und ſachgemäß behan
delt werden, ſchon nach kurzer Zeit einen verbrauchten, ſchäbigen

indruck machen. Entweder zeichnet ſich die haarige Ober
Fläche durch „gedrückte“ oder gar, was noch weit ſchlimmer iſt,
enthaarte Stellen aus, beides Fehler, die durch Verſehen beim
Trocknen entſtehen. Vor allen Dingen darf man naßgewordene
Pelzſachen, gleichviel ob es ſich um Kragen Stolen, Muffen,
Mützen und Baretts u. ä. handelt, niemals in die Wärme zum
Trocknen bringen. Namentlich das ſo vielfach aus Unwiſſenheit
begangene Trocknen in der Nähe des Ofens oder im geheizten
Zimmer kann nicht oft genug gerügt we den. Durch die plötzliche
Wärmeeinwirkung wird das Leder hart und bekommt leicht
Brüche, an denen das Leder allmählich die Haare verliert. Am
beſten bringt man naßgewordenes Pelzwerk möglichſt unberührt
in einen ungeheizten Raum und läßt es, Kragen und Solen auf
Bügel und Muffen auf Schnuren gehängt, die man durch die
Oeffnung zieht, langſam trocknen. Danach kämmt man das
völlig trockene Pelzwerk ſorgfältig mit einem Kamm, machdem
man es durch vorheriges Klopfen mit einem dünnen Stöckchen
gelockert hat und bürſtet es zum Schluß nach dem „Strich“.

Ein neues Verfahren, Flecke vhne ſchädliche Subſtanzen
zu beſeitigen. Nicht ſelten kommt es vor, daß durch Unvorſichtig-
keit Flece in Küchen-, Tiſch und Gebrauchswäſche entſtehen, und
man greift in der Verzweiflung ſchnell nach irgend einem Mittel,
um es zu ihrer Entfernung anzuwenden. Doch we den dieſe von
unkundiger Hand angewendet, ſo wird der Schaden meiſt noch
bedeutend ſchlimmer als zuvor. Jn den ſeltenſten Fällen denkt
man an das Waſſer in erhitztem Zuſtande, um mit deſſen
Hilfe diverſe Flecken zu beſeitigen. Viele werden darüber
ſtaunen, daß ſelbſt die ſo gefürchteten Tintenflecke, gleich
viel ob rot oder ſchwarg, nach Anwendung der Heißwaſſer-
Methode völlig ſpurlos verſchwinden. Nicht nur dieſe, ſondern
auch Gras, Obſt- und Weinflecke, ferner ſolche, die durch Mit
kochen beſtickter, buntfarbiger Gegenſtände auf andere Wäſche
ſtücke übertragen wurden, kann man durch „HeißwaſſerBad
reſtlos daraus entfe nen. Doch muß dies noch vor der eigent
lichen „Wäſche“, alſo ehe es mit Seifenwaſſer in Berührung
komurt, geſchehen, weil ſich ſonſt der Fleck nur ſchwer entferren

Dehaldb prüfe man die ſchmutzige Wäſche vorher n r 7
Stücho die man ausſortiert, um ſie zu behandeln. ies ge
ſchieht auf die einfache Weiſe, daß man das betreffende

Stüd in kochendbeibes Wanſer taucht und geaebenenfalls 10

nuten darin läßt, um es, wenn noch nicht verſchwunden, u
ein paar Mal, in erneuertem, heißen Waſſer, zu wiederholen.

Das trübe Licht der Petroleumlampen
Beſchaffenheit des Bennmaterials,
ſache. Oft befindet
Schmutz. Um dieſen aus dem Petrobeum zu entfernen, g
man es durch ein Stückchen alte Leinwand, welche man auf
in die Flaſche geſteckten Trichter legt. Dieſes Leinwandfledi
wirkt wie Ftltrierpapier, indem aller Schmutz, der im Petroh
enthalten iſt, ſich auf dieſem abſetzt.

Ausgedehnte Rohrgeflechtſitze auf Stühlen und Se
kann man mühelos und ohne Koſtenaufwand wieder „ftraffe
wenn man die Rückſeite des Geflechtes mittels Schwämn
und heißem Waſſer gründlich befeuchtet. Darauf ſetzt man
betreffenden Stuhl ſo lange umgeſtürgzt der Zugluft aus, bie
un ere Seite trocken geworden iſt, worauf der Sitz wieder al
los ſtraff iſt, wie in neuem Zuſtande.Fenſterputzleder verl eren es nach längerem Geb.
ihre weiche Schmiegſamkeit und an ihre Stelle tritt zähe biit
wodu ch ſie beim Putzen der Fenſter zum Aufnehmen der ü
ſchüſſigen Feuchtigkeit unbrauchbar ſind. Bei dem je
Se fenmangel iſt ein Auswaſchen in fettem Seifenwaſeet
mehr möglich, um ſie weich zu erhalten, doch ſei nachſtehend
wähnt, daß man mit Waſchen in Salzwaſſer und nachfolgen
Trocknen an freier Luft, jedoch im Schatten hängend, den
Erfolg erzielt.

Um beim Schälen neuer Kartoffeln möglichſt v
Schalenabfall zu erzielen, iſt es ratſam, nach dem Abzießen
fort mit kaltem Waſſer zu überbrauſen und ein paar Sehn
darauf ſtehen zu laſſen. Nach erfoigtem Abgießen laſſen ſt
Kartoffeln leichter abziehen, auch bleibt nichts Mehliges an
Schale haften, ein Verluſt der, wenn auch anſcheinend ge
doch bei größeren Mengen fühlbar werden kann. R

Erprobte Kriegskochrezepte
Kriegsgemäßes Legieren von Suppen, Tunken und

müſen mit Ei,
nur die Hälfte davon verwendet. Dazu verquirlt man u
einer Taſſe mit 2 Löffel Milch und fügt es der betreffen
Suppe uſw. bei. Auf dieſe Weiſe kan
drei Perſonen berechnet ſind, ausreichend legieren. D.

älfte des Eies, welche man in jetziger Jah eszeit ſeht
Tage unbeſchadet J kann. wird entweder

enieren von Bratiingen, ren eiſchſtüchen uſw.
bei der Bereitung don Rührei, Eierkuchen a. ä. m. verwe

Verangwortlich Echriktieſtung: Dr. Hans Sines

hat meiſt in
dem Petroleum, feine

ſich in demſelben mehr oder wen

wenn man ſtatt des früher üblichen ganzen à

kann man Suppen, die
an

elektr. J
Eiſen

iſtrie
chemiſch.

Papiertn

Eine Steig
geringe n
ingewerk

Ein ährnlick

im breit
September
bergarbeite
ichſten Ber
landläufige
ſteigerun
ttlohn a)
pelsweiſe:

tſchleſiern

rſchleſien
evier

trevier

Die aus
gewiß erf

t in den

ung Ent
deshalb ar

e einzelr

zugziehen,

Grund
lekirizität
machung t
ig vom 2.
ſebes der
derung de
Reichekom
hen Gast

In der
ſtädtiſck
s Vorjt

gen de
uſt 1917

Eine Be
ende M

Im Bie:

ſle, den


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 623
	 - 
	 - 
	-
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






